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Geschichte. 


Zinner, Ernst: Über die früheste Form des Astrolabs. 30. Bericht der Natur- 
forsch. Ges. Bamberg, 9—21 (1947). 

Mogenet, Joseph: La traduetion latine par G6rard de Cr&mone du trait6 de la 
sphere en mouvement d’Autolyeus. Arch. internat. Hist. Seci., Paris 28, 139-—164 
(1948). 

Verf. gibt ohne Kommentar den lateinischen Text der ohne Zweifel dem 
Gerhard von Cremona zuzuschreibenden Übersetzung der „rotierenden Kugel‘ 
des Autolykos aus dem Arabischen auf Grund der 4 erhaltenen Hs. aus dem 14. 
und 15. Jhdt. Am Schluß seiner Einleitung, in der vor allem auf die Textgeschichte 
und die Übersetzertätigkeit des Gerhard von Cremona eingegangen wird, weist 
der Verf. darauf hin, daß dem arabischen Übersetzer auch eine gegenüber dem 
erhaltenen griechischen Text ältere Fassung vorgelegen haben muß. Zu dieser 
Feststellung sei auf die am Anfang der Schrift stehenden Definitionen hingewiesen. 


Hier werden Achse und Pol — entgegen dem bekannten griechischen Text — ex- 
plieit definiert. Man kann sie wohl schon als Bestandteile der „alten Sphärik“ an- 
sehen (vgl. nachsteh. Referat). K. Vogel (München). 


Mogenet, J.: Les definitions dans l’ancienne spherique. Ann. Soc. sci. Bruxelles, 
1.3.61, 235—241 (1947). 

Die ältesten Lehrbücher der sphärischen Geometrie sind die ‚rotierende Kugel“ 
von Autolykos (ca. 310 v. Chr.), die Phainomena des etwas jüngeren Euklid und 
die Sphärik des Theodosios (2./1. Jhdt. v. Chr.). Alle drei setzen eine ‚Alte 
Sphärik“ aus der Zeit des Eudoxos (oder des Eudoxos selbst) voraus, deren Inhalt 
man einigermaßen wiederherstellen konnte. Diese Rekonstruktionen befaßten sich 
nicht mit den Definitionen, was Verf. hier nachholt. Es ergibt sich, daß Theodosios 
die von Euklid erzielten Fortschritte nicht berücksichtigt, daß er vielmehr seine 
Definitionen, unter denen sich auch die des Pols und der Achse befinden, aus der 
„alten Sphärik“ übernommen hat, obwohl sie in seinem Werk, da er ja nur die 
ruhende Kugel betrachtet, überflüssig geworden sind. Was über die Definitionen 
bei Autolykos gesagt wird, ist auf Grund einer neueren Arbeit des Verf. selbst 
(s. vorsteh. Referat) zu ergänzen. K. Vogel (München). 

Lejeune, Albert: La dioptre d’Archimöde. Ann. Soc. sci. Bruxelles, I. s. 61, 
28—47 (1947). 

Archimedes beschreibt in seiner „Sandrechnung“ (ed. Heiberg II, yauudtns, 
Kap. I, 12—16) eine Dioptra, die er sich zur Bestimmung des scheinbaren Sonnen- 
durchmessers ausgedacht hat. Verf. untersucht den Text eingehend nach seinem 
theoretischen Gehalt und der (vom Verf. erprobten) Schwierigkeit der praktischen 
Handhabung, wobei zu den bisherigen Interpretationen Stellung genommen und die 
zugrunde liegende Theorie desA rchimedes.der Euklidischen Optik gegenübergestellt 
wird. Aus Satz 14 (der die Übersetzung öyıs = Pupille gegenüber „oculus‘“ bei 
Heiberg verlangt) ergibt sich, daß das Postulat des vom Auge ausgehenden Seh- 


 strahles verlassen wurde. Archimedes hat hierin keinen Nachfolger gefunden; 


alle späteren antiken Schriftsteller der Optik blieben bei der genannten klassischen 
Hypothese. Daß Archimedes in seiner Katoptrik, von der nur Fragmente erhalten 
sind, selbst dabei geblieben ist, mag seinen Grund in der späteren Abfassung der 
Sandrechnung haben. Er kann sie aber auch, wie Verf. vermutet, als eine für die 
Praxis hinreichende Approximation beibehalten haben. K. Vogel (München). 


Zentralblatt für Mathematik. 31. 1 


Beaujouan, @uy: Recherehes sur P’histoire de P’arithmetique au moyen äge. 
Paris: Ecole des Chartes, Positions destheses soutenues par les &leves de la promotion 
de 1947 pour obtenir le diplöme d’archiviste pal&ographe, p. 17—22 (1947). 

Die vorliegende Übersicht berichtet auf knapp 6 Seiten über den Inhalt einer 
318 Schreibmaschinenseiten umfassenden Diplomarbeit des Verf., in der folgende 
Kapitel behandelt sind: Verbreitung und Einfluß der Arithmetik des Boetius (I), 
Der Abacus und die Paläographie der Ziffern (II), Der Algorithmus und die Univer- 
sitäten (III), Die Arithmetik im 15. Jhdt. (IV). Eine Veröffentlichung der Arbeit, 
bei der auch unedierte Quellen herangezogen wurden, einschließlich des als Anhang 
genannten Handschriftenverzeichnisses, ist dringend zu wünschen. K. Vogel. 

Beaujouan, Guy: Etudes pal6ographiques sur la „rotation‘“ des chiffres et 
’emploi des apiees du X® au XII® sieele. Rev. Hist. Sei. Appl. 1, 301—313 (1948). 

In diesem Auszug aus dem II. Kapitel einer Diplomarbeit, von der sonst nur 
eine summarische Übersicht veröffentlicht ist (s. vorsteh. Referat), untersucht der 
Verf. vor allem die verschiedenartigen Formen, in denen die indischen Ziffern im 
Abendland auftreten. Es wird ausgeführt, daß die Unterschiede sich durch die An- 
nahme einer ‚‚paläographischen Rotation‘ der ursprünglichen Zifferformen erklären 
lassen. So ist z. B. für zwei 2 und z oder für fünf y und h nebeneinander verständlich. 
Es leuchtet ein, wenn der Verf. als Grund für diese Rotation die Tatsache anführt, 
daß die neuen Ziffern ursprünglich nur als Beschriftung der Rechensteine (Apices) 
auf dem Gerbertschen Abacus verwendet wurden. Je nachdem man diese Apices 
'auf das Rechenbrett aufsetzt, ergibt sich die eine oder andere Form. Als später das 
indische Ziffernrechnen einschließlich der Null den Abacus überflüssig machte, sind 
die Formen der Ziffern stabil geworden (13.—14. Jhdt.). Sie zeigen bereits unsere 
heutige Gestalt mit Ausnahme von 4, 5 und 7, deren weitere Abwandlung sich m. E. 
durch eine allmählich kursiver werdende Schreibung erklären läßt. K. Vogel. 

Dugas, Rene: La ein&matique du mouvement uniformement aceeler& et la chute 
des graves de l’&cole d’Oxford a Dominique Soto. Rev. sci., Paris 86, 131—134 (1948). 

Verf. gibt eine allgemein gehaltene Überschau über die Ansichten der schola- 
stischen Naturphilosophen von Bradwardine (1290 ?—1349) über Oresme 
(1313 ?—1382) bis zu Soto (1494—1560), in dessen Quaestiones (Salamanca 1572) 
der freie Fall als gleichförmig beschleunigte Bewegung behandelt wird. Er stützt 
sich fast ausschließlich auf P. Duhem, Etudes sur L. de Vinei, Paris 1906/13, und 
Dominique Soto et la scolastique parisienne, Bulletin hispanique 1910/12. Leider 
bleiben die viel weitergehenden Arbeiten von Anneliese Maier, Die Impetus- 
theorie der Scholastik (Wien 1940) und An der Grenze von Scholastik und Natur- 
wissenschaft (Essen 1943) unerwähnt und anscheinend auch unberücksichtigt. 

J. E. Hofmann (Karlsruhe). 

Dürr, K.: Les diagrammes logiques de Leonhard Euler et de John Venn. Proc. 
10. internat. Congr. Philos., Amsterdam 1948, 2%, 720—721 (1949). 

Taton, Rene: Les relations d’Evariste Galois avee les math6matieiens de son 
temps. Rev. Hist. Sei. 1, 114—130 (1947). 


Algebra und Zahlentheorie. 
Allgemeines. Kombinatorik: 


eLichnerowiez, A.: Algebre et analyse lineaires. Preface de 6. Darmois. Paris: 
Masson et Cie. 1947. 316 p. 950 francs. 

Das vorliegende Buch ist als Einführung des angehenden theoretischen Phy- 
sikers in die mathematischen Methoden der modernen Physik gedacht. Das erste 
Kapitel der linearen Algebra enthält eine ausführliche Darstellung der Theorie der 
linearen Gleichungen, beginnend mit der axiomatischen Einführung des n-dimensio- 
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nalen Vektorraumes, daran schließt die determinantenfreie Begründung der Glei- 
chungstheorie, den Schluß bildet die klassische Auflösungstheorie. Kapitel II 
beschäftigt sich mit dem Euklidischen und Hermiteschen Raum, Kapitel III mit 
der Algebra der Matrizen, der quadratischen und Hermiteschen Formen ohne die 
Elementarteilertheorie. Das umfangreiche Kapitel IV bringt eine sehr sorgfältige 
und eingehende Darstellung der Tensoralgebra und der äußeren Multiplikation der 
schiefsymmetrischen Tensoren. Das erste Kapitel der linearen Analysis enthält die 
Pfaffschen Formen, den Kalkül der alternierenden Differentialformen und die ein- 
facheren Sätze über ihre Integrale. Die üblichen Formeln der Vektoranalysis werden 
daraus durch Spezialisierung erhalten. Kapitel IT beschäftigt sich mit der Ent- 
wicklung stetiger Funktionen nach Orthogonalsystemen, Kapitel III betrachtet 
lineare Operationen im Raum der stückweise stetigen Funktionen als Grundlage 
für das letzte Kapitel, das die klassische Theorie der Integralgleichungen (Fredholm, 
Hilbert und E. Schmidt) enthält. Das Buch ist ungemein klar und übersichtlich 
geschrieben. G. Köthe (Mainz). 

Piza, Pedro A.: Kummersche Koeffizienten. Rev. Un. mat. Argentina 13, 
125—130 (1948) [Spanisch ]. 

Für die Koeffizienten von Kummer, d.h. für die Größen p(n, m) (m <n/2) 
der Entwicklung («+ y = z) 

an r y" zZ „3: (— Hr p (n, m) (zy)” a — 2m 
zeigt Verf. folgendes: Es ist (0,0) = 2, 
n—m—] 
o(n, m) = n( a, im, 
weiter 
o(n,m) = o(n— 1,m) Ho(n—2,m—]). 
Weiter ist. N o(n + m, m) = 3 - 2""1 (die Summe bricht ab), _ 
Y 


in 
o(n,2)+o(n,3)to(n+12)to(n+1,3) = ne; z ‚i,e)=pln+2,c+1). 
Holzer (Graz). 
Babini, Jose: Bemerkung über die Kummerschen Koeffizienten. Rev. Un. mat. 
Argentina 13, 131—134 (1948) [Spanisch]. 
Verf. gibt einfache Beweise für diein der vorgenannten Arbeit enthaltenen Sätze, 
sowie einige Sätze ähnlicher Art. Holzer (Graz). 


Polynome. Invariantentheorie: 


Popovieiu, Tiberiu: Sur eertaines inegalit6s entre les z6ros, supposes tous r6els, 
d’un polynome et ceux de sa deriv6e. Ann. sci. Univ. Jassy, Sect. I 30, 191—218 
(1948). 


Sind 2 <, <:--sz, bw y, <<... <y, die Nullstellen eines 
Polynoms f(x) n-ten Grades bzw. seiner Derivierten, sind 
(n—]1) % = Art%rt SR te (n — 2) Yk = (Yı Ye dr 


und ist p(&) eine im Intervall (x), x,) nicht konkave Funktion, so gelten die Un- 
gleichungen 


j ’ ll a — ya en 
et x at - = y' = \ U x M cur -. > q 5 
j) << Ze ) | Yen I Bin N ) ehe Yı 
n n—1 n r n—1 ; 
m! oa) 2m—1 I oply), m! Ip) Sm, > ph). 
Ve! = = = 


Die vorletzte Ungleichung war bekannt. Eingehend wird der Fall von Polynomen 
f(x) mit höchstens drei verschiedenen Nullstellen untersucht. Endlich wird der 
Satz bewiesen: Sind x, %, . . „, x, nicht negativ und bezeichnet A bzw. @ ihr arith- 
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. . . . =, ! rn ! 
metisches bzw. geometrisches Mittel, so sind A>yYaıa2...m 2@ und 
S n = x N ä 5 Y = 
4A? = Sam Oral ar no ıy eo neon. 2 N0g 


Bilharz, Herbert: Vereinfachtes Kriterium für Hurwitzsche Gleichungen seehsten 
Grades. Z. angew. Math. Mech. 28, 275—276 (1948). 

Verf. hat früher [Z. angew. Math. Mech. 21, 96—102 (1941); dies. Zbl. 25, 100] 
notwendige und hinreichende Bedingungen dafür angegeben, daß eine algebraische 
Gleichung 6. Grades eine Hurwitzsche Gleichung sei. Für das dort angegebene Ver- 
fahren zur Verifizierung dieser Bedingungen hat Fr. A. Willers wesentliche Ver- 
einfachungen angegeben, die hier dargestellt werden.  R. Schmidt (München). 

Nikitin, V. P., V. K. Turkin und N. P. Kunieckij: Diagramme der Stabilität für 
Systeme fünfter Ordnung. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 58, 591—594 (1947) 
[Russisch ]. 

Für eine reelle algebraische Gleichung fünften Grades geben die Verff. eine 
graphische Darstellung der durch die Hurwitzschen Bedingungen gelieferten Stabili- 
tätsbereiche. H, Bilharz (Freiburg i. Br.). 

Neumark (Nejmark), Ju. I.: Struktur der D-Zerlegung des Polynomraumes und 
die Diagramme von VySnegradskij und Nyquist. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 
59, 853—856 (1948) [Russisch ] 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit des Verf. [dies. Zbl. 30, 103] wird die dort 
eingeführte D(k, n — k)-Zerlegung von Polynomen n-ten Grades mit komplexen 
' Koeffizienten zur Erklärung und zur Aufstellung der Diagramme von Nyquist 
und Vysnegradskij verwendet. [Vgl. hierzu auch L. Cremer, dies. Zbl. 29, 81 
und H. Schmidt, dies. Zbl. 30, 222.] H. Bilharz (Freiburg i. Br.). 

Todd, J. A.: Ternary quadratie types. Philos. Trans. R. Soc. London A 241, 
399—456 (1948). 

Der größte Teil der vorliegenden Abhandlung i t der Aufstellung eines Komi- 
tantensystems von fünf oder weniger ternären quadratischen Formen gewidmet. 
Der Plan der Untersuchung ist demjenigen einer Abhandlung von Turnbull 
ähnlich [Proc. London math. Soe., II.s. 9, 81—121 (1910)], wo das System von 
vier ternären quadratischen Formen betrachtet wird; auch die Schreibweise der 
Invarianten und Kovarianten ist hier die von Turnbull eingeführte verkürzte 
symbolische Schreibweise. Die gesuchten invarianten Bildungen werden hier in 
fünf Systeme eingeteilt, je nachdem sie, symbolisch geschrieben, keine Determi- 
nantenfaktoren dritter Ordnung enthalten, oder eine einzige Determinante der 
Form (a b u), aber keine der Form (a bc), oder eine einzige oder zwei oder drei der 
Form (abc) enthalten. Die Reduzibilität gewisser Komitanten wird in vielen 
Fällen durch ziemlich lange und komplizierte Rechnungen erreicht. — Die letzten 
drei Seiten enthalten den Beweis, daß das gefundene System invarianter Bildungen 
vollständig und irreduzibel ist. Dieser Beweis ist hier kurz gefaßt, da ein ähnlicher 
Beweis für den Fall von vier Formen in einer anderen Abhandlung des Verf. schon 
vollständig entwickelt worden ist [Proc. London math. Soe., II. s., im Druck]. 
Beide Irreduzibilitätsbeweise sind auf die Eigenschaften der sogenannten S-Funk- 
tionen von Littlewood gestützt [Philos. Trans. R. Soc. London A 239, 305—365 
(1944); Proc. London math. Soe., II. s. 49, 282—306 (1947)]; man kann so die 
gefundenen Komitanten in verschiedene ‚Typen‘ einteilen; geht man dann weiter 
zu mehr als fünf ternären quadratischen Formen, so findet man als neuen Typus 
nur die alternierende Invariante von sechs Formen. E.@. Togliatti (Genova). 

Littlewood, D. E.: Invariant theory under orthogonal groups. Proc. London 
math. Soc., II. s. 50, 349—379 (1948). 

Die Invariantentheorie der linearen Orthogonalgruppen in einer beliebigen 
Anzahl n von Veränderlichen kann zunächst als Invariantentheorie gegebener 
Formen in Verbindung mit einer festen quadratischen Form betrachtet werden, 
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Verf. hat eine zweite Methode entwickelt, die auf dem Gebrauch der sogenannten 
S-Funktionen begründet ist [Philos. Trans. R. Soc. London A 239, 305—365 und 
387—417 (1944)]. Hier zeigt Verf., daß es besser ist, wenigstens Mir die kleinsten 
Werte von n, und besonders für n — 3, 4, eine lineare Orthogonalgruppe durch eine 
bequemere Gruppe mittels einer Spinorentransformation darzustellen. So z.B. 
spiegelt sich die Invariantentheorie der Orthogonalgruppe für n = 3 in derjenigen 
der vollständigen linearen Gruppe in zwei Veränderlichen:; und für n — 4 in der- 
jenigen der doppelten linearen Gruppe, ebenfalls in zwei Veränderlichen. Diese 
beiden Fälle n—= 3,4 werden zunächst vollständig diskutiert und untersucht. 
Es folgen die Fälle n = 5,6, 7,8; der Fall n—= 7 erscheint als besonderer Fall 
von n— 8; für diese anderen Werte von n ist die Vereinfachung nicht mehr so 
wichtig und auffallend, denn sie hängt von der Art der betrachteten Formen ab. 
E.@G. Togliatti (Genova). 


Gruppentheorie: 


eZassenhaus, H.: Lehrbuch der Gruppentheorie. 1. Bd. (Hamburger Mathe- 
matische Einzelsehriften, 21. Heft.) Nachdruck 1948 der im Verlag B. G. Teubner, 
Leipzig und Berlin, 1937 erschienenen Ausgabe. 

Piecard, Sophie: Relations earaeteristiques des bases du groupe symetrique. 
Mathematica, Timisoara 23, 88—100 (1948). 

Es sei ©, die symmetrische Gruppe der Ordnung n! und S, T eine Basis, das 
heißt ein Paar von Permutationen, das ©, erzeugt. Eine zweite Basis 5’, 7’ heißt 
von 8, T abhängig, wenn = RSRT und T’’= RTR- mit Raus ©,. Zwei 
Basen heißen unabhängig, wenn sie sich nicht auf diese Weise ineinander trans- 
formieren lassen. Zu jeder Basis S, 7’ gehört ein System von Relationen 9,(8, 7) =1, 
i=1,2,...,k, das für alle von S, T abhängigen Basen dasselbe ist. Für n = 3, 4, 5 
wird eine vollständige Zusammenstellung von unabhängigen Basen aufgeführt und 
zu jeder Basis das zugehörige Relationensystem angegeben. Es gibt fürn = 3, 4, 5 
beziehungsweise 2, 5, 31 unabhängige Basen. ‚Jede andere Basis läßt sich aus einer 
der angeführten durch Transformation herstellen. — Nach Hölder ist die ©, die 
einzige symmetrische Gruppe, die äußere Automorphismen gestattet. Dieser Satz 
wird neu bewiesen. Die inneren Automorphismen bilden eine Untergruppe vom 
Index 2 innerhalb der Automorphismengruppe. Danach zerfallen die Basen von ©, 
in zwei Kategorien. In der Kategorie I sind 7 Basen enthalten, die durch alle Auto- 
morphismen in abhängige übergeführt werden. Die Kategorie II dagegen besteht 
aus 156 Basen, die zu je zweien so angeordnet sind, daß sie durch einen äußeren 
Automorphismus aufeinander abgebildet werden können. Zwei so zusammengehö- 
rende unabhängige Basen besitzen dasselbe Relationensystem. In allen symmetrischen 
Gruppen ©, (n # 6) haben sonst unabhängige Basen auch verschiedene Relationen- 
systeme. Wever (Göttingen). 

Lombardo-Radiee, Lueio: Il difetto di regolaritä di un gruppo finito rispetto a 
un kineaze primo del suo ordine. Rend. Mat. sue Appl., Univ. Roma Ist. naz. alta 
Mat., V.s. 7, 169183 (1948). | 

G sei eine endliche Gruppe der Ordnung n. Der Gruppenring @(P) von @ in 
einem Körper P der Charakteristik p, wo p in n aufgeht, ist nicht halbeinfach ; 
das Zentrum Z von G(P) hat ein Radikal, dessen Bang e, mindestens gleich der 
Anzahl h, derjenigen Klassen konjugierter E RER von 6 ist, deren Ordnung 
durch » teilbar ist, aber die Differenz d,=e,—h,, der ri 
zu p von @, kann sogar positiv sein. Das ist um so bemerkensw erter, als die Anzahl 
der inäguivalenten irreduziblen Darstellungen von @ in einem algebraisch abge- 
schlossenen Körper der Charakteristik p nach Brauer gleich der Anzahl k, der 
Klassen konjugierter Elemente mit nicht durch p stlinese Ordnung ist, also um d, 
größer als der Rang des einfachen Bestandteils von Z. Abelsche “Gruppen haben 
alle Regularitätsdefekte gleich 0. Deuring (Hamburg). 


Cernikov, 8. N.: Zur Theorie der speziellen p-Gruppen. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, IT. s. 63, 11—14 (1948) [Russisch ]. DL 

In Ergänzung zu früheren Arbeiten des Verf. [Mat. Sbornik, II. s. 6, 199—214 
(1939); 7, 35—64, 539—548 (1940); dies. Zbl. 22, 208; 23, 15] wird die Struktur 
lokal endlicher »-Gruppen untersucht, in denen die Minimalbedingung für abelsche 
Untergruppen erfüllt ist. Die Hauptergebnisse sind in folgenden Sätzen zusammen- 
gefaßt: 1. Ist für eine lokal endliche p-Gruppe die Minimalbedingung für abelsche 
Untergruppen erfüllt, so besitzt sie eine (bis zur ganzen Gruppe) aufsteigende Zen- 
tralreihe. 2. Eine lokal endliche p-Gruppe befriedigt dann und nur dann die Minimal- 
bedingung für abelsche Untergruppen, wenn sie speziell ist. Zum Beweis dieser 
Sätze werden folgende Tatsachen benutzt: Eine Gruppe von beliebiger Mächtigkeit 
besitzt dann und nur dann eine aufsteigende Zentralreihe, wenn dies für jede abzähl- 
bare Untergruppe gilt. Sind die Ordnungen der erzeugenden Elemente einer p-Gruppe 
endlicher Klasse (d.h. mit aufsteigender oder absteigender Zentralreihe endlicher 
Länge) in ihrer Gesamtheit beschränkt, so gilt dies auch für die Ordnungen sämt- 
licher Elemente. Kockendörffer (Greifswald). 

Specht, W.: Die linearen Beziehungen zwischen höheren Kommutatoren. Math. 
Z. 51, 367—376 (1948). | | 

In der Arbeit wird die Frage nach den zwischen dem durch 

k,(®) 2= kl» 2) k,_1(%) u 77) k,.1(%) 

‚induktiv definierten n-ten Kommutator — k)(x) = x; — und den durch Permutation 
der Unbestimmten daraus abgeleiteten n-ten Kommutatoren bestehenden linearen 
Beziehungen gestellt und wie folgt beantwortet. Versteht man unter x" bzw. k2(x) 
das Resultat der Ausführung der Permutation P auf das Produkt 2,%...%, 
bzw. auf k,(x) und stellt man k,(x) in der Form k,(x) = > cpx” dar, so gibt es im 


wesentlichen nur die folgende lineare Beziehung n k,(2) = N cp kl (x), wo beide 
P 


Male über alle Permutationen / der symmetrischen Gruppe S, zu summieren ist. 
Der Beweis folgt z. T. aus allgemeineren darstellungstheoretischen Überlegungen, 
vgl. auch die Arbeit des Verf., dies. Zbl. 11, 103. Ulm (Münster). 


Szekeres, 6.: Countable abelian groups without torsion. Duke math. J. 15, 
293—306 (1948). 

Die Theorie der torsionsfreien, abzählbaren, abelschen Gruppen wird über den 
durch A. Kurosch (dies. Zbl. 16, 15) erreichten Stand in gewissem Sinne weiter- 
geführt. Verf. entledigt sich der einschränkendenVoraussetzungen von Kurosch: 
p-Primitivität und endlicher Rang. Ebenso wie bei Kurosch — F. Levi verwendet 
zum ersten Male diesen Gedanken: Abelsche Gruppen mit abzählbaren Elementen, 
Leipzig 1917 — wird jeder torsionsfreien Gruppe neben gewissen Kardinalzahlen ein 
System ganzer p-adischer Zahlen — jetzt für jede Primzahl » — zugeordnet. Jedes 
derartige System entspricht einer Gruppe — die also durch diese Systeme auf- 
gezählt werden — aber diese Systeme stellen noch keine Invarianten dar, sondern 
sind noch abhängig von der Auswahl eines ‚Basissystems“, welches ihnen zugrunde 
liegt. Kurosch befreit sich von dieser Willkür durch den Nachweis, daß die gegen- 
über gewissen „Elementarumformungen“ gebildeten Klassen äquivalenter Systeme 
eineindeutig den nichtisomorphen Gruppen entsprechen. Da dieses Verfahren sich 
in dem allgemeineren und wesentlich komplizierteren von Verf. betrachteten Fall 
schwerlich übertragen läßt, verzichtet dieser ganz darauf. Da das Äquivalenz- 
problem bezüglich obiger „Elementarumformungen“ außerdem ungelöst ist und 
eine prinzipiell ähnliche Situation ja bereits vorliegt, wenn man in üblicher Weise 
im Sinne von Frobenius jeder Gruppe eine ganzzahlige (zeilenfinite) Matrix zu- 
ordnet, so ist nach Ansicht von Ref. hierin kein entscheidenderVerzicht zu sehen. 
Darüber hinaus gibt Verf. eine neue „echte“ Invariante an in dem durch die p- 
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adischen Zahlen eines beliebigen obiger Systeme erzeugten Körper, die also von 
dem gewählten ‚„Basissystem‘“ nicht mehr abhängt. Eine bereits von Kurosch 
angegebene Bedingung für vollständige Reduzibilität der Gruppe wird erneut 
bewiesen, ist aber jetzt nur noch notwendig und nicht mehr hinreichend. Ulm. 

Maaß, H.: Über die Erweiterungsfähigkeit der Hilbertschen Modulgruppe. Math. 
2.51, 255—261 (1948). 

Während man über die diskontinuierlichen Erweiterungen der Substitutions- 
gruppen in einer Variabeln bereits systematische Kenntnisse besitzt, weiß man von 
den diskontinuierlichen Erweiterungen der hyperabelschen Transformationsgruppen 
in n Variabeln bisher noch nichts. Verf. leitet das erste Ergebnis dieser Art her. 
Es bezieht sich auf die (engere) Hilbertsche Modulgruppe M in den n Variabeln 
T=(W,..,Tm,...,r®) ($1T% > 0) über einem total-reellen algebraischen Zahl- 


körper Z des Grades n. Eine Transformation T>Sr="" + ( nt ( x 3 cm 
yr+tö yo6 / 


(x) kw)‘ f 
bedeutet 7) > SQ) 0), SO) — © un) (1 sv <n) mit ganzen «x, B, yo), 60 aus 
der »-ten Konjugierten ZU) von Z und |S@| = 1.— Die wichtigsten Beweisschritte 


führen über die folgenden Aussagen: Wenn M Untergruppe einer diskontinuierlichen 
Transformationsgruppe @ ist, dann hat jede Transformation S von @ die Gestalt 


(1) N . p Vo mit &, ß, y, ö6, CZ,  totalpositiv. 
vlyo öly 
Überdies gibt es eine nur von @ abhängige ganze algebraische Zahl .ı derart, daß 
alle u 5 ($SCG) ganze algebraische Koeffizienten haben (kurz: die Koeffizienten 
von @ haben beschränkte Nenner). Hier können nicht etwa (außer im trivialen 
Falle@ = M) alle $S aus @ selbst Koeffizienten aus Z haben. (Der Ausdruck ‚‚Koeffi- 
zienten‘‘ bedeutet hier: ‚Elemente der betr. Matrizen S“.) Außerdem muß M 
Normalteiler von @ sein. — Damit ergibt sich der folgende Hauptsatz: Die maximale 
diskontinuierliche Erweiterungsgruppe HZ von M besteht aus den Substitutionen 
der Gestalt (1) mit &, ß, y, 6CZ, = xöd—ßy total positiv, &// ©. B/V o. yIY 
ölyo ganz algebraisch. Die Faktorgruppe 4/M ist zu der Gruppe der singulären 
total-positiven Zahlverbände in Z isomorph, Ihre Ordnung ist also 2%, .wobei ey 
die zu 2 gehörige Basiszahl der engeren Idealklassengruppe in Z bezeichnet. 
Petersson (Hamburg). 

Smith, P. A.: Foundation of Lie groups. Ann. Math., Princeton, II. s. 48, 29—42 
1947). 
@, sei ein r-dimensionaler euklidischer Gruppenkeim. Die Koordinaten von 
c=a:b sollen also stetig von den Koordinaten von a und db abhängen, wenn a,b 
in einer gewissen Umgebung von 0 = 0 - O liegen. Eine berühmte, aber bisher un- 
bewiesene Vermutung von Hilbert besagt: Nach Einführung eines passenden 
Koordinatensystems für @, hängt c sogar analytisch von a, b ab. Diese Aussage 
wird hier unter Voraussetzung der Linksregularität bewiesen: Vektoriell ge- 
schrieben soll gelten 

a:-b=a+b+ la| -F(a, b) (a? = az), 
F(a,b) —0 falls REN 

Linksregularität ist bisher die schwächste Voraussetzung, die bei beliebigen r-di- 
mensionalen Gruppenkeimen zur Analytizität geführt hat. Ernst Witt. 


Verbände. Ringe: 

Frucht, Roberto: Über die Konstruktion von teilweise geordneten Systemen mit 
gegebener Automorphismengruppe. Rev. Un. mat. Argentina 13, 12—18 (1948) 
[Spanisch ]. 


G. Birkhoff [Sobre los grupos de automorfismos, Rev. Un. mat. Argentina 11, 
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155—157 (1946)] hat u. a. bewiesen: Wenn eine beliebige abstrakte Gruppe © von & 
(finit oder transfinit) Elementen vorgegeben ist, so kann immer ein teilweise geord- 
neter Verband von a®?-+ x Elementen und ein distributiver Verband von Deut 
Elementen konstruiert werden, deren Automorphismengruppen isomorph & sind. 
In Bestätigung einer Vermutung von Birkhoff zeigt Verf., daß die Anzahlen der 
Elemente dieser Verbände auf a? beziehungsweise 2° verringert werden kann. 
Gröbner (Innsbruck). 

Chatelet, A.: Les th6or&mes de Jordan-Hölder et Schreier. Rev. sci., Paris 85, 
579—596 (1947). 

Verf. beschäftigt sich mit dem Studium der Sätze von Jordan-Hölder und 
Schreier in Dedekind-Verbänden (-Strukturen). Ein Verband wird durch eine 
Vergleichsbeziehung ACB, BDA, die auch als Anordnungsbeziehung aufgefaßt 
werden kann und den bekannten Forderungen genügt, sowie durch zwei Operationen 
4, Blz 2 (A,B)> 4, die auch mitunter als A B bzw. A u B bezeichnet werden, 
definiert. Es wird die Gültigkeit der Sätze von Jordan-Hölder-Schreier für 
modulare und für distributive Verbände nachgewiesen. Weiter werden Autokorrespon- 
denzen als Beziehungen zwischen Elementen und Teilmengen einer Menge definiert 
und Autokorrespondenzen, die transitiv, symmetrisch und reflexiv sind, als Kon- 
gruenzen bezeichnet. Die Menge der Kongruenzen (für eine gegebene Menge E) 
bildet einen modularen Verband, also gelten dafür die Sätze von Schreier usw. 
Für gewisse Mengen # bildet die Menge der Autokorrespondenzen einen Halbverband, 
für dessen Normalreihen ebenfalls die genannten Sätze gelten. Grün (Berlin). 

Balachandran, V. K.: Ideals of the distribution lattiee. J. Indian math. Soc., 
II.s. 12, 49—56 (1948). 

L sei ein distributiver Verband mit Null- und Einselement. Zu jedem aeL 
gebe es ein Produktkomplement a’ mit aa’ = 0. r, sei das duale Ideal der Elemente 
b mit ’=0. Ist m, = 0, so ist L eine Boolesche Algebra. Ein Element » mit 
n = n'" heißt normal. Alle Elemente, die ein gegebenes normales Element n als 
Produktkomplement haben, haben die Form n’x, x€r,. Weiter werden die Ideale 
in ZL untersucht. Die Ideale P mit P’= 0 sind genau diejenigen, deren Schnitt- 
komplement (Menge aller Elemente aus Z, die größer als Elemente aus P sind) 
in , enthalten ist. Jedes Ideal von Z, dessen Produktkomplement ein gegebenes 
normales Ideal N ist, ist der Durchschnitt von N’ mit einem Ideal, dessen Schnitt- 
komplement in 7, enthalten ist. @G. Köthe (Mainz). 

Svartholm, Nils: On Clifford’s algebra over the field ofthe real numbers. 10. Skand. 
Mat. Kongr., Kobenhavn 1946, 281—289 (1947). 

Über beliebigem Grundkörper P wird eine Cliffordsche Algebra U(n) durch n 
Elemente e,,...,e, mit den Relationen =f, as P, 8, =-— een DR 
erzeugt, sie hat die Basiselemente E,..„=ed...e® „=(0, 1. Wem P 
der Körper der reellen Zahlen ist, kann f;, = + 1 genommen werden; die Algebra 
ist also ihrer Struktur nach durch n und den Überschuß o der Anzahl nı. der ,= +1 
über die Anzahl n_ der f, =— 1 bestimmt [Signatur der quadratischen Form 

(e, Ba + = Aut, 7 €, ei Se x) ! De ! Mine Da FE a 
sie soll daher mit W(n, o) bezeichnet werden. Die Struktur von A(n, co) wird be- 
stimmt: ln, o) ist einfach, wenn n gerade oder wenn n ungerade, aber 4(o + 1) 
gerade ist. Wenn n ungerade und 3(0 + 1) ungerade ist, so ist A(n, co) direkte 
ee 
Beide sind Algebren A(n— 1,0’) äquivalent. Eine Algebra A(2», co) ist volle 
Matrixalgebra über dem Körper der reellen Zahlen oder über dem Quaternionen- 
körper, je nachdem =(, 2mod.8 oder vo =4, bmod. 8 ist. "Av ET, 0), 
o= 485-3, ist volle Matrixalgebra über dem Körper der komplexen Zahlen. 
Deuring (Hamburg). 


Summe der beiden einfachen Algebren WU — A 


3) 


Bergström, Harald: Über abelsche Erweiterungen mit zerfallenden Faktoren- 
systemen. Math. Nachr., Berlin 1, 350—356 (1948). 

Im Anschluß an eine Arbeit des Ref. [Abh. Deutsch. Akad. Wiss. Berlin, Math.- 
naturw. Kl., 1947, Nr. 8, 1949] — nicht die vom Verf. irrtümlich zitierte Arbeit — 
gibt Verf. zwei verschiedene hinreichende Bedingungen dafür, daß eine Gruppen- 
erweiterung & einer endlichen abelschen Gruppe A mit einer endlichen Gruppe g 
zerfällt, d.h. die Faktorensystemklasse € = 1 hat. Diese Bedingungen betreffen 
die andere, © festlegende Invariante, die homomorphe Darstellung /’ von g durch 
Automorphismen von X. Die beiden Bedingungen lauten: (1.) g enthält einen zykli- 
schen Normalteiler {s} derart, daß kein A = 1 aus X bei dem s durch /' zugeordneten 
Automorphismus o invariant ist. (2.) g enthält endlich viele zyklische Normalteiler 
{s,} von zur Ordnung von A primen Ordnungen derart, daß kein A #1 aus W bei 
allen den s, durch /' zugeordneten Automorphismen o, invariant ist. — Diese Kri- 
terien sind u.a. in folgenden Spezialfällen anwendbar. Erstens, wenn /' die volle 
Automorphismengruppe von W ist und A ungerade Ordnung hat, indem man als o, 
den Automorphismus A — A! wählt; ferner auch noch in einem ähnlichen, etwas 
allgemeineren Falle. Zweitens auf die von A. Scholz [Math. Z. 30, 332—356 (1929)] 
eingeführten sogenannten Dispositionsgruppen. — Als Anwendung der Zerfalls- 
bedingungen (1.), (2.) leitet Verf. (nach dem Muster der genannten Arbeit des Ref. und 
einer eigenen früheren Arbeit über biquadratische Zahlkörper) Kriterien zur Klassen- 
körpertheorie her. Sei k/k, ein galoisscher Zahl- oder Funktionenkörper mit der 
Gruppe g und K/k Klassenkörper zu einer Kongruenzdivisorengruppe HZ in k, mit 
der (zur Klassengruppe nach H isomorphen) abelschen Galoisgruppe U. Dafür, 
daß K/k, galoissch ist und als Galoisgruppe © eine zerfallende Erweiterung von A 
mit g hat, ist notwendig und hinreichend: 1. wenn g einen zyklischen Normalteiler 
{s} hat, daß H bei den "Substibutionen aus gq invariant ist und keine andere Klasse 
nach H bei s invariant ist; 2. wenn g endlich viele zyklische Normalteiler {s,} von 
zur Ordnung von X (Index von 7) primen Ordnungen hat, die zusammen den Nor- 
malteiler g* erzeugen, daß 4 bei den Substitutionen aus g invariant ist und alle 
(führerprimen) Divisoren aus dem Invariantenkörper k* von g* enthält. Hasse. 


Szele, T.: Ein Satz über die Struktur der endlichen Ringe. Acta Univ. Szeged., 
Acta Sci. math. 11, 246—250 (1948). 

L’Auteur remarque que si un anneau fini n’a pas d’annulateur & droite, il est 
isomorphe & un sous-anneau de l’anneau d’endomorphismes de son groupe additif, 
dont la structure est bien connue [ef. K. Shoda, Math. Ann., Berlin 100, 674—686 
(1928)]. J. Dieudonne (Nancy). 


Zahlkörper: 


Hasse, Helmut: Einheitengruppe in einem total-reellen nieht-zyklischen kubisehen 
Zahlkörper und im zugehörigen bikubisehen Normalkörper. Arch. Math., Oberwolfach 
1, 42—46 (1948). 

Es sei J/' ein reeller galoisscher Zahlkörper mit der Automorphismengruppe ©. 
Die Einheitengruppe 7 v ron J läßt sich dann als eine abelsche Operatorgruppe mit © 
als Operatorenbereich auffassen. In den Fällen der reellen, zyklischen kubischen 
und biquadratischen Zahlkörper /' und für den Fall, daß /' der Normalkörper zu 
einem total-reellen nicht-zyklischen kubischen Zableor per ist, hat Verf. die Struktur 
von H in folgendem scharfem Sinne bestimmt. Es sei {E} eine aus einem einzigen 
Elemente E erzeugte Operatorgruppe. Dann werden erstens die Elementarteiler 
der Faktorgruppe H/{E} angegeben und zweitens das Faktorsystem der Erweiterung 
H von {E} durch diese Faktorgruppe. Dabei ist # durch 4 struktur-invariant be- 
stimmt. Von Interesse ist bi besonders das Faktorsystem, das geometrisch in 
folgender Form gegeben wird. Die Einheiten F aus /’" werden im Logarithmenraum 
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gedeutet, dessen Koordinaten die Logarithmen der Konjugiertenbeträge sind. Die 
Einheiten bilden dort ein echtes Parallelgitter in der Hyperebene N\H)= 1. 
Es gilt der Satz: Im zyklischen kubischen Fall ist das Einheitengitter hexagonal. 
Im zyklischen biquadratischen Falle ist das Relativeinheitengitter Ma duhdratiseh 
(2 quadratischer Teilkörper), und das volle Einheitengitter 7 ist entweder die ortho- 
gonale direkte Summe 77 Ho aus Hz und dem linearen Einheitengitter 7 von 2, 
oder F entsteht aus diesem Orthogonalgitter durch Hinzunahme der Mittelpunkte 
seiner Maschen. — In dem Falle, daß I’ der Normalkörper zu einem total-reellen, 
nicht-zyklischen kubischen Zahlkörper K ist, ergibt sich eine interessante Vorschrift, 
durch die ein Grundeinheitensystem E,, E, aus K in strukturinvarianter Weise 
eindeutig festgelegt wird. — Alle Ergebnisse werden ohne Beweis mitgeteilt. 
Harald Bergström (Göteborg). 

Maaß, H.: Quadratische Formen über quadratischen Körpern. Math. Z. 51, 
233—254 (1948). 

Im rationalen Körper R gibt es positive, gerade, quadratische Formen f mit 
Determinante 1 nur für 8|n. Umgekehrt wird vermöge der linearen Kongruenzen 
,=0$), z=e«(l, ,=0(2) Beer 
ein Gitter Ix,e, definiert (e,e,= Ö,,). Eine Gitterbasis a, liefert dann eine positive, 
gerade, quadratische Form (IE,a,)? mit Determinante 1. [Ref., Abh. Math. Sem. 
Hansische Univ. 14, 323—337 (1941); dies. Zbl. 25, 17]. — In dieser Arbeit wird nun 
‚die analoge Fragestellung im reellquadratischen Körper R(/a) untersucht, nämlich 
für welche Graden und Determinanten = Einheit ges positive, gerade, quadratische 
Formen [ gibt (> 0, f= 0(2)). Verf. bestimmt als genaue Existenzbedingungen: 
e>(0, 2m, C-I)W2 2= 02(4). 

Für a = 1(8) gelingt wieder die Konstruktion von fdurch Angabe eines Raumgitters 
vermöge linearer Kongruenzen. Das Raumgitter wird auch herangezogen, um 
arithmetische Eigenschaften von f zu untersuchen, z. B. wird so die Automorphismen- 
gruppe von f diskutiert. — Für a= 1(8), z.B. in R(/33), kommt es vor, daß man 
das Raumgitter überhaupt nicht durch Kongruenzen nach irgendwelchen Idealmoduln 
definieren kann. Ernst Witt (Hamburg). 


Chätelet, Frangois: Formes quadratiques dans un corps arbitraire. C. r. Acad. 
Sci., Paris 226, 1233—1235 (1948). 


| Chätelet, Francois: Hyperquadriques dans un corps arbitraire. ©. r. Acad. Sei., .\ 


Paris 226, 1578—1580 (1948). 

Die Theorie der quadratischen Formen f über beliebigem Grundkörper K 
[Ref., J. reine angew. Math. 176, 31—44 (1936); dies. Zbl. 15, 57] wird hier an Hand 
der Quadriken f = 0 in projektiver Sprache beleuchtet. — Die Behauptung, daß 
die Hyperebenen #,_, einer 2n — 2-dimensionalen Quadrik eineindeutig einer E,, 3 
korrespondieren, dürfte ein Irrtum sein. Ernst Witt (Hamburg). _ 


Zahlentheorie: 


Palamä, 6G.: Tabelle della soluzione minima HelFeaunzjong die Pell- Fermat. 
Boll. Mat., V.s.2, 40—42 (1948). 


Palamä, Giuseppe: Multigrade fattoriali. Rev. Un. mat. Argentina 13, 3—11 
(1948). 
Mit & als r-dimensionalem Vektor dur I voneinander verschiedener 


A 4 N; 
Zahlen m, schreibt Verf. das System N a’ = N ck‘ kurz nen 0 ee 


E 


Speziell für = (1; 2, A 3) ul er r über dem Gleichheitszeichen. Für 
@,,c, als natürliche Zahlen haben wir das Tarry-Escott-Problem. Das System, 


dessen j-te Gleichung bei beliebigem m,-dimensionalem Vektor x — (a 


gl 


Amt 19. +) Km.) durch 


D m; q Mj 
PS: I (,+)= > Ur (6; + %) 
i=1k=1 Ki i=1k=1 
gegeben ist, schreibt er a,,.'.,a, 22 €»: :,€g. Ist &% der Nullvektor, so. tällt 
man auf das Anfangssystem zurück. Ist stets m, = i, weiter x = (0,h, 2h,..., 
GT) Rh), iso schreibt‘ Verf. .a,.:-. :, 0, =D en a DER =. tiber Türen, 
für h=—1 dagegen r für r—1. — Verf. gibt folgende Sätez: (1) Aus a,...., 
N n|x ke r s E 3 
4, = 03:..564 folgt a,,...,a, = C,:..,c, für beliebigen n-dimensionalen 


Es folgt (2a) für «= (2, 4,..., 2m) 
4,2... C1,...,C, für jeden (2m)-dimensionalen Vektor x =(— &,,&%,— &g, 
ee as)! (2b) Für = (1, 5 ...,2m— 1) folgt dasselbe System für 
= (0, =, — 05, en N: "Verf. gibt verschiedene Anwendungen. 
Holzer (ee 

Linnik, Ju. V. und A. A. Reni (Rnyi): Über einige Hypothesen der Theorie der 
Dirichletschen Charaktere. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 11, 539—546 
(1947). [Russisch]. 

Es sei y ein eigentlicher quadratischer Restklassencharakter vom Führer f, und 
es bedeute N die kleinste natürliche zu f prime Zahl mit y(N) #1, N* die absolut- 
kleinste zu f prime ganze Zahl mit y(N*) #1, und P die kleinste zu f prime Prim- 
zahl mit y(P)=1. Winogradoff. hat die Vermutungen ausgesprochen, daß bei 
[>x gilt N,N*, P=0O(f) für jedes e>0. Verff. bringen diese Vermutungen 
in einen alternativen Zusammenhang mit Abschätzungen der Summen 


q° 


a 2 Pr 
ek, 2), Seite, ‚Nu, = ,:..,C 
/ 


M- 1% 


R RR 2 
Hg) Max\ 2 yo), Mm ir, 


für die nach Pölya bzw. Siegel bekannt ist: 
E f 1 Ri 
3 <uW<Vilet, ago M. 


Sie beweisen nämlich die folgenden drei Sätze (und zwar den ersten allgemeiner auch 
für beliebige Nichthauptcharaktere statt nur quadratischer Charaktere): 


(1) Entweder N*=0O(f) oder M(y) = Off). 
ie Entweder ?r=0(f) oder? My) = o(yf ie 
1 IE 
(3) Entweder N = (0) 1) oder Zay) = Or & 
Hinsichtlich P läßt sich hieraus nichts weiter erschließen. Hinsichtlich N weiß man 
nach Littlewood, daß unter Annahme der Riemannschen Vermutung für die 
L- en die wahre Größenordnung von ZL(1ly) zwischen loglogf und 
—— liegt, so daß also aus dem dritten Satz der Verf. u. A.d. R. V. die Richtig- 
keit von N = O(f‘) folgt; dann ist natürlich erst recht N* = O(f). — Die Beweise 
werden mittels Abschätzungen von Mertens, Fejer, Davenport, Wintner 


und Buchstab erbracht. Hasse (Berlin). 
Brun, Viggo: La somme de facteurs de Möbius. 10. Skand. Mat. Kongr., Koben- 


havn 1946, 40—53 (1947). 


a Ss ulle) schwankt so stark, daß es für kein e >0 innerhalb der 
1<n<le] 
- Kurven + Ie * bleibt. Verf. kommt für den Mittelwert von M (x) zur Vermutung 
12 © 
dA) n ja in n NE 


die er durch heuristische ee unter kühnen Näherungen mittels der 
Eulerschen Summenformel stützt; numerische Überprüfung (freilich nur bis n = 250, 
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während man M(n) durch v. Sterneck bis x» < 500000 kennt) fällt zugunsten 
der ersten zwei Glieder aus, während Bruns Wert für c zu hoch ist. — Verf. be- 
richtet dann über einen Briefwechsel mit Siegel, Atle Selberg und E. Jacobs- 
thal, durch den beachtliche Fortschritte erzielt wurden. So benutzt Siegel 


n a + 100 


n° 
. serma® en 


er: 1 
2 | Mod 
(2) 0} (#) Ani 

0) a — io 

und kann von da mittels des Residuensatzes Bruns Vermutung unterbauen; er 
erhält für ce den Wert 2n2:£(3) = 16,42...; freilich muß auf diesem Wege an- 
genommen werden, daß £(s) nur einfache Nullstellen im kritischen Streifen hat; 
und eine Residuensumme wird vernachlässigt. — Bei Bruns Verfahren wirkt sich 
aus, daß nur die ersten Glieder der Eulerschen Summenformel ausgenutzt werden 
können. Der Versuch, weiterzukommen, führte Brun zu einer Formel für die Teil- 
summen @,,(s) der (bekannten) divergenten Entwicklung 
* = 1 - Br . B, (4 
(a ee Ilse ln hrs 1] (—1)s+1l(s+2)+..., 
nämlich 


Qu(s) = EN (SH 2) (+ 4):.:(8+ 2r)(s + 2r + 1) [sit (r? — 6r— 1)? eo], 


die von Siegel bewiesen werden konnte, und weiter zu einer konvergenten Um- 
formung der rechten Seite von (3): Wir setzen abkürzend 
B, 
Do nr) ,&,=(s—-1)s(+1l):...(+tn) Klier +1) —]1]; 


dann gilt (die Konvergenz ist von Siegel bewiesen für alle komplexen s) 


(4) (s—1)&(8) = Qyu_2() + 2 Bar Sg ı + - Bar Sr 


| | 1 ö 
iz B>, a A Bari! Syn t In Ba, | Barı2] Dar4g 
1 1 l 
I Bar 31 Bantat 71 Resch 
1 1 1 
[- Ba, Al Barat Dy1 Bart Sonia er ee 


Ullrich (Gießen). 


Analysis. 
Allgemeines: 


e Fueter, R.: Das mathematische Werkzeug des Chemikers, Biologen, Statistikers 
und Soziologen. 3. Aufl. Zürich: Orell Füssli 1947. 308 8. Brosch. Sw. fr. 14; geb. 
Sw. fr. 18.50. 

0Joos, G. und Th. Kaluza: Höhere Mathematik für den Praktiker. 4. Aufl. Leipzig: 
Joh. Ambr. Barth 1947. 

e Mangoldt, H. v.: Einführung in die Höhere Mathematik für Studierende und 
zum Selbststudium. Vollst. neu bearb. u. erweit. v. K. Knopp. I: Zahlen, Funktionen, 
Grenzwerte, Analytische Geometrie, Algebra, Mengenlehre. II: Differentialreehnung, 


Unendliehe Reihen, Elemente der Differentialgeometrie und der Funktionentheorie. 


II: Integralrechnung und ihre Anwendungen, Funktionentheorie, Differential- 
gleichungen. 9. Aufl. Stuttgart: S. Hirzel 1948/49. XV, 585 S., 112 Fig.; XVI, 
634 8., 108 Fig.; XVI, 618 $., 103 Fig. Je 24,80 DM. 

e Picone, Mauro: Appunti di analisi superiore. 2. ed. a eura di Carlo Miranda e 
Aldo Ghizzetti. I. Napoli: Alfredo Rondinella 1947. 


| 
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e Rothe, R.: Höhere Mathematik für Mathematiker, Physiker, Ingenieure. 
I: Differentialrechnung und Grundformeln der Integralreehnung nebst Anwendungen. 
(Teubners Mathematische Leitfäden Bd. 21.) 8. Aufl. II: Integralreehnung, Unend- 
liche Reihen, Vektorrechnung nebst Anwendungen. (Teubners Mathematische Leit- 
fäden Bd. 22.) 6. Aufl. II: Übungsaufgaben mit Lösungen, Heft 1/2. (Teubners 
Mathematische Leitfäden Bd. 33/34.) 5. Aufl. IV: Übungsaufgaben mit Lösungen, 
Heft 3/4. (Teubners Mathematische Leitfäden Bd. 35/36.) 4. Aufl. Leipzig: B. G. 
Teubners Verlagsgesellschaft 1948/49. 208 8. m. 161 Abb ; 208 S. m. 98 Abb.; 
109 S. m. 97 Abb.; 108 S. m. 51 Abb., kart. 6,20 DM; 6,20 DM; 3,50 DM; 3,40 DM, 

eTricomi, Francesco: Lezioni di analisi matematiea. I.6.ed. Padova: CEDAM, 
Casa Editrice Dott. A. Milani 1948. XII, 335 p. 

Neuauflage eines führenden italienischen Lehrbuchs, in der (gegen die in diesem 
Zbl. 19, 337 ausführlich gewürdigte 4. Auflage) nur geringe Änderungen angebracht 
sind. Ullrich (Gießen). 

e Willers, Fr. A.: Elementar-Mathematik, ein Vorkurs zur höheren Mathematik. 
Dresden u. Leipzig: Verlag Th. Steinkopff 1948. 260 S. mit 172 Abb. 

Das vorliegende Buch gibt, wie Verf. im Vorwort sagt, mit ganz elementaren Dingen be- 
ginnend, in geschlossenem Aufbau das aus der Elementarmathematik, was man für das Verständ- 
nis der in die höhere Mathematik einführenden Vorlesungen voraussetzen möchte. Es enthält 
die Abschnitte: Arithmetik und Algebra, Goniometrie und Trigonometrie, Analytische Geo- 
metrie der Ebene, Vektoralgebra. Jedem Abschnitt sind eine große Anzahl von Beispielen 
beigefügt, deren Lösungen am Schluß des Buches gegeben sind. — Es ist sehr zu begrüßen, 
daß sich ein Fachgelehrter dieser Aufgabe unterzogen hat. Auswahl und Durchführung des 
Stoffes zeugen von ungewöhnlichem didaktischem Geschick des Verf. Doch scheint es Ref., 
daß an den Stellen, wo nur eine Propädeutik in Frage kam, z. B. bei der Einführung der reellen 
und komplexen Zahlen, dies auch mit Vorteil hätte gesagt werden können. Dies gilt insbesondere 
auch für die Exponentialfunktion und den Logarithmus. H.L. Schmid. (Berlin). 

Borel, Emile: Sur les systömes g6n6raux de num6ration. ©. r. Acad. Seci., Paris 
226, 1405—1407 (1948). 

Die klassischen Zahlensysteme stellen jede irrationale Zahl 0 <x<1 als eine 
konvergente Reihe dar. Deren Glieder sind geeignete Elemente ein und derselben 
Folge von einfachen rationalen Zahlen w,, welche mit ihrer ersten Differenzenfolge 
monoton abnehmend gegen Null streben. Z.B. u,„—=1/2* bzw. u,— vg _,— k/10", 
k=9,8,...,1 beim Zweier- bzw. Zehnersystem. — Soll bei einer solchen Folge (w,) 
das klassische sukzessive Schachtelungsprinzip beibehalten werden, so muß innerhalb 
der ausgewählten Teilfolge (w,,) der Zeiger hinreichend stark wachsen, z. B. bei 
u, = 1/n unbedingt n,>n,, (Rn, ,—1) sein. So kann jede irrationale Zahl 
0<x<1l eindeutig in der Gestalt = az! +a,! +: mit natürlichen Zahlen 
a,>4,1(@,,— 1) dargestellt werden. Und zwar z. B. auf eine Genauigkeit von 
10-39 mit 6 oder 7 Gliedern an Stelle von 100 bzw. 30 im Zweier- bzw. Zehnersystem, 

Szentmärtony (Budapest). 


Differentiation und Integration reeller Funktionen: 


Andersen, Erik Sparre: On the introduetion of measures in infinite produet sets. 
Danske Vid. Selsk., mat.-fysiske Medd. 25, Nr. 4, 7 S. (1948). 

Soit (E,)ier une famille d’ensembles (/ ensemble d’indices infini quelconque). 
Pour toute partie H de I, soit Frr l’ensemble produit des E, d’indicee € H. Sur 
chaque E,, soit $, une tribu d’ensembles telle que E,€ %,, et dans F= F7 soit 5 
la tribu engendree par les „eylindres“ A, x F1-g), ou A,Cc%; dans chaque 
produit partiel fini Fzr (HCI et fini) on definit de möme une tribu Sr. Soit alors, 
pour toute partie finie 77 de I, tr une mesure definie sur la tribu des ensembles 
Ar X Fı-n, vu Ar € Sn, telle que up (F) = 1; on suppose en outre que pour deux 
parties finies 4 et K de / telles que HCK, up soit une restrietion de six. La question 
qu’studient les auteurs est la suivante: existe-t-il sur 5 une mesure u qui prolonge 
toutes les mesures 477? Ils la resolvent par la negative, en construisant un exemple 
approprie. .J. Dieudonne (Nancy). 


14 


Mayrhofer, Karl: Über vollständige Maße. Mh. Math., Wien, 52, 217—229 (1948). 

1. Es sei m|f ein Maß (über dem o-Körper f). Für jeden Teil M jeder beliebigen 
Menge Ye f wird dann als äußeres Maß m (M) erklärt inf (m(8); MCHK, NED; 
der Definitionsbereich von m ist wieder ein o-Körper f mit £Cf. Bekanntlich ist 
für HE f notwendig, daß die Bedingung (M) m(M) = m (MH) + MM — 9) er- 
füllt ist für jedes M € f. Diese Bedingung ist i. a. nicht hinreichend. Es wird gezeigt: 
1. Satz. Bei vollständigen Massen m/f sind folgende beiden Aussagen gleichwertig: 
(I) Damit 9 € f sei, ist (notwendig und) hinreichend, daß (M) gilt für jedes Wet 
mit m(M) < + 00. — (II) Zu jedem Aet—f gibt es ein Bef mit m(B) <+ © 
und ABef—f. — Es ist (IT) jedenfalls dann erfüllt, wenn m schwach endlich, 
d.h. wenn jedes MeEf darstellbar ist als Vereinigung abzählbar vieler M,ef 
mit m(M,)< + 00. — 2. Es sei «*|m* eine Maßfunktion (äußeres Maß im Sinne 
von Caratheodory), also m* der o-Körper aller Teile einer festen Menge X. Be- 
kanntlich gilt dann: Die Verengerung u von u«* auf den o-Körper m aller Hem*, 
für die (M) (vgl. 1.) richtig ist bei beliebigem M em* mit u (WM) <-+ ©, ist ein 
vollständiges Maß mit N Em als größter Menge; es heiße um das zu .«*|m* gehörige 
Maß. Als gewöhnliche (reguläre) Maßfunktion wird .*|m* bezeichnet, wenn für 
jedes Cem* gilt: u*(C) =inf(u(9); Hem,CCH). Gezeigt wird: 2. Satz. 
Ein vollständiges Maß m mit größter Menge im Definitionsbereich .gehört dann 
und nur dann zu einer gewöhnlichen Maßfunktion, wenn m die Eigenschaft (II) des 
1. Satzes besitzt. Und zwar gehört dann m nur zu einer einzigen gewöhnlichen 
Maßfunktion, nämlich zu dem durch m definierten äußeren Maß m (vgl. 1.). — 3. 
Schließlich wird noch gezeigt, daß man im euklidischen R, das gleiche, nämlich das 
n-dimensionale Lebesguesche, Maß erhält, sei es, daß man den elementaren Inhalt 
über dem Körper der Gitteraggregate zum kleinsten vollständigen Maß (im AR,) 
erweitert, sei es, daß man diejenige Maßfunktion zum Ausgangspunkt nimmt, die 
mit Hilfe der Überdeckung jeder Menge des R, durch Vereinigungen abzählbar 
vieler offener Intervalle definiert wird. Haupt (Erlangen). 


Stone, M. H.: Notes on integration. I. Proc. nat. Acad. Sci. USA 34, 336—342 
(1948). 

In der Note wird folgende allgemeine Theorie des bestimmten Integrals skiz- 
ziert: (1) Es sei & ein Vektorverband aus reellen Funktionen f (‚elementare Funk- 
tionen“) mit gemeinsamem Definitionsbereich X, wobei die natürliche Ordnung der 
reellen Funktionen zugrunde gelegt ist ss folgt also aus f,A€& auch: 
af+ he, wenn a, reelle Zahlen, sowie |f|< &). Weiter sei & Definitionsbereich 
eines linearen, positiven Funktionals £(f) ae al der elementaren Funktionen‘) 
mit folgender Een (2) It ,e&,v=0,1,...,n und hl <Ihl+ + [fl 
so git Ei) SElh)-+ + Elli); (8) Mit fee ist auch Min (f, 1) e&.— 
Im System in len Funke k mit dem Definitionsbereich & Bl nun 
eine Erweiterung N (k) des Funktionals E(|fl) so erklärt: 


EI [0,0] S 
(4) NM=imfi| 2 El): Ks > In Mel. 
Nn= 
Für k >20 hat N(k)= N (|k|) die ee eines „‚Öberintegrals‘‘ bzw. elle 
„Maßfunktion“, für welcheinsbesonderegilt: (5) N(k) < B5 N (k,,) für |k| = B5 Rnl- 
n=1 : 
(6) A(f) = Eilf\), wenn fE&, was mit (2) gleichwertig ist. — Be sei jota & das 
System aller ge t mit N (g) < + 00. Dann wird durch N (g’ — g”’) in & eine Pseudo- 
metrik erklärt. Dementsprechend werden g’ und g” identifiziert, falls N (g’ — g”’) = 0, 


und © als normierter („normed‘) Vektorraum mit N als Norm aufgefaßt. Ferner 
wird als Nullmenge erklärt jede Teilmenge 9 von &, deren charakteristisch Funk- 
tion h eine Nullfunktion ist, d.h. N(h)—= 0. Jedes ge ® ist „fast überall“ endlich, 
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es ist also z. B. a’g’ +x”g” fast überall sinnvoll, wenn g’,g’€®&. Nun beweist 
Verf. den Satz: Der normierte Vektorraum ®& ist (hinsichtlich N) vollständig (,‚com- 
plete‘‘). — Für ge& werde jetzt gesetzt @(g) = N(g!)— N(g), wobei g’ = 
Max (9,0, g=Max(—g9,0). Es ist @(g) ‘stetig bezüglich N, nämlich 
I@(g')—@(g’)| S2N (g’ — g”); ferner ist @(f) = E(f) für fEE. Weiter werde die 
(bezüglich N) vollständige Hülle & von & in & betrachtet und die Verengerung 
(„eontraction“) L von @ in 2. Es ist also & ein vollständiger Vektorunterraum 
von © mit N (g) = L(|g|) als Norm. Jedes g € & heiße integrierbar und L(g) = @(g) 
das allgemeine Integral von g. Es genügen & und L(g) der Forderung (1). Ferner 
gilt, wie Verf. beweist, das Monotonieprinzip: Es sei ,EeL, ,>0 undg=g+ 
9g +; dann ist ge, wenn und nur wenn die Folge der Integrale L(g,) 
eigentlich konvergiert (und zwar gegen L(g)). Zum Schlusse werden Bedingungen 
angegeben dafür, daß eine vermittelte Funktion integrierbarer Funktionen wieder 
integrierbar ist. Haupt (Erlangen). 

Cesari, L.: Proprietä tangenziali delle superfieie continue. Comment. math. 
Helvetici 22, 1—16 (1949). 

In dieser Note stellt Verf. einige seiner früheren Ergebnisse über stetige Flächen 
mit endlichem Lebesgueschen Flächeninhalt dar (besonders betreffs der Existenz 
einer „Fast- Tangentialebene“) und gibt einige neue Eigenschaften einer solchen 
Fläche an. Z2.B.: wenn x=x(u,v), y= y(u,v),2=z(u,v) und E=£(w,v), 
n=n(W,v), C=L(u,v) [( su <sIı, 0 sv <1] zwei Parameterdarstellungen 
derselben Fläche S, bezogen auf zwei Achsentripel (x, y,2) und (&,n,{), und 
H,;;, H,., Hay; Hn:, Hzs, Hs, die verallgemeinerten Funktionaldeterminanten (mit 
Vorzeichen) der ebenen Transformationen sind, die diesen beiden Parameterdarstel- 
lungen zugeordnet sind, so gilt für fast alle Punkte (w, v) 

Hen(u,v)= cosxL -H,.(u,v)+ cosyd -H (u, ®%) + cos2C - H,,(u, ®), 

Hy:(u, v) = cosx&-H,,(u,v) + cos yE-H „(w, v)'+ cos z& -H (u, v), 

H::(ü,v)— cosxn:H,,(u, db) + eosyn"H „(u,v) eos zn Hs, 
@. Scorza-Dragoni (Padua). 

Cesari, Lamberto: Parametrizzazione delle superfiecie continue di area finita 
seeondo Lebesgue. Ann. Mat. pura appl., Bologna, IV. s. 26, 301—374 (1948). 

Verf. beweist, daß man, wenn S eine stetige Fläche mit den Gleichungen 
rt y = IE,0 2—= Zt, zit <1,0 sw =1] und von endlichem 
Inhalt, im Sinne von Lebesgue, ist, immer eine solche Parameterdarstellung 
x —= x(u,v),y= y(u,v), z= z(u, v) finden kann, daß die ebenen Transformationen 
z= x(u,v), y= y(u,v); y=y(u,v), z=z(w,v) und z= z(u,v), <= x(u, v) 
absolut stetig sind. Dann ist der Flächeninhalt von $ durch das klassische Integral 
gegeben, wenn nur bei dessen Berechnung die verallgemeinerten Funktionaldeter- 
minanten dieser ebenen Transformationen herangezogen werden. Überdies kann man 
von einer solchen Darstellung fordern, daß sie auf einem, zu der Darstellung ‚‚ge- 
hörigen“, abgeschlossenen Teil des Quadrats 0 zu <I1, O<v<1 quasi-konform 
und regulär sei. G Scorza-Dragoni (Padua). 

Christov, Christo: Sur un probleme de M. Pompeiu. Mathematica, Timisoara 23, 
103—107 (1948). 

D. Pompeiu behandelt in der Arbeit: „Sur une propriete des fonetions con- 
tinues dependantes des plusieures variables [Bull. Sci. math., II.s. 53, 328—332 
(1929)]‘, das Problem, die allgemeinste Form einer in der ganzen x, y-Ebene stetigen 


Funktion zu finden, für welche das Integral j, f F(x, y) dx dy, genommen über ein 
Q 


u, dv). 


beliebig gelegenes Quadrat Q@ von ein für allemal vorgegebener Seitenlänge, ver- 
schwindet. Er fand unter der Annahme, daß die Funktion F(x, y) unabhängig 
davon, wie x und y nach Unendlich streben, einen Limes besitze, als einzige Lösung 


16 


F(x,y)= 0. Verf. untersucht das vorliegende Problem ohne jene zusätzliche 
Limesforderung für P(x, y) und findet, daß auch in diesem Falle nur die identisch 
verschwindende Funktion F(x, y) als Lösung verbleibt. H. Wendelin (Graz). 
Alaci, V.: Une elasse de fonetions simplement-discontinues. Bull. Sci. Techn. 
Polytechn. Timisoara 13, 1—17 (1948). 
Verf. untersucht zunächst den Verlauf der Funktion Z,(A), wobei 
[0,0] 


“ sin Aa. cos® «x 
I,(4) = | n da, 
0) 
nganzund >20, AE(— ©, + ©). /,„(A) läßt sich auf die einfache Gestalt bringen 
[0,0} 
In Sr ö 1% n ; " sinA« 
1(A)=5 2, hlA—A,), worin 0, = ( : ir Ba 


—0) 
0) 


(den bekannten Diskontinuitätsfaktor) und A,„= 2k—n (k=0,1,...,n) be- 
deutet. Der hieraus vom Verf. entnommene — tabellarisch festgehaltene — Verlauf 
der Funktion /,(A) zeigt, daß diese genau 2» +3 Werte annimmt und n +1 
Unstetigkeitsstellen besitzt. Anschließend werden die Spezialfälle für n= 1,2 
näher untersucht und zuletzt die Bilder von Funktionen betrachtet, die durch die 
vier folgenden Probleme gegeben sind: 1. y = (4x/n) I, (2?— 5/4) (A = x? — 5/4), 
2 2 Lo) y: Ly)=-0 \A=%e, kam y, 3.07 y= (den) ha 2 2 
A=2?+y?—5/4) und 4 y= (8x/r) I,(x). Die Lösungen sind elementar- 
unstetige Funktionen. Die vorigen Probleme ordnen sich der allgemeineren Problem- 
stellung f(z,y) +p(z,y) I,Ww(&,y)]=0 (A=y(r,y)) unter. Setzt man 
hierin an Stelle von Funktionen zweier Variablen solche von dreien oder noch meh- 
reren, so erhielte man Gleichungen für gewisse Klassen elementar-unstetiger 
Flächen in höheren Räumen. H. Wendelin (Graz). 

Castoldi, L.: Sopra la determinazione del grado di dipendenza lineare tra funzioni 
di piü variabili indipendenti. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., 
VIII. s. 4, 533 (1948). 

Berichtigung des Verf. zu seiner Note III gleichen Titels (s. dies. Zbl. 30, 23; 
insb. Anmerkung des Ref.) hinsichtlich des Satzes von der Wronskischen Deter- 
minante und seiner Gegenbeispiele zu einer Behauptung von 8. Coronato. 

Aumann (Regensburg). 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Berman, D.L.: Über einen Interpolationsprozeß von Hermite. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, I. s. 58, 1569—1571 (1947) [Russisch]. 

Hermitesche Interpolationspolynome sind bekanntlich durch Vorgabe von 
Wert und (erster) Ableitung in den n Knoten bestimmt, und zwar eindeutig im 
Grade <2n— 1. Verf. gibt den Satz: Ist f(x) stetig auf [a,b] und P,„(x) eine 
beliebige Polynomfolge, die dort gleichmäßig gegen f(x) konvergiert, so strebt auch 
die Folge Hermitescher Interpolationspolynome H,(x) dort gleichmäßig gegen f(x), 
welche durch Hermite-Interpolation der P, gewonnen wird, wenn nur die drei- 
eckige Knotenmatrix normal im Sinne von Fejer ist. — Es folgt ein Vergleich 
dieses Satzes mit einer verwandten Aussage von Grünwald [Acta math., Uppsala 
«5, 219—245 (1943)], bei der für die Ableitungswerte in den Knoten eine Folge 
dv | <ne-®, für die Knotenmatrix aber schärfer o-Normalität gefordert wird. 

A Ullrich (Gießen). 
Berman, D.L.: Über einen Interpolationsprozeß des Akademikers $. N. Bern- 


Stejn. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 60, 333—336 (1948) [Russisch]. 
(n) (n) 
een 


Interpoliert man eine stetige Funktion f(x) an Knotenstellen x 
eines festen Intervalls, so konvergieren die entstehenden Lagrangepolynome n-ten 
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Grades L,(x) im allgemeinen nicht gegen f(x) bei n -> oo. S. Bernstein gab, von 
if 

der N US ellenmatr I der Tscheby eh als Knotenmatrix usgelland, 

eine Modifikation ‘des Interpolationsverfahrens, indem er (bei festem 2/) in jedem 


A-ten Knoten (1,2, ...) nicht den Wert f( 25.) für das Polynom vor- 
schrieb, sondern ein lineares Aebtegat aus den Werten von f in den vorausgehenden 
21— 1 Knoten; die Anzahl m, der berücksichtigten Funktionswerte bleibt dann 
hinter dem Grad des Interp« ‚lationspolynoms Q,(x) zurück, ee n:m, — 2%: (21—1) 
>1-+ e. So kann aber erreicht werden, daß Q,(x) — fa für n — 00. — Veıf. 
verbreitert diese Methode von Bernstein für eine a Klasse von Dreiecks- 
Knotenmatrizen D; er gibt hinreichende Konvergenzbedingungen, die sich u.a. 
als Monotonie-Bigenschaften für die Folge der Lagrangeschen Fundamentalpoly- 
nome /,,(2) zu D ausdrücken. Er zeigt, daß diese Bedingungen bei der Jacobischen 
Knotenmatrix 3 (Nullstellen der Jacobischen Polynome) für Parameter — ER) 
erfüllt sind, so daß sogar gleichmäßige Konvergenz auf |x| < 1 eintritt, w ährend bei 
der (analogen) Legendreschen Matrix dies nur für |x]| < 1—e gilt. Ullrich (Gießen). 

Remez (Remes), E. R.: Über den Charakter der Konvergenz des Prozesses von 
Polya-Jackson im allgemeinen Falle stetiger Polynome. Doklady Akad. Nauk SSSR, 
II. s. 58, 1283—1286 (1947) [Russisch ]. 

Zu dem System stetiger, linear unabhängiger Funktionen »,(2) v =0,1,...,n) 


N 
auf [a,b] seien die „Polynome“ B(2) = 1:v,(2) +3 c,v,(x) gebildet, ferner 
- : 
hierzu 
b 1 b 1/m 
AP] = max |B(2)| und A,„[®] > za |B(x) ” ir| 
[74 
für m >1. Endlich seien ®,(x), ®,,(x) die Lösungen der Extremalaufgaben, die 


1, - . .,.C, 50 zu bestimmen, daß A, [®,]= min A, [®]= ö,, 4, [®,]>= min 4,[9]=6 


wird. Polya- Jackson bewiesen bekanntlich für diese Maxima: 


I Om — 69 ne 
DE u Ze) für m ->©0, 
ZOn 
d.h. die Näherung durch Potenzmittel strebt für m > oo gegen die Tschebyscheff- 
sche Näherung. — Verf. zeigt nun, daß diese Annäherung für passende Systeme 


v,(x) beliebig langsam vor sich gehen kann: Ist h(m) eine positive und beschränkte 
Funktion, is Fr m — co nach 0 strebt (aber beliebig langsam !), so läßt sich ein 
System v,(x), stetig auf [a, b], angeben, für das doch gilt: lim Km) 6 
M— 00 
Ullrich (Gießen). 
Remez (Remes), E. R.: Abschätzungen der Konvergenzgesehwindigkeit des 
Prozesses von Polya-Jackson für stetige Polynome bei zusätzlichen Strukturbedin- 
gungen. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 58, 1601-—1604 (1947) [Russisch]. 
Vgl. das vorstehende Referat. — Um eine Abschätzung der Schnelligkeit zu 
gewinnen, mit der x, — 0 strebt, bedarf es nach jenem Ergebnis zusätzlicher 
Strukturbedingungen für das Funktionensystem »,(x). Diese werden durch An- 
nahmen über den Stetigkeitsmodul &(d) gefaßt und dazu allgemeine Schätzungen 


, (logm 
5 > 0 gewonnen. Z. B. entspricht (6) = 6” die Aussage a, = 0 (= a 


Mn m 
Ähnlich bei einer Skala iterierter Logarithmen für & (0). Ullrich (Gießen). 

Remez (R6m®s), E. R.: Über den Grenzübergang von Polya-Jackson-Julia und 
einige entsprechende Interpolationsalgorithmen. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 
58, 1901—1904 (1947) [Russisch ]. 

Die vorher behandelte Fragestellung wird fortgeführt durch Verknüpfung mit 
einer Interpolationsaufgabe. Für jedes N >n+ 1 sei ein Satz Ey von N Knoten 
auf [a,b] gewählt: xy - : -, &yn (also — von den ersten Zeilen abgesehen — eine 


5) 


über «x 


Zentralblatt für Mathematik. 31. 
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Dreiecksmatrix). Dann werden die Minimumaufgaben angesetzt, welche analog sind 
zu denen im zweitvorhergehenden Referat, nämlich 
1/m 


x [d] = max |d(2), 4,„,v[®]= S Bam)" 1% 


veEyx = 
durch sei Wahl der Koeffizienten c, in D zum ish zu machen; seien 
Do.x: D.,x die zugeordneten „Extremal“polynome, ög,x; dm, die Minimalwerte, die 
do entsprechenden 4 für eben diese® annehmen.— Ziel dieser Note ist dann, analog 
zum Vorgehen in der vorstehend besprochenen Note Abschätzungen zu geben für 
die Konvergenzgüte beim Übergang m >00, N —oo, an Hahd von 
ei Oma Dim, m] 7 YES [Ds 0» N v] 1 Öo [® ms x —dgLPe] 


a Ög, nl Dos a] > Pan = = Ö,l Do! 
Natürlich bedarf es einer Zusatzforderung über die Verteilung der Ey auf [a,b] 
tur 09, Ullrich (Gießen). 


Remez (R&m?s), E. R.: Über Annäherung nach Potenzmittelwerten, gleichmäßige 
(Tschebyscheffsche) und quasigleichmäßige Annäherungen. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, II. s. 60, 199—202 (1948) [Russisch ]. 

Verf. dehnt die Untersuchungen der drei vorhergehend besprochenen Noten 
sinngemäß auf den Fall aus, daß die v,(z) numerische, meßbare Funktionen auf 
einer meßbaren Punktmenge E seien. Es werden wieder Potenzmittel benutzt 
_ wie in der ersten Note, Tschebyscheffsche Näherung und schließlich das effektive 
Maximum. Eine Reihe von Seitenstücken der früheren Aussagen, mehr auf das 
Eintreten der Konvergenz, wie öy[®,,]| — ö,[®,], denn auf ihre Güte gerichtet, 
können gewonnen werden. Ullrich (Gießen). 

Conti, Roberto: Sul grado di approssimazione delle funzioni continue mediante 
polinomi di Stieltjes. Rend. Mat. sue Appl., Univ. Roma Ist. naz. alta Mat., V.s. %, 
91—102 (1048). 

Verf. beweist die folgenden Sätze: a) Wenn f(x) in (0,1) der Bedingung 
fx) -fa)| sl a - |“ (0<a <1) genügt und man ihr n-tes Stieltjes- 
Polynom 


ae Are + — f (1 — 1?)R dt a 


n 0 
betrachtet, so gilt für e <x <1—e die Abschätzung 
I) — Pa) <Lkn2 LO + dd er 


mi 0 Vz e. — b) Wenn die in (0, 1) definierte Funktion f(x) eine Ableitung 
besitzt, die der Bedingung | (x) —- F(x)| SL |, — x, (0 <x <1) genügt und 
7. (2)dureh it gegeben ist, so gilt “e e<x<s1l-e die Abschätzung 

Ma) Pal SL RR? + [2|f (0 +3 fl + KO] + |] mi er 
mit 0 <k’ <e. — Verf. beweist, ae (2) im allgemeinen nicht verbessert werden 
kann, vorausgesetzt, daß f(x) Ableitungen von höherer als der ersten Ordnung be- 
AR Der Satz a) wird auf Funktionen von zwei Veränderlichen erweitert. 

Giovannı Sansone (Fir enze). 

EHRE Noubar: Sur les suites de fonetions orthogonales par rapport A un 
ensemble de courbes ou de domaines diff6rents. ©. r. Acad. Sci., Paris 226, 771 
bis 772 (1948). 

Durch Z=o(z), 9 (2) #0 möge der Finheitskreis der Z-Ebene konform 
auf den einfach zusammenhängenden Bereich D der z-Ebene abgebildet werden, 


der von der Kurve ( begrenzt ist. Dabei werden die zum Probe kecıt konzentri- 


schen Kreise ız| <A <1 auf eine einparametrige Schar von einfach zusammen- I 
hängenden Bereichen D; abgebildet, die von den Kurven (O, begrenzt sind. Verf.. 
nennt diese Kurven die Tsopr: ammen von Ü, die Bereiche die or von D. — 


1) 


Eine einparametrige Schar von einfach begrenzten Bereichen D, ist eine Iso- 
grammenschar, wenn die Funktion, welche einen Bereich D, auf den Einheitskreis 
der Z-Ebene abbildet, von der Gestalt y(z,x) = k(a)p(z) ist. Jede Schar von 
Bereich- und Kurvenisogrammen besitzt mindestens eine Folge von gemeinsamen 
Orthogonalfunktionen, nämlich f,(z) = [9(z)]® mit den Gewichten &(z) = \9'(2) |, 
Il(z) = |p'(2). — Wenn die Funktionen normierte Örthogonalfunktionen vom 
Gewicht &(z) in bezug auf die Isogrammenkurven C; sind, die eine Schar von ein- 
fach zusammenhängenden Isogrammenflächen D,; begrenzen, so sind sie auch in 
bezug auf diese normiert orthogonal, und zwar mit dem Gewicht II) =» (2)|o'(2)|; 
und umgekehrt, wobei Z= @(z) die Bereiche D, auf die Kreise |Z| <A konform 
abbildet. Lense (München). 

Apriarian, Noubar: Orthogonalit6 sur un domaine et sur son eontour. Relations 
entre integrales de lignes et integrales de surface. ©. r. Acad. Sei., Paris 226, 865 
bis 866 (1948). 

Eine Folge von Orthogonalfunktionen vom Gewicht &(z) auf der Begrenzung C 
eines einfach zusammenhängenden Bereiches D (vergl. hierzu die vorhergehende 
Besprechung) ist orthogonal auf der Fläche D mit dem Gewicht «(z)|e’(2)|, 
wenn sie längs aller inneren Isogrammen von C orthogonal ist. (Die Bedingung 
ist hinreichend.) — Eine Folge von stetigen normierten Orthogonalfunktionen f,(z) 
vom Gewicht //(z) auf einem einfach zusammenhängenden Bereich D ist auch nor- 
miert orthogonal auf seiner Begrenzung € mit dem Gewicht //(z)/\f (2)|;, wenn 


SI tn f.@II() dx dy 


. D} 
Im #—— — —( 
2-1 AA] 
ist. Diese Bedingung ist notwendig und hinreichend. Lense (München). 


Apriarian, Noubar: Sur une methode generale de recherche de fonetions orthogo- 
nales dans le domaine eomplexe. C. r. Acad. Sci., Paris 226, 13355 —1337 (1948). 
Aus einer Folge von Orthogonalfunktionen @,(x) vom Gewicht p(x) im Inter- 
vall — 7, +) kann man durch die Substitution Z = Rei* eine Folge von Ortho- 
gonalfunktionen F,(Z) vom Gewicht P(Z) = p(— iln (Z/R)) auf dem Kreis mit dem 
Mittelpunkt 0 und dem Halbmesser R herleiten. Bildet. man diesen Kreis durch 
Z = o(z) konform auf eine Kurve (', der z-Ebene ab, so erhält man eine Folge von 
Orthogonalfunktionen f,(z) = F,[p()] vom Gewicht o(z) = P[o(z)]p'(2)| auf 
der Kurve O5. Wenn die Funktionen F,(Z) von R nicht abhängen, so sind sie 
orthogonal auf der Fläche des Kreises |[Z| < R mit dem Gewicht P(Z), und wenn 
dann (, eine einfach geschlossene Kurve ist, sind die Funktionen f,(z) orthogonal 
auf der von C', begrenzten Fläche mit dem Gewicht //(z) — P[e@)]|e'@)]?. — 
Verf. gibt verschiedene Beispiele zu diesem Verfahren an. Lense (München). 
Apriarian, Noubar: Orthogonalit& sur des familles de eourbes isogrammes et sur 
les domaines qu’elles d6erivent. ©. r. Acad. Sci., Paris 226, 1790—1791 (1948). 
Der Begriff der Isogrammen der Begrenzung eines einfach zusammenhängenden 
Bereiches läßt sich auf nicht geschlossene Kurven übertragen, wenn man diese 
umkehrbar eindeutig durch eine analytische Funktion Z= o(z) auf den Einheits- 
kreis abbilden kann. Die Isogrammen einer solchen Kurve € sind dann die Bilder 
der Kurven [Z|=4. Bei passenden Gewichten gibt es Folgen von Funktionen, die 
gleichzeitig für C' und ihre Isogrammen orthogonal sind. Wenn die Funktionen f,(z) 
orthogonal vom Gewicht © (2) auf den Isogrammenkurven C, für ai <A, 
sind, wobei Mi If)? &(z) ds und fi @(z) ds endlich sind, so sind sie auch ortho- 
Cr Cr 
gonal mit dem Gewicht J/T(z) = ®(z) |p’(2)| auf dem Bereich D,,,, der von CO, 
beschrieben wird, wenn A von A, bis A, wächst. Wenn die Funktionen @, (2 — i In A) 


orthogonal vom Gewicht p(x— ln A) im Intervall —r, +) für alle A des Inter- 
2* 
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valles (A,, 4) sind und sie im Sinn der vorher besprochenen Note auf € und 
seine Isogrammen C'; transformiert werden, so sind die transformierten Funktionen 
orthogonal auf diesen Kurven. Lense (München). 

Apriarian, Noubar: Orthogonalite sur des familles de eourbes, et orthogonalite 
superfieielle avee une infinit6 de poids differents. Ö. r Acad. Sei., Paris 226, 1948 
bis 1950 (1948). 

Wenn die Funktionen f,(z) orthogonal vom Gewicht &(z, uw) auf den rekti- 
fizierbaren Kurven CO, (u, <u <u,) sind, so sind sie auch orthogonal in dem von 
den Kurven überstrichenen Bereichen D,,., vom Gewicht //(z) = f(u) ®(z, u)|grad «|. 
Dabei soll durch jeden Punkt des Bereiches genau eine Kurve CO, gehen, z= x + iy 
und f(u) eine beliebige positive Funktion der reellen Veränderlichen u sein. //(z) 
ist im allgemeinen nicht der absolute Betrag einer analytischen Funktion. Eine reelle 
positive Funktion p(z) einer komplexen Veränderlichen ist dann und nur dann 


absoluter Betrag einer analytischen Funktion, wenn p Ap— |grad pl? — 0 ist. 
Wenn die Kurven C, durch die analytische Funktion Z=o(z) auf die Kreise 
Z| = e“ abgebildet werden und das Gewicht &(z) absoluter Betrag einer analyti- 


schen Funktion ist, so sind die einzigen Gewichte in bezug auf einen von den (, 
überstrichenen Bereich, die absolute Beträge von analytischen Funktionen sind, 
durch //(z) = |p(z)|* |p'(z)| ®(z) gegeben, wobei x eine beliebige reelle Konstante 
bedeutet. Lense (München). 

Geronimus, Ja. L.: Verschärfung der Abschätzungen von van der Corput, Visser, 
Fejes und Boas für die Koeffizienten trigonometrischer Polynome. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, II. s. 63, 479—482 (1948) [Russisch]. 

Recently several authors have investigated the problem of finding the maximal 
value of 


(1) en Eee 


N” 
where @,()= Ny,ett, y.,=)., iS a real trigonometrie polynomial and 
—n 
Zn 


I ii [@,.\ dt; A, and. /, are given non-negative numbers. The author points out that 
) 


all these estimates follow from his general theorems [C. r. Acad. Seci., Paris 198, 
2221—2222 (1934); 199, 1010—1012 (1934); this Zbl. 9, 159; 10, 201], and that his 
method gives the exact maximal values of expressions (1). @G.@. Lorentz. 

Kuttner, B.: A further note on the Gibbs phenomenon. J. London math. Soc. 
22, 295—298 (1947). 

Dans un autre travail [J. London math. Soc. 20, 136—139 (1945)] Y’au. a con- 
sidere sous une forme generalisee le phenomene die Gibbs pour la K-methode de 
Hardy et Rogosinski [Fourer Series, Cambridge University Press, 1944]. Pour 
une K-methode designons par k,(t) les moyennes de la serie de Fourier d’une 
fonction f(t). Alors ces moyennes possedent au point = x le phenom£ne genßralise 
de Gibbs si lintervalle [ liminf &k,(t), lim sup k,(t)] eontient certains points 


T> X3,N— 00 t> 2,n— 00 
%% „” S R 2 . > 7 + 
en dehors de l’intervalle [liminf f(), lim sup f(t)]. L’au. a demontre que la 
t>% t>% 


condition necessaire est suffisante pour que cette m&thode ne possede pas le phe- 
nomene generalise de Gibbs est que le noyau Ä,(t) soit borne. Dans le present 
travail l’au. d&montre que pour certaines K-meöthodes cette condition est &quivalente 
a la condition que le noyau K,(t) soit presque partout positif. N. Obrechkoff. 
Chow, H.H.: On the summability for negative indices of the Fourier series of a 
monotonie funetion with an infinite limit. J. London math. Soc. 22, 262—268 (1947). 
oo 
SERSSEN TI \ N 20 ERS e , ß 
Soit 3a, + = (a,cosnd +b,sinn®) la serie de Fourier d’une fonetion f(d) 
N= 
L-integrable et designons par o, = 0”(d) les moyennes d’ordre r de Cesäro. Sup- 
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posons que la fonetion pl) = [f$ +1) + f$—t)] soit deeroissante pour 
0 str. Dans le cas ou limgp(t)=1<oo il est bien connu que lim o, =1, 


t>0 N — 00 
r >—1. L’au considere le cas oü limo(t) = + 00 et il d&montre le theor&me 
t—>V0 
suivant: Il existe une constante absolue 0, 0 <p <I1, telle que pour r >— po 
on a imo,= ©. Si —1<r <—o il existe des fonctions monotones g@(f) avec 
lim o(t) = Bi °0 pour lesquelles lim o,(n — 00) n’est pas &gal A + oo 
>) N. Obrechkoff (Sofia). 


Spezielle Orthogonalfunktionen: 


Erd@lyi, A.: Transformations of hypergeometrie funetions of two variables. 
Proc. R. Soc. Edinburgh A 62, 378—385 (1948). 

Verf. leitet mit Hilfe der Integraldarstellung der hypergeometrischen Funk- 
tionen von zwei Veränderlichen eine große Anzahl von Transformationen dieser 
Funktionen her. Es zeigt sich, daß sich damit 11 von den 14 hypergeometrischen 
Funktionen zweiter Ordnung der Liste von J. Horn durch die Reihe von P. Appell 
darstellen lassen. Das vom Verf. entwickelte Verfahren läßt sich auch auf die hyper- 
geometrischen Funktionen von mehr als zwei Veränderlichen anwenden. Lense. 

Bose, N. N.: A theorem in operational caleulus. Philos. Mag., J. theor. exper. 
appl. Physics, London, VII. s. 39, 821—823 (1948). 

Unter gewissen Integrabilitätsvoraussetzungen folgt aus der Gleichung 

[0,6] 


o)=p|[ ereh(a)ds 


die Beziehung 
© © 
i I(p) P(p) dp = / h(2)P(x)dz, wenn P(x)= | pe? D(p)dp ist. 
0) 0) 
Verf. benützt diesen Satz, um zwei bestimmte Integrale, in denen Kugel- und para- 
bolische Zylinderfunktionen auftreten, durch hypergeometrische Reihen darzustellen. 
Lense (München). 
Bose, N.N.: On some integrals involving E-funetions. Philos. Mag., J. theor. 
exper. appl. Physics, London, VII. s. 39, 824—826 (1948). 
Unter gewissen Integrabilitätsvoraussetzungen folgt aus den Gleichungen 
[0,0] oo 
Dry, =P» 1) ee, y)der und.’ pH) > —»] WER 
0 
{0,0} 


die Beziehung i f(x, y) dy = g(x). Verf. benützt diesen Satz, um einige bestimmte 


Integrale, in Ahr Whittakersche Funktionen auftreten, durch solche Funktionen 
oder hypergeometrische Reihen darzustellen. Lense (München). 


Funktionentheorie: 


e Valiron, 6.: Cours d’analyse math@matiques. I.: Theorie des fonetions. 3. &d. 
Paris: Masson et Cie. 1948. II, 5228. 1000 fr. 

Putte, J. 6. van de: Die Inversion und die Funktion w — (az + b)/(ez + d) 
Simon Stevin, wis. natuurk. Tijdschr. 26, 15—24 (1948) [Holländisch ]. 

Die Arbeit enthält eine Ausführung und Verallgemeinerung einiger Probleme 
aus Goursats Cours d’Analyse mathematique, II, S. 64 il 65. Der Verf. 
betrachtet zunächst zwei Kreise M, und M, und einen Punkt Pin einer Ebene. 
Er konstruiert den zu P in bezug auf M, Imvarson Punkt P,, den zu P, in bezug 
auf M, inversen Punkt P,, den zu P, in bezug auf M, inversen Punkt P, usw. und 
zeigt, daß die Punkte Er stets einer gewissen ferzlage zustreben, die von der 
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Lage des Punktes ? unabhängig ist. Sodann beweist er, daß die Funktion 
w=(az+b)/(z+d), wo z2=xzH+iy und a,b,c,d komplexe Zahlen 
(ad— be +0) sind, durch eine gerade Zahl von Inversionen ersetzt werden kann. 
Schließlich wird gezeigt, daß, wenn a, b, c, d reell sind und ad— be > ist, die 
genannte Transformation identisch ist mit dem Produkt zweier Inversionen. 

E. Löffler (Stuttgart). 

Milloux, H.: Le problöme de la distribution des valeurs d’une fonetion uniforme. 
Mathematica, Timisoara 23, 76—84 (1948). 

Verf. gibt einen Überblick über die Entwicklung der Wertverteilungslehre. 
Ausgangspunkt bildet der Satz von Picard, der in im Endlichen gültiger Fassung 
von Landau verschärft ist, während in asymptotischer Fassung der Begriff des 
Ausnahmewerts und die Picardsche Aussage durch Borel und R. Nevanlinna 
vertieft worden sind. Weitere Vertiefung haben die Betrachtungen der ‚„‚directions 
Julia“ und „‚direetions Borel‘ gebracht, und daran schließen sich die Untersuchungen 
des Verf. und anderer Autoren über „cercles de remplissage“. Die Theorie dieser 
Kreise ist durch einen geometrischen Satz von H.Cartan wesentlich gefördert 
worden. Verf. berichtet schließlich über weitere neuere Resultate und über die Be- 
handlung des Wertverteilungsproblems im hyperbolischen Fall. @. af Hällström. 

Shah, $. M.: A note on lower proximate orders. J. Indian math. Soc., II. s. 12, 
3132 (1948). | 
Verf. betrachtet bei ganzen transzendenten Funktionen f(z) die Vergleichs- 
funktionen exp r’%, wobei A(r) die folgenden Eigenschaften hat: 1. A(r) 0, 
stetig für alle r > r, und differenzierbar bis auf isolierte Punkte, in denen die 
rechts- und linksseitigen Ableitungen existieren. 2. limr}(r)logr = 0 bzw. 


700 
3 a b ; : los Van 
har: ln)logrlog;,r .Z.loeg.r=0, 32 in 29 7m N ‚IZI<R, 
7-00 : r—00 700 ogr 
: log M(r € { i re : x = . 
in 1. Hinweis auf die für die Folgen r, von r-Werten, r, — 00 bei 


= 718) 
oo 

x — ©0, gültigen Abschätzungen (keine Beweise): a) n(r) < kr?" [n(r)—= Zahl der 
Nullstellen von f(z) auf || <r]. b) v(r) <kr’® [v(r) = Zentralindex für | =r 

* ä 
in, So, 29 T(@)l: Wittich (Karlsruhe). 

u=0 

Achiezer, N. I.: Zur Theorie der ganzen Funktionen endlicher Ordnung. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, II. s. 63, 475—478 (1948) [Russisch ]. 

Damit eine ganze Funktion f(z) vom Typus o <oo der Ordnung <I auf der 
reellen Achse darstellbar sei als Quadrat des Betrages einer zweiten ganzen Funktion 
p(z) vom Typus 0/2, ist notwendig und hinreichend das Bestehen der Bedingung 

R 
e —— [:log\f(x)-f(—- x 
(B) fin | EN EI <o, 
i 
wobei für die Nullstellen von p(z) noch $2>0 als Nebenbedingung gestellt wird. 
L Ullrich (Gießen). 

Tschakaloff (Cakalov), Ljubomir: Über eine Darstellung der ganzen Funktionen 
vom Minimaltypus der Ordnung 1. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 58, 535 —538 
(1947) [Russisch]. 

Vorbemerkung: Der Titel ist im Original irreführend. Verf. meint „ganze 


Funktionen höchstens vom Minimaltypus der Ordnung 1“, d.h. mit lim or EN 
Ri 


diese sind aber weder von der Ordnung 0 (russ. TOPA,IOR), noch innmer vomGeschlecht 
(Rang, Höhe) 0 — so daß der russische Terminus „Hy.IeBoli Greneum‘“ nicht wört- 
lich übersetzt werden kann. Es handelt sich um eine von 8. Bernstein vor- 
geschlagene Terminologie, der wir widerraten müssen. — Verf. beweist den schönen 
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Satz: Damit eine ganze Funktion höchstens vom Minimaltypus der Ordnung 1 ist, 
ist notwendig und hinreichend, daß sie darstellbar sei durch eine Newtonsche 
Interpolationsreihe 


4 N — 
s)=> Nee lv Han 1) Sit my 4,0 


n! 
M 


Er gibt eine Anwendung zu einem sehr natürlichen Beweis des Satzes von Wigert: 


00 
Die Reihe on" ist dann und nur dann eine ganze Funktion von 1:(1—2), 
wenn es eine ganze Funktion g(z) obiger Art gibt mit c, = g(n) für n=1,2,.... 
Ullrich (Gießen). 

Foures, L&once: Sur les domaines d’univalence de eertaines fonetions entieres. 
C.r. Acad. Sci., Paris 226, 1157—1159 (1948). 

Im Anschluß an Valiron (dies. Zbl. 21, 334: 25, 169) untersucht Verf. näher 
das Verhalten der Umkehrung einer ganzen Funktion g(z) — oder die Struktur der 
von g(z) erzeugten Riemannschen Fläche — in der Nähe von komplizierteren Rand- 
stellen; dies geschieht mit Hilfe einer Aufspaltung in schlicht abgebildete Flächen- 
stücke. Ulirich (Gießen). 

Schaefer, A. €. and D.C. Spencer: A general class of problems in eonformal 
mapping. Proc. nat. Acad. Sci. USA 33, 185—189 (1947). 

Für schlichte Abbildungen des Einheitskreises wird eine sehr allgemeine Formu- 
lierung von Wertevorratsfragen auf einem Teilkreis 2|<£r <1, bzw. einer beliebigen 
abgeschlossenen Teilmenge des Einheitskreises gegeben. Sie umfaßt mehrere wohl- 
bekannte Probleme und erlaubt nach den Andeutungen des Verf. Behandlung durch 
einheitliche Methoden. Als Probe wird der Wertevorrat von f/(z}) vorgeführt. 

Ullrich (Gießen). 

Cremer, Hubert: Dreikreisesatz und Zentrumproblem. Comment. math. Hel- 
vetici 21, 185—188 (1948). 

Siegel gelang 1942 der Beweis, daß die Schrödersche Funktionalgleichung 
(*) (2) = pa, pP) 
mit gegebenem f(@) = 4,2 +: ;, ja,| = 1, und gesuchtem ww) = w+ .  =z, 
c, = 0, für fast alle Multiplikatoren a, lösbar sei; hinreichend ist log a? — 1| = On) 
also nicht. zu gute PRprosimetien, von 1 durch die Potenzen von a,. Ist A 


lim — — "log ar —'1| = ©, 


so lassen sich zu a, gewisse f(k len für die (*) unlösbar wird. Veıf. ergänzt 
dieses Ergebnis durch eine u in der Richtung, daß eine nichtlineare ganze 
Funktion f(z) jedenfalls dann keine Darstellung (*) erlaubt, wenn a,—= f'(0) ge- 


wissen Punktmengen auf /a,| = 1 angehört, die durch Wachstumseigenschaften von 
f(z) gekennzeichnet werden, derart, daß 1 von gewissen a sehr stark approximiert 
wird. Ullrich (Gießen). 


Clement, L.: Sur une fonetion entiere qui se presente en caleul symbolique. 
C. r. Acad. Sci., Paris 225, 788—790 (1947). 
Die ganze Funktion 


F(@,h)= | I(s + 2) e®+Vds 


wird auf ihre Nullstellenverteilung untersucht, die als defekt erkannt wird. Ordnung 
und Typus sind (®,r) = (1, + 1) Andeutungen über die Riemannsche Fläche 
und Verallgemeinerung. ale (Gießen). 
Gurin, L. 8.: Über eine Interpolationsaufgabe. Mat. Sbornik, II. s. 22, 425—438 
(1948) [Russisch ]. 
Es handelt sich um eine Interpolationsaufgabe folgender Art: Inn Knotenstellen 
a, der komplexen Ebene seien f(z), (2), .. ., [#”%(z) vorgeschrieben; P,,(2) sei das 
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zugehörige Ip.-Polynom vom Grade n(k +1) —1. Konvergiert die Reihe (für 
ee) 


(1) P,0(2) les = Sn Pat =2@)2: 


welche Natur hat ihre Summe, ist - gleich f(z) ? Neben der „schwachen“ Konver- 
genz, wodie I<...> in dieser a a wird, ist „starke“ Kon- 


k 
vergenz von Interesse, wo <...) in Glieder c,,(2) ["®(a,) +: + &n(2) /"® (a,) 
zerlegt wird, wie sie sich beim Aufbau der N ES, Ras, und 
„absolute‘‘ Konvergenz (in dieser Zerlegung). — Fragen solcher Art sind allgemein 


schon von Poritski durchforscht worden (dies. Zbl. 4, 343); der Sonderfall n = 2 
bildet die Lidstonesche Zweipunktentwicklung, für die neuere, schärfere Ergebnisse 
vorliegen, von J.M. Whittaker (dies. Zbl. 8, ne R. P. Boas [Duke Math. J. 10, 
239—245 (1943)] und S. Schmidli (dies. Zbl. 27, 215). — Verf. zeigt: Damit eine 
ganze Funktion eine Entwicklung der Form (1) gestatte, ist hinreichend, daß sie 
vom Normaltyp o der ne 1 sei, genauer O(ee" 7? n(r)) mit n(r)=1 für starke 


Konvergenz, »7(r) 0 und f »,(r) dr konvergent für absolute Konvergenz; o ist der 
Betrag der urspr el Nullstelle der Determinante lexp 2 Ay or bei 
Di a? : : ; 
= ep und 9», x=1,2,...,n. — Er spezialisiert ferner auf symmetrische 
en ) nn . 
Lage der Knoten, a, = w’, und strebt nach Verallgemeinerung von Aussagen bei 
Lidstone-Reihen auf diesen Fall. Für den formalen Apparat dieser verallgemeinerten 


Lidstone-Entwicklungen ist die ganze Funktion 9, (2) = m > exp ©’z in ähnlicher 


Weise grundlegend wie @,(z) = coshz im Sonderfall; r,, sei der Betrag der 
ursprungsnächsten Nullstelle von @,(z). Notwendig für starke Konvergenz der zu 
f(z) gebildeten Lidstoneschen n-Punktentwicklung ist dann f(z) = 0 (e!m+9r) für 
beliebiges e >0, während keine Bedingung der Form f(z) =O (em per) mit 
von f unabhängigem g(r) 0 für absolute Konvergenz notwendig sein kann. 
Ullrich (Gießen). 
Baganas, Nicolas: Sur les valeurs algebriques d’une fonetion algebroide. 
C. r. Acad. Sci., Paris 226, 545—546 (1948). 
Baganas, Nicolas: Sur un probleme de En Er Montel et les integrales pseudo- 
abeliennes. Ü.r. Acad. Sci., Paris 226, 988—990 (1948). Correction. Ebenda 1324. 
| Baganas, Nicolas: Sur une idents a m r. Acad. Sci., Paris 226, 1064 
bis 1066 (1948). 
Baganas, Nicolas: Quelques eomplements sur la resolution de Jidentite 
S:@ — f2@) Rie)= 1. 0. r. Acad. Sei., Paris 226, 2116-2117 (1948). 
Montel gab 1941 (dies. Zbl. 28, 400) eine neue Art von Normalitätskriterien: 
Er zog dazu die Stellensorte S,,, der z-Ebene in Betracht, wo eine ganze oder ge- 
brochene Transzendente f(z) mit einem der m Zweige der mehrdeutigen Funktion 
@a,(2) wertegleich ist; ist a,„(2) algebraisch und m > 3, so wird die Schar aller f(z) 
normal, welche 8, , leer lassen. — Die Notenkette des Verf. geht davon aus und 
strebt die analogen Wertverteilungsaussagen für eine Funktion (an Stelle der 
Normalitätskriterien für eine Schar) an, wobei f jetzt als n-deutige Algebroide 
gesetzt wird. Enthält z.B. S, „ nur neh viele Stellen, so kolden Ungleichungen 
für die Zweigzahlen wiem <2n. Erw eiterungen und Ver schärfungen nach mehrer en 
Richtungen, z. B. unter Berücksichtigung der Wachstumsordnung für f bei einer 
Sorte S,,„ von niedrigerem Grenzexponenten. — Sei die eine der beiden Funktionen a 
(algebraisch) oder f (algebroid) festgehalten: Es wird nach der zugehörigen Gesamt- 
heit aller f (bzw. a) gefragt, w A Sy;,. leer lassen. — Dies führt Verf. auf die Be- 
trachtung ‚‚pseudo-abelscher‘ Te die sich als Summen aus Logarithmen 
gewisser a und f (wie oben) an lassen; ferner auf das Problem, die allgemeine 
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Gestalt zweier — jenen a — Funktionen fj, fs, zu bestimmen, welche einer 
Identität f}(2) — f3(2) = ] genügen, in der R ein Polynom mit nur einfachen 
Nullstellen = soll für os nome HN fs schon bei Abel studier t]. Ullrich (Gießen). 

Lokki, Olli: Über eine Klasse von analytischen Funktionen. 10. Skand. Mat. 
Kongr., Kobenhavn 1946, 213—224 (1947). 

In seiner These hat R. Nevanlinna 1920 die Klassen B, und B% in || <1 
beschränkter Funktionen untersucht, die in einer endlichen oder unendlichen Punkt- 
folge 2],.. .,2,; ... vorgeschriebene Werte wı,...,w,; ... annehmen [Ann. Acad. 
Sci. Fennicae A 13, No. 1]; in der Lindelöf-Festschrift [ebenda 32, No. 7 (1929)] 
hat er das Problem auf breiterer Grundlage weitergeführt; methodisch ruht die 

- Untersuchung auf dem Schwarzschen Lemma und seinen Verwandten. Es ergaben 
sich Sätze für jedes n und für n — 00, welche den Wertevorrat der Funktionsklassen 
B, auf eine geschachtelte Kreisfolge K\,DK,2: I K,>2:: : einengten, derart, daß 
zu jedem w, CK, noch viele, zu jedem w, auf dem Rande von X, noch genau eine 
Funktion in B,, existiert. — Verf. dehnt den Gedankengang auf eine viel weitere 
Funktionenklasse #H, bzw. E,, aus, bei der die Beschränktheit ersetzt ist durch die 
Forderung nach Endlichkeit des über |2| <1 erstreckten Dirichletintegrals 


I(w ()) = = 1 jo (z)|?r dr do; 


er bestimmt das Minimum /, dieses Integrals und die zugehörige, einzige Extremal- 
funktion f,(z). Der Wert w,, den eine F unkt tion der Klasse E, in einem 2, aus |2,| <1 
annehmen kann, und der Integralwert /(w(z)) bestimmen im dreidimensionalen 
(wg, J)-Raum einen Punkt, der einem gewissen Paraboloid P, angehört: jedem 
inneren Punkt von P, sind unendlich viele, jedem Randpunkt genau eine Funktion 
aus EZ, zugeordnet. Auch hier wird der Fall n -> oo genau erörtert; das Grenz- 
par aboloid kann in einen Halbstrahl ausarten. Die F olge der Extremalfunktionen 1) 

ist normal, wenn /,— Io <© gilt, und erzeugt eine Grenzfunktion f(2), a 
wieder Extremale der Klasse X, ist; diese Klasse enthält nur f.,(z) oder unendlich 
viele Funktionen, je nachdem (1 — |z,|) divergiert oder konvergiert. Ullrich. 

Lokki, Olli: Über analytische Funktionen, deren Dirichletintegral endlieh ist 
und die in gegebenen Punkten vorgeschriebene Werte annehmen. Ann. Acad. 
Sci. Fennicae, A I, Nr. 39, 57 8. (1947). 

Volle Durchführung des vorstehend besprochenen Kopenhagener Vortrags; 
zusätzlich eingehende Erörterung des Falles, daß einzelne Argumentwerte 2, zu- 
sammenfallen. Ullrich (Gießen). 

Lohwater, A. J. and W. Seidel: An example in conformal mapping. Duke math. 
J. 15, 137—143 (1948). 

Eine Punktmenge x auf einer geschlossenen und streckbaren Jordankurve ]' 
hat zugleich für deren Inneres % und, deren Äußeres X positives oder verschwindendes 
harmonisches Maß. Verff. belegen durch ein. Beispiel, daß diese metrische Eigen- 
schaft verloren gehen kann, wenn /" nicht mehr streckbar ist. Es gibt eine (nicht 
mehr streckbare) Jordankurve /’ und auf ihr eine Punktmenge x, so daß die har- 
monischen Maße 


7 OR aber DIESER 0 
sind, wenn: 2,0%, 2, CX angehört. Ullrich (Gießen). 


Wille, R. J.: An outer limit of noneonformalness, for which Picard’s theorem 
still holds. Proc. Akad. Wet. Amsterdam 50, 904—908 (1947). 

Sei f(z) eine quasikonforme Abbildung as endlichen z-Ebene, D,j„ der örtliche 
Dilatationsquotient (das Achsenverhältnis a:b der Indikatrixellipse) und 
D(r) = max D,w 1. Bleibt D(r) für r >00 beschränkt, so gilt der Picardsche 

sr 
Satz noch für f(z). Verf. bestimmt nun auch im Falle D(r) 700 die genaue Gültig- 
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keitsgrenze für den Picardschen Satz: Er findet sie in der Divergenz des Integrals 


7 
| dr 
e)r 
derart, daß J bei drei Ausnabhmesverten von f(z) konvergiert, während umgekehrt 
bei Konvergenz von J für eine gewisse Rah, D(r)#oo eine quasikonforme 
Abbildung f(z) konstruiert werden kann, welche noch max D,w ZD(r) erfüllt und 
sogar eine ganze Kreisscheibe unbedeckt läßt. (Verf. formuliert seine Aussage mittels 
der Exzentrizität e:a der Indikatrixellipse und ihrer Schätzung e(r); dann ist natür- 
lich in J 
yı — e(r? = mit, U em uknerr) 

zu betrachten. Ks scheint zweckmäßiger, D(r) zu verwenden.) Ullrich (Gießen). 

Fueter, Rudolf: Über die Funktionentheorie in einer hyperkomplexen Algebra. 
Elemente Math., Basel 3, 89—94 (1948). 

Die Arbeit ist eine Zusammenstellung der leitenden Ideen und der Hauptresultate. Die 
hyperkomplexe Funktionentheorie ist die konsequente Weiterbildung der Riemannschen Ideen. 


Nn—1 
In einer assoziativen Algebra ey, €,.. . sei das Linearsystem der Größen z= N x, e; (X, reelle 
k=0 


Variable) gewählt; z wird als hyperkomplexe Variable in einem »-dimensionalen euklidischen 
%aum aufgefaßt. Ferner werden n reelle, stetige und stetig differenzierbare Funktionen %, 


n—ı1 
der x, zur hyperkomplexen Funktion w(z) = N u„e, zusammengefaßt. Die Auswahl der 
h=0 


analytischen (oder regulären) Funktionen kann nicht mehr, wie im klassischen Kalle, durch 

die Kxistenzforderung von dw/dz geschehen. An ihre Stelle tritt als Ansatz des Verf. die For- 

derung der Gültigkeit des Analogons zum 1. Cauchyschen Integralsatz: [dZ w(r) = 0 (&: ge- 
E 


schlossene, orientierbare Hyperfläche; dZ: geeignet gewähltes, hyperkomplexes Flächenelement), 
allgemeiner für ein Paar von Funktionen [v(z) dZ w(r) — 0. Daraus resultieren für v und w 
2 E 


Systeme von Differentialgleichungen; sind diese erfüllt, so heißt v(z) links-analytisch, w(z) rechts- 
analytisch. — Verf. geht zur Besprechung von Spezialfällen über: Quaternionenalgebra: Die 
analytischen Quaternionenfunktionen enthalten als Spezialfall die sog. regulär analytischen 
Quaternionenfunktionen, die durch Zusammenfassung von zwei analytischen Funktionen von 
zwei komplexen Variablen entstehen. Ich zitiere den Verf. „Die Funktionentheorie der ana- 
lytischen Funktionen zweier komplexer Variablen wird auf diese Weise in einen höheren Funk- 
tionenraum eingebettet. Damit finden ihre vielen scheinbaren Anomalien eine Erklärung. Wohl 
das sch lagendste Beispiel bierfür ist der wichtige Hartogssche Satz, daß eine analytische Funktion 
zweier komplexer Variablen, die auf einer im Endlichen liegenden, geschlossenen, zweiseitigen, 
sich nirgends durchdringenden Hyperfläche regulär ist, auch im ganzen Innern regulär ist. Der 
Beweis des Satzes mittels der Theorie der rec htsregulären Funktionen ist außerordentlich einfach 
und deckt zugleich den Grund seines Bestehens auf ; er zeigt, welche besonderen Eigenschaften 
eine rechtsreguläre Funktion haben muß, damit er gilt, und warum er bei analytischen Funk- 
tionen in einer Ebene nicht allgemein gelte ın kann“. Betrachtet man die vierfach- periodischen 
rechts-analytischen Funktionen und wählt die vier Perioden als Basis einer Brandtschen Quater- 
nionenalgebra, so kommt man zu Problemen, die eine Verallgemeinerung der komplexen Multi- 
plikation der elliptischen Funktionen darstellen. Cliffordsche Algebren: Verf. erwähnt den Beweis 
des Fatouschen Satzes für n reelle Variable von W. Nef und die Lösung des Anfangswertproblems 
für die Diracschen Differentialgleichungen von Ref. Die Literatur über das Gebiet 
ist zusammengestellt in H. G. Haefeli [Hyperkomplexe Differentiale, Comment Math. Helvetici 
20, 382—420 (19 47)], der in dieser Arbeit das Abbildungsproblem studiert. Kriszten (Zürich). 


Gewöhnliche Differentialgleichungen: 


e Horn, J.: Gewöhnliche Differentialgleichungen. (Göschens Lehrbücherei, 
Bd. 10.) 5. erw. Aufl. Berlin: W. de Gruyter 1948. VIII, 237 S. mit 4Fig. DM 16.— 

e Lindow, M.: Gewöhnliehe Differentialgleichungen unter Berücksichtigung der 
physikalisch-technischen Anwendungen mit zahlreichen Beispielen und Aufgaben. 
(Mathematisch-physikalische Bibliothek, Reihe II, Bd. 4.) 3. Aufl. Leipzig: B.G. 
Teubner 1948. 120 S. m. 38 Fig. DM 3.30 
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Mitrinoviteh, D. S.: Transformation d’une &quation differentielle. Fac. Philos. 
Univ. Skopje, Sect. ©ci. nat. 1, 97—114 u. franz. Zusammenfassung 114 (1948) 
[Serbisch]. 

Verf. bemerkt, daß die Differentialgleichung 

yYtaytary(y’+by+b) =), 
in der die a, und db, gegebene Funktionen von x sind, sich durch den Ansatz 
yY-+ay-+ 4a, = [/(x)]* auf eine Differentialgleichung der Gestalt 
Alt L BP +C 
Diet +E 
zurückführen läßt. Kamke (Tübingen). 

Alardin, Felix: Sur un theoreme d’existenee et d’unieite de Pintegrale d’une 
equation differentielle lingaire. Ann. Soc. sci. Bruxelles, I. s. 61, 205—214 (1947). 

L’Autore dimostra che il problema al contorno yY(&,) = yo, Y(lzı) =Yıs:-: > 
Ye d) (x, a) = Yn-ı Per lequazione differenziale lineare a coefficienti costanti 
y) +a,y®=D +... +a,y= f(x) ammette al piü una soluzione, se i punti &,, 
%,...,%,.j $ono contenuti in un intervallo di ampiezza h abbastanza piccola 
[ed f(x) € continua]. L’Autore estende poi il suo risultato al caso che i coefficienti 
A],@g,...,@, siano sostituiti da funzioni indefinitamente derivabili, con derivate 
equilimitate. Per esempio, nel caso dei coefficienti costanti risulta 

1 


bene, 


Aula 


dove M & il piü grande dei numeri ja,|, |@a|, - - -; 


Mer.) -() LER Hu 3)] se k & pari 


A,=1+ (>) 2 ur rar +(, x ) se k & dispari. 
@G. Scorza Dragon (Padova). 

Schäfke, Friedrich Wilhelm: Bemerkung über den Vergleich gewisser Eigen- 
wertspektren. Math. Nachr., Berlin 1, 292—294 (1948). 

Für zwei Eigenwertaufgaben 
Ad) Zi) + (hl) +Ag@))y@)= 0, (2) Ly) + (ka) + Ayla) yo) = 0 
mit denselben Randbedingungen an den Stellen x = a und x = b, dem Differential- 
ausdruck 


Ey) = X 1 yojo 
Bm! 


(es seien in a <x <b die gegebenen Funktionen fj, Mi g stetig, f, »-mal stetig 
differenzierbar, f, #0, 9g> 0, alle Funktionen reell, die Kigenwertaufgabe normal 
und selbstadjungiert) wird ein Vergleichungssatz für die Eigenwerte aufgestellt: 
Zu jedem Eigenwert A = I von (1) gibt es mindestens einen Eigenwert A — 7* von (2) 
— und umgekehrt derart, daß mit einem & aus a SE SD gilt fu(&) + !g(£) 
— fr(&) + 1*g(&). Es wird gezeigt, daß gewisse asymptotische Eigenwertformeln 
in diesem Satz als Spezialfälle enthalten sind. Collatz (Hannover). 
Hartman, Philip and Aurel Wintner: An oseillation theorem for eontinuous 
speetra. Proc. nat. Acad. Sci. USA 33, 376—379 (1947). 

The ‚„Grenzpunktfall‘“ is considered for the problem (px) + (4 +4) x = 0 
where p(t) and g(f) are continuous for 0 St <&,p> 0, and the boundary con- 
dition (0) cosp + «’(0)sing = 0 is imposed. Let S(p) denote the speetrum of 
this eigenwertproblem. According to H. Weyl, the derivative 5’ of the set S(Q), 
i. e. the continuous speetrum and the set of the eluster points of the point speetrum, 
is independent of p. The authors show that, when 9 varies, every } not contained 
in 8’ oceurs in the point speetrum belonging to some value of o. Bela Sz.-Nagy. 
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Partielle Differentialgleichungen: 


Hölder, E.: Probleme der partiellen Differentialgleichungen der Mechanik der 
Kontinua. Z. angew. Math. Mech. 29, 22—23 (1949). 

Salechov, @. 8.: Über das Cauehysehe Problem einer Klasse von partiellen 
Differentialgleiehungen im Gebiet der beliebig glatten Funktionen. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, II. s. 59, 857—859 (1948) [Russisch]. 

Verf. kehrt die Fragestellung des Cauchyschen Problems bezüglich der Diffe- 
rentialgleichung 


Oo 


0?2 002 
— m — (0 
ai? 0x1 


mt e=+1l,m=123..,ase sb, | <R und den Anfangsbedingungen 


olz 


== 9,8); k = 0, Jl, 2 er) p = IL, 


oik nl) 


in gewissem Sinne um, d.h. er fordert die Existenz einer eindeutigen, in t analytischen 
Lösung und unter ucht, welche Anfangsfunktionen 9,(%) ne, zulässig sind und 
w elehe, Natur die Lösung z als Hiskiion von x hat. Er findet als Haupiosch 
daß die Funktionen 9,(x) ana oft differenzierbar sein und einer Klasse x im Jeffrey- 
schen Sinne angehören müssen, die < p/gq ist. Die Lösung 2 hat dann als Funktion 
von x dieselben Eigenschaften. Die Bedingung x <p/q zeitigt in dieser Beziehung 
ein verschiedenes Verhalten der elliptischen und hyperbolischen Differentialglei- 
chungen einerseits und der parabolischen andererseits. Svenson (Frankfurt a.M.). 

Bureau, Florent: Sur Pintegration d’une &quation lineaire aux derivees partielles 
totalement hyperbolique d’ordre quatre et A trois variables independantes. Acad. 
Belgique, Cl. Sci., Mem., Coll. 8°, II. s. 21, No. 6, 64 p. (1948). 

Es wird das Cauchysche Anfangswertproblem für eine totalhyperbolische par- 
tielle Differentialgleichung 4. Ordnung in 3 Veränderlichen mit konstanten Koeffi- 
zienten gelöst für jan Spezialfal 1, daß die dazugehörige charakteristische Form in 2 
den Nullpunkt umschließende E Ilipsen zerfällt. — Die Ergebnisse gehen nicht hinaus 
über die in anderer Hinsicht viel allgemeineren Herglotzschen Formeln (s. dies. 
Zbl. 30, 359). Verf. hat übersehen, daß, falls die Differentialgleichung konstante 
Koeffizienten besitzt, die Herglotzsche Lösung für die Anfangswerte auf t= 0 

ou ou u 


wa, Ne a) 


(A 


die Lösung für allgemeine Anfangswerte in sich schließt. Man braucht nur die vor- 
gelegte Differ entialgleichung nach 1 zu differenzieren (Anm. d. Ref.). — Die Methode 
ist jedoch von der von Herg | otz verschieden und benutzt eine zunächst konstruierte 
„Grundlösung‘‘, sowie eine NER Greensche Formel und den Hadamard- 
schen Kalkül des endlichen Anteiles. — Ferner wird auch für die entsprechende 
elliptische Differentialgleichung eine ‚„Grundlösung“ konstruiert und diskutiert. 
Stellmacher (Göttingen). 

Jakovlev, I. A.: Das Problem von Hadamard und der Zusammenhang zwischen 
den Gleiehungen vom hyperbolischen Typus in Räumen konstanter Krümmung. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 62, 175—178 (1948) [Russisch]. 

Hadamard hat die Vermutung ie |Leetures on Cauchy’s problen 
(1923)], daß alle Differentialgleichungen von hyperbolischem Typus, die das Huy- 
genssche Prinzip erfüllen (d.h. die Störungserscheinungen ohne Diffusion beschrei- 
ben), sich auf die Wellengleichung zurückführen lassen durch folgende Transfor- 


mationen (A): 1. Erweiterung durch eine beliebige Funktion f(x, 2%... %,): 
[2 Ä a % Am =} N) kala® h eh FR . G = =] 
2. Substitution der unbekannten Funktion u = A (5%: 3 %,) 05, 3..Substitution 


der unabhängigen Veränderlichen. Verf. beweist diese Vermutung für dreidimensio- 
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nale Räume konstanter Krümmung. Zu dem Zweck werden explizit Transformationen 
angegeben, die die Gleichung Au — ku = d2u/dt?, wo A?u der zweite Beltramische 
Differentialoperator ist, in einem Raume konstanter positiver bzw. negativer 
Krümmung in die Wellengleichung U» = 0 überführen. Dieselben Transformatio- 
nen führen in solehen Räumen auch die hyperbolische Gleichung 


3 92 
e = ou i o?u 
Aaztzesn atnze 
20 Or& ot“ 
in die Gleichung 
3 
EEPR”:, +Cv= 
=( oYyx 

über, wobei der Charakter der Gleichung bezüglich der Störungsausbreitung erhalten 
bleibt. — Von letzterer Gleichung Be TR en schon Mathisson gezeigt [Acta 


Benz Uppsala 71, 249—282 (1939); dies. Zbl. 22, 228], daß sie dann a nur dann 
das Huygenssche Prinzip erfüllt, wenn sie vermittelst einer Transformation (A) 
sich auf die Wellengleichung zurückführen läßt. Svenson (Frankfurt a. M.). 

Ribaud, Gustave: Developpements sur une solution de V’&quation de Fourier 
dans le cas du mur d’&paisseur infinie. ©. r. Acad. Sci., Paris 226, 449 —451 (1948). 

In einer früheren Note hat Verf. für die Wärmeleitungsgleichung a (02019x?) 
—0@ jo, .die., Lösung ‚I —t" f,( (z/Y4at) = — t{"f,,(z<) erhalten, wobei f,, der Dif- 
ferentialgleichung N + 2zfm —Amf= 0 genügt. Es gelingt ihm, f, aus dieser 
Differentialgleichung durch eine Reihe von 2m uenande ulgenden Differentia- 
tionen bzw. Integr ationen für alle ganzzahligen Werte von m und 2m zu bestimmen. 

Lense (München). 

Rubinstejn (Rubinstein), L. I: Zur Frage nach der Existenz einer Lösung des 
Stefansehen Problems. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 62, 195—198 (1948) 
[Russisch ]. 

Verf. gibt einen Beweis für die eindeutige Lösbarkeit des Stefanschen Problems 
der Wärmeausbreitung, die durch frei werdende latente Wärme bedingt ist [J. Stefan 
S.-Ber. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. Ila 98, 473—484 (1889)], in dem 
Sonderfall, daß der dort auftretende Parameter ! = O ist und die vorgegebenen Rand- 
und Anfangsfunktionen zweimal stetig differenzierbar sind. Der Beweis gründet 
sich auf frühere eigene Arbeiten und benutzt als wesentliche Hilfsmittel die Begriffs- 
bildungen der subparabolischen und superparabolischen Funktionen und das Prinzip 
des Maximums für die letzteren [J. Petrowsky, Composito math., Groningen 1, 
383—419 (1935), dies. Zbl. 10, 299]. Svenson (Frankfurt a.M.). 


Integralgleichungen. Integraltransformationen: 
ER EEE ER el 


Parodi, M.: Equations integrales et &quations fonetionnelles. Ann. Soc. sci. 
Bruxelles, I. s. 61, 199—204 (1947). 

L’A. determina delle soluzioni di aleune equazioni differenziali ed integro- 
differenziali conoscendo una soluzione delle equazioni funzionali di cui esse son le 
trasformate nel senso di Carson. C. Miranda (Napoli). 

Germay, R. H.: Sur une methode d’approximations suecessives pour Pintegration 
des systemes normaux d’&quations integro-differentielles. Ann. Soc. sci. Bruxelles, 
TI.s. 61, 185—190 (1947). 

Es handelt sich um ein Gleichungssystem des folgenden 

TC 
ne — -F,(®, Yy ++ Im np: » Unn)ı Un = j) fur (& 5, Yı (8), 0 Ym ()) ds 
; hi 
ae de 
Bei passenden Voraussetzungen (Stetigkeit, Lipschitzsche Bedingung) für die 
gegebenen Funktionen F,, fu, beweist Verf. die in einer hinreichend kleinen Um- 


r 


Typus 
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gebung von x — x, gleichmäßige Konvergenz einer Folge von in etwas ungewöhn- 
licher Weise aufgestellten sukzessiven Apps oximationen gegen eine vorgeschriebenen 
Anfangsbedingungen genügende Lösung Y, Ya: Yı-  @. Oo, (Bologna). 
Nasarov, N. N.: Über eine Klasse nicht- linearer Integro-Differentialgleiehungen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 58, 741—744 (1947) [Russisch]. 
Un valore A, del parametro A, tale che esistano due diverse funzioni di x e di 4, 
soluzioni, per ogni valore di A entro un intervallo contenente A, dell’equazione 


integrodifferenziale 
i 1 


u) A] Kia ya) wo) dy. 


le quali per A =, si riducano a una stessa soluzione u,(x) di questa, viene detto 
punto di diramazione della soluzione. — Sotto l'ipotesi che Ki, y) abbia una 


derivata rispetto a x continua a tratti nel quadrato 0 <x, y <1, che esistano gli 
1 


integrali f K (x, y) dy, fi K,(x, y) dy, che la funzione f(y,uw,v) sia integrabile 
0) (0) 


rispetto ayin 0 <y <1l, che, per 0 <y <]1 ez, t abbastanza prossimi a zero 
la funzione f(y, uo(y) + 2, u,(y) + 1) sia sviluppabile in una serie doppia di potenze 
dizet, l!’A., dando solo un breve cenno della dimostrazione, enuncia il teorema 
che A=/, non puö essere un punto di diramazione, se in corrispondenza ad esso 
non si ha una soluzione non nulla per l’equazione integrodifferenziale lineare 


Hl 
vr) Kay) Aldo) + Am) Fwlay, 


dove A,g2 + Ayı t sono i termini di primo grado del detto sviluppo in serie doppia 
di potenze. Applicazione all’equazione differenziale y’ +Ap(a) I+ Jr y= 0, 
che, a mezzo della funzione di Green, viene tradotta in una equazione integro- 
differenziale del tipo avanti studiato. G. Cimmino (Bologna). 

Iekovi@, I. A.: Über Fredholmsehe Reihen. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 
59, 423—425 (1948) [Russisch]. 


Der Satz von Carleman [Math. Z. 9, 196—217 (1921)]: Ist der Kern X (x, s) 
b 


der Fredholmschen Integralgleichung (x) — A ER s)o(s) ds — f(x) quadratisch 
« 


summierbar für beide Veränderliche, so konvergieren die dem Kern entsprechenden 
beiden Fredholmschen Reihen in der ganzen A-Ebene und ihr Quotient stellt die 
Resolvente der Gleichung dar — wird vom Verf. unter folgenden allgemeineren, der 
Hölderschen Ungleichung angepaßten Bedingungen bewiesen: 


| Ü b Kali | b b Pa 
furl) |K (x, s)|? ”) | — ee u IK (@, ara) | bh ch 
d [2 d «a 
ee 

Der Beweis, der in der Hauptsache auf einer Zerlegung des Kernes in zwei Anteile 
beruht, von denen der eine entartet ist, während der andere eine beliebig kleine Norm 
hat, stützt sich auf eine Arbeit von Michlin [Doklady Akad. Nauk SSSR 42, 
No. 9 (1944)], in der die Carlemansche Voraussetzung der quadratischen Summier- 
Bo bereits durch eine schwächere ersetzt ist. Svenson (Frankfurt a. M.). 

Lebedev, N. N.: en für die periodischen Lösungen der Gleiehung 

"+ (au + a] c0082?x + a,c084x) u—=0. 

Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 59, 25>—28 (1948) [Russisch]. 

Die periodischen Lösungen mit der Periode 2x der Differentialgleichung 


u + (ag + a cos 2x + a,cos Ar) u—( 
(a, und a, beliebige Konstanten, a, eine geeignete, die periodische Lösungen zuläßt) 
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sind von viererlei Art je nachdem, ob u(—2) = + u(x) und un — x) = + u(«) 
ist. Sie alle genügen der Integralgleichung 
n/2 


U) A h K (x, s) u(s) ds 
Ö 


mit je nach dem T'ypus geeigneten Kernen, die sämtlich Lösungen der Differential- 
gleichung sind: 
@®K @®K = 
a + (a eos 2x + a,oos 4x) K=,, + (a cos 2s +a,cos4s)K. 
— Verf. gibt in Tabellenform eine Aufstellung von den Kernen für alle vier Typen. 
Die Kerne gehen in den Grenzfällen a, —0 bzw. a,—0 in Kerne von Integral- 
gleichungen für Mathieusche Funktionen über, als deren naturgemäße Verallgemeine- 
rungen sie erscheinen. Diese Kerne nebst den zugehörigen Lösungen u(x) sind 
ebenfalls in den Tabellen angegeben. Svenson (Frankfurt a. M.). 
Michlin, S. @.: Singuläre Integralgleichungen mit stetigen Koeffizienten. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, II. s. 59, 435—438 (1948) [Russisch]. 
Gegenstand der Untersuchung ist die singuläre Integralgleichung 


a()o(2) + — er UT 
ee 
wo L eine glatte, geschlossene Kurve beschränkter Krümmung in der komplexen 
Zahlenebene bedeutet und 7 einen Operator, der in dem Funktionsraum, dem die 
Lösung p(z) angehört, vollstetig ist. Das singuläre Integral ist im Sinne des Cauchy- 
schen Hauptwertes genommen. Schließlich ist «a?(z) + b?(z) = 0 überall auf L. 
F. Noether [Math. Ann., Berlin 82, 42 (1921)] hat die beiden Sätze aufgestellt, 
daß, falls a (s), b(s) und @(s) reell und stetig sind, die Gleichung — in etwas anderer 
reeller Form (z durch s ersetzt) — dann und nur dann lösbar ist, wenn f(s) orthogonal 
zu allen Lösungen der transponierten, homogenen Gleichung ist, und daß die Diffe- 
renz der Lösungsanzahlen der homogenen Gleichung und ihrer transponierten von 7 


unabhängig gleich (1/x) fa arg(a — ib) ist. Verf. hält im Anschluß an Kupradze 
i 


[Mitt. Akad. Wiss. Georg. SSR, 2, 227—232 (1941); dies. Zbl. 25, 61] den Noether- 
schen Beweis für nicht ausreichend, sondern es muß noch gefordert werden, daß 
a(s), b(s) und g(s) der Lipschitz-Bedingung mit positivem Index genügen. Sind 
a(z) und b(z) komplex, so ist obige Differenz allgemeiner gleich = [darg I 
Gestützt auf diese Feststellungen, beweist Verf. die beiden Noetherschen Sätze, falls 
a(z) und b(z) stetig sind und die gesuchte Funktion quadratisch summierbar ist. 
Svenson (Frankfurt a. M.). 
Serman, D.I.: Über einen Fall in der Theorie der singulären Gleichungen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, IT. s. 59, 647—650 (1948) [Russisch ]. 
Es handelt sich um die Frage der Zurückführung der oft in der mathematischen 
Physik auftretenden singulären Integralgleichung 
Alt) o(t,) + = rn di + ot) K(t,i,) di = ft,), 
L L 
wo L eine einfache, genügend glatte, geschlossene Kurve ist und das singuläre erste 
Integral im Sinne des Cauchyschen Hauptwertes zu verstehen ist, auf eine Integral- 
gleichung vom Fredholmschen Typus. Während in den sonstigen Arbeiten, die sich 
mit dieser Frage beschäftigen, meistens die Annahme gemacht wird, daß überall 
auf der Kurve L A2(t) — B?(t) = 0 ist, wird hier im Gegensatz dazu angenommen, 
daß entweder A(t) — B(t) oder A(t) + B(t) in einem oder mehreren Punkten 
von L verschwinden. Für beide Fälle wird eine Methode der Überführung angegeben 


32 


und ferner bemerkt, daß eine solche im allgemeinen nicht möglich ist, wenn beide 
Ausdrücke auf Z in gleichen oder verschiedenen Punkten verschwinden. Svenson. 

Bloch,Pierre Henri: Über den Zusammenhang zwischen den Konvergenzabszissen, 
der Holomorphie- und der Beschränktheitsabszisse bei der Laplace-Transformation. 
Comment. math. Helvetici 22, 34—47 (1949). 

Bei der Laplace- sten stehen die Abszissen ß, y, x der erben, 
gleichmäßigen und absoluten Konvergenz sowie die Be n und die 
Beschränktheitsabszisse u in den Be chungen. (Is zy pen @)y - um 
Bisher wußte man nicht, wie u zu ß gelegen ist. Verf. beweist, daß alle drei Fälle 

<ß möglich sind. Darüber hinaus zeigt er, daß es zu jedem beliebigen Werte- 
system ß, y, &, 7, (1, das die Ungleichungen (1) und (2) erfüllt, eine Funktion gibt, 
deren Laplace-Transformierte diese Werte als die fraglichen Abszissen besitzt. 
Doetsch (Freiburg i. Br.). 

Titehmarsh, E. C.: Complex Fourier-Bessel transforms. Quart. J. Math. (Oxford 
Ser.) 19, 164—176 (1948). 

Eine bekannte Umgestaltung der Fourierschen Integralformel erlaubt, sie auf 
Funktionen f(t) anzuwenden, die erst nach Multiplikation mit ed bei ce >0 
absolut integrabel in (— 00, 00) werden. Hier wird dementsprechend zunächst die 
vom Verf. früher gefundene Formel 

Ö 


v) —/[ H, (x u) Vu F(u) du mit Fu) — | Yu Yu tft) dt 
Ö 


bewiesen für —1/2 <» <1/2, mit der Struveschen Funktion 
en 
FH oo. eu on 
1 
und — falls f(t) vom Fourierschen Charakter um t— x ist — bei iR If)| dt 
Ö 


[6,0] oo 
und / If(t) |dt < oo. Sodann wird die letzte Bedingung zu f e-& |f(t)| dt <’co 
i i 


abgeschwächt, was die Umgestaltung 


Tc--&© me. 
Mo 3) (J,(@2) -iH,(x2)} Vx zF (z)dz 
mit i 
F(z 1, (I,(t2) HE Iu( 2} Vz f 2 


benötigt. Die Note schließt mit der Anzahl der für » >1/2 notwendigen Modi- 
fikationen sowie einer notwendigen und hinreichenden Bedingung für die Eindeutig- 
keit der Darstellungen. Szentmärtony (Budapest). 

Willis, H. F.: A formula for expanding an integral as a series. Philos. Mag., J. 
theor. exper. appl. Physics , er VII. s. 39, 455—459 (1948). 


* u 7 > x 
Wenn sich das Integral | F(x)e”*@-9dx in der Gestalt N A,a" für 
5; r=0 
b 
einen passenden Wert von c darstellen läßt, erhält man für N f(x) F(x) dx eine 
ei 20 
Entwicklung von der Form > (— 1 A,f® (ec). Sie liefert manchmal eine kon- 
= 


vergente Reihe, durch die das zweite Integral dargestellt wird, manchmal eine 

asymptotische Reihe, manchmal überhaupt keine mögliche Reihe. Verf. gibt für 
“ ER 

alle Fälle eine große Anzahl von lehrreichen Beispielen. Lense (München). 


S) 
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Stone, W. M.: Note on a paper by N. J. Durant. Philos. Mag., J. theor. exper. 
appl. Physics, London, VII. s. 39, 988-991 (1948). 
SE) 


0 sn+ti == 


Die Transformation L{F(l)} — f(s) bildet die Operation Em F(t) = 


m—]1 
Ft: Hm) aufs”. f(s) == sS®=1=3F(j) ab [vgl.W.M. Stone, Iowa College, J. Sci. 


o= 
21, 81—83 (1947); dies. Zbl.29, 218]. Dies wird zur Lösung einer Differenzen- 
gleichung der Form F(n + 1) + 2a F(n) + F(n— 1) — b bei gegebenem F, und F, 
benutzt, wie sie für die Biegungsmomente eines Balkens an den Unterstützungsstellen 
gilt, wenn die Träger ihn in gleiche Spannweiten aufteilen. Die Bildgleichung ist 


linear in f(s) und hat ei ‚ösung der For PP, el Se 
| I(s) u it eine Lösung der Form f(s) = A gr ya 
wozu die Originalfunktion F(n) = A(—1)* coshyn — B mit coshy — a gehört. 


Es wird gezeigt, daß diese Lösung mit der von N. J. Durant [Philos. Mag., .J. theor. 
exper. appl. Physies, London, VII. s. 36, 569 (1945)] äquivalent ist. Doetsch. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Lorentz, 6. @.: Über die Grenzwerte in Verbänden. Math. Z. 51, 404—422 
(1948). 


V sei ein Verband, in dem die Vereinigung \V (4) jeder nach oben beschränkten 
Menge existiert. Dann existiert auch der Durchschnitt A (A) jeder nach unten be- 
schränkten Menge. Für unbeschränkte A setzeman V (A) =+ %& bzw. X (4) =— ©. 
Weiter wird vorausgesetzt, daß zu jeder Teilmenge A von V eine abzählbare Teil- 
menge A’ existiert mit V (A)= V (A'), A (A) = A (4'). Ist x, €V, so wird lim x, 

N— 00 
[6°) 00 . } 
eV Bm NV I(N @,) gesetzt. Ist lim x, =lmz =, soheibt », 
n=1l kzn No n=1 kzn 
konvergent gegen x, x, — x. Nach Kantorovitch heißt x,(*)-konvergent gegen x, 
x, > x(*), wenn jede Teilfolge x,, eine gegen x konvergente Teilfolge besitzt. 
lim* x, ist das kleinste (endliche oder unendliche) x, so daß zu jeder Teilfolge x, 
eine Teilfolge &,,;, mit x > lim x„,, existiert. Jede Folge aus V besitzt einen 


Dee) 
liim* x, und lim* x, (ev. = +00), sie fallen dann und nur dann zusammen, wenn 
Py oo [0 0} 
&,—> x(*). Gilt das Distributivgesetz UA, =N(RU%,) für A 2, #0 
n=1 n=1 


und das dazu duale, so ist lim x, das kleinste z mit x U x, — x, lim* x, das kleinste 
x mit U x,— x{*). Ferner ist lim (x, O x) = lim x, U lim x), falls die Limites 
der rechten Seiten endlich sind. Gleiches gilt für die (*)-Konvergenz. TV sei ein 
Verband, in dem V (A) und A (A) für abzählbare beschränkte Mengen existieren. 
Für alle Paare x, C 2, sei eine nichtnegative metrische Funktion o(%,, 2) erklärt 
mit den Eigenschaften: 1.0(2,, 2) 0 bedeute 2,23; 2. 0(%1,%3)<0(%], &)+ 0(%, ®3) 
für ,C2,C2; 3. oe V2,rV 9) Sol, %) OLNILEN) Solt,, %); 
4. konvergiert x, monoton gegen x, so isb 0(&, &,) > 0 bzw. o(@,, x) > 0; 5. für 


keine monoton gegen —- oo divergierende Folge x, sei lim o(&,, ©,) = 0. Setzt 
MN 
Eanvole,r „2)- 0m ©... O7, 0 0. O%,) Jür beliebige ' 27... &,, 50 


gilt x, — x dann und nur dann, wenn lim o(®, %,) = 0. Ist 1a distributiv, so folgt 
aus 2, >22, mx stets u, Vom >r U. Weitere Sätze über den Zusammen- 
hang zwischen metrischem und verbandstheoretischem Limesbegriff in metrischen 


Halbverbänden. @. Köthe (Mainz). 


2 
Zentralblatt für Mathematik, 31. 
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Därbasjan, M.M.: Über die Vollständigkeit gewisser Systeme analytischer 
Funktionen auf linearen meßbaren Mengen. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 62, 
581—584 (1948) [Russisch ]. 

Angabe einiger, für gewisse Funktionsklassen im üblichen Sinn vollständiger 
Funktionssysteme ohne Beweise. Die Klassen bestehen aus Funktionen, die auf 
bestimmten linearen, meßbaren Punktmengen E der komplexen Zahlenebene defi- 
niert und dort samt dem Quadrate des absoluten Betrages integrierbar sind. Die 
Punktmengen E liegen auf Systemen von vom Nullpunkt ausgehenden Strahlen 
oder auf gewissen Jordankurven. In den einzelnen Sätzen wird das Maß von E be- 
stimmten, recht speziellen Bedingungen unterworfen und jeweils ein vollständiges 
Funktionssystem für die betreffende Klasse angegeben. Als solche treten auf: die 
Polynome, das System {2’}, wo {A,} eine Zahlenfolge ist, die der Bedingung 
A m Ze>0, n=1,2,..., genügt, und Systeme ganzer Funktionen. 

Svenson (Frankfurt a. M.). 

Köthe, 6.: Die Stufenräume, eine einfache Klasse linearer vollkommener Räume. 
Math. Z. 51, 317—345 (1948). 

Soit » l’espace de toutes les suites £ = (x,) de nombres complexes, pr 0) 
une suite de points de », de coordonn6es „m >( ceroissantes avec n; le „Stufenraum“ 
) defini par la suite des b® est l’ensemble des r = (x,) de ® tels que, pour un n 
au moinsetun M >0, onait |x,.| SM oe pour tout k; c’est un „vollkommener 
Raum“ au sens de l’auteur [Math. Z. 51, 17—35 (1947); ce Zbl. 29, 50]; son dual A* 
est appel& „gestufter Raum“. L’au. caracterise les ensembles bornes dans A et 2*; 
il montre que dans /* les suites faiblement convergentes sont aussi fortement con- 
vergentes, et donne un critere pour qu’il en soit de m&me dans 7. Il condisere sur 
ces espaces les topologies qu’il designe en general (loc. cit.) par les lettres m, s, k 
et st; sur A*, les s-, k- et st-topologies sont identiques, sur A la s-topologie est identique 
& la k-topologie. Pour qu’un ensemble M dans A (ou A*) soit ferm& pour la s-topologie, 
il suffit que toute suite faiblement convergente de points de M ait sa limite dans M. 
L’au. utilise ces r6ösultats pour &tudier les espaces quotients A/a d’un „Stufenraum‘ 7; 
il montre entre autres que tout ensemble born dans A/& est l’image canonique d’un 
ensemble borne dans /, et que tout espace quotient A/x est complet (c’est-A-dire que 
toute suite de Cauchy pour la topologie faible est faiblement convergente). Gräce 
a ces r&sultats, il obtient toute une serie de proprietes equivalentes d’une application 
lineaire continue « d’un „Stufenraum“ A dans un autre , notamment les trois 
suivantes: a)“ est un homomorphisme de / dans u pour la s-topologie; b) u est un 
homomorphisme pour la m-topologie; c) u(A) est ferm& dans u pour la s-topologie. 
L’exemple classique de „Stufenraum‘ correspond au cas oü u —_ wir, la suite 
(w,) etant une suite de nombres complexes dont les modules croissent indefiniment; 
) peut alors &tre considere comme l’espace des series entieres de rayon de convergence 
> 0, A* comme l’espace des fonctions entieres; en appliquant & cet espace ses T6- 
sultats generaux, Y’au. retrouve des rösultats d’Eidelheit [Stud. math., Lwöw 6, 
139—148 (1936); ce Zbl. 15, 356] et de Polya [Commentarii math. Helvetici 11, 
234—252 (1939); ce Zbl. 20, 310]. J. Dieudonne (Nancy). 

Gel’fand, I.M. und M. A. Najmark: Normierte Ringe mit Involution und 
ihre Darstellungen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 12, 445—480 (1948) 
[Russisch ]. 

R sei ein Ring, der zugleich ein linearer, normierter, vollständiger Vektorraum 
ist und in dem eine ‚„‚Involution“ & — x* erklärt ist mit den Eigenschaften: x«** = x; 
(vy)* = y*a*, Aut uy)*—=Ax* + uy*; |e*| = |x|. Eine „Darstellung“ D ord- 
net jedem a € R einen beschränkten Operator A = D(a) des Hilbertschen Raumes 9 
zu, wobei Ringhomomorphie besteht und A* = D(a*) ist. — Gibt es ein &E 9, so 
daß die D(a)& (a€ R) in 9 dicht liegen, so heißen D und & „‚zyklisch“. Ein lineares 


9R 
2) 


Funktional f(x) auf R heißt ‚‚reell“ bzw. „positiv“, wenn stets f(x) = f(x*) bzw. 
f(x*&) =0 ist. Den zyklischen Darstellungen von R entsprechen eineindeutig 
(bis auf eine triviale Aquivalenz) die positiven Funktionale f auf R vermöge einer 
Beziehung f(a) = (D(a) E, &). — ‚Jeder für alle D(a) (a€ R) invariante Teilraum 
91°C 9 ermöglicht eine „Reduktion“ von D. Ist 9 —= 9, ® 9, und wird D durch 
9, reduziert, so erscheint D als „direkte Summe“ D-=D,®D,. Ist in diesem 
Sinne D in eine direkte Summe von (evtl. unendlich vielen) irreduziblen Teilen 
zerlegbar, so ist dies im wesentlichen nur auf eine Weise möglich. Die Frage nach 
der Existenz einer solchen Zerlegung wird jedoch offen gelassen. (Bemerkung des 
Ref.: sie ist allgemein zu verneinen, wie das Beispiel des kommutativen Polynom- 
ringes zeigt, der von einem Hermiteschen Operator ohne Punktspektrum erzeugt 
wird.) — Die Normdefinition |x| in R kann (ceteris paribus) abgeändert werden; 
R ist dann nicht mehr notwendig abgeschlossen. Unter den zulässigen Normen gibt 
es eine minimale |x|,; esist |x], = sup (f(x*x)/f(1))®, wo f alle positiven Funktionale 
auf R durchläuft. Eine Klasseneinteilung in R gemäß |x— y|, = 0 erzeugt einen 
Restklassenring R’, der erneut zu einem vollständigen Ring R abgeschlossen wird. 
Jede Darstellung von R läßt sich auf R übertragen und umgekehrt. — Wenn f, fı 
und Af— f, positive Funktionale auf R sind, so wird „fi < f“ geschrieben; diese 
ÖOrdnungsbeziehung gilt dann und nur dann, wenn D,E€9 und B existieren, so 
daß B mit allen. D(a) (a€eR) vertauschbar ist und f(a) = (D(a)E,E), 
fı(a) = (D(a) BE, &) ist. Dist dann und nur dann irreduzibel, wenn f,<f nur bei 
fi = Af möglich ist; f heißt dann unzerlegbar. Es gibt stets unzerlegbare Funktio- 
nale auf R. — Zwei Spezialisierungen werden näher behandelt: 1. Ist R kommutativ, 
so ist R isomorph zum Ring der komplexwertigen Funktionen auf einer gewissen 
Menge; hieraus folgen weitgehende Aussagen über Darstellungen und Funktionale. 
2. Ist R Gruppenring einer im kleinen bikompakten Gruppe, so ergeben sich enge 
Beziehungen zwischen Ringdarstellungen und unitären Gruppendarstellungen. 
Hierfür wird zum Schluß ein Beispiel besprochen. — Diese Sonderfälle sind z. T. 
von Gelfand, Neumark und Rajkov- schon seit 1943 in russischen Zeitschriften 
behandelt worden; die Anwendung auf die Darstellungstheorie topologischer Grup- 
pen ist zugleich ein Hauptziel dieser Arbeit. Wecken (Haltingen/Kr. Lörrach). 


Praktische Analysis: 


Zuse, K.: Die mathematischen Voraussetzungen für die Entwicklung logistisch- 
kombinativer Rechenmaschinen. Z. angew. Math. Mech. 29, 36—37 (1949). 

Wittke, Heinz: Vom ABACUS zum ENIAC. Z. angew. Math. Mech. 29, 34—36 

1949). 
Wei A.: Ein waageähnliches Gerät für harmonische Analyse und Synthese. 
7. angew. Math. Mech. 29, 42—44 (1949). 

Dreyer, H.-J.: Harmonische Analyse von Kurven mit stark ausgeprägten Spitzen. 
Z. angew. Math. Mech. 29, 33—34 (1949). 

e Crank, J.: The differential analyser. London, New York and Toronto: Long- 
mans, Green and Co., Ltd. 1947. VIII, 137 p., 4 plates. 10s. 6d. net. 

Verf., der bei der Konstruktion und bei der wissenschaftlichen Ausnutzung der 
englischen Maschinen beteiligt ist, gibt hier eine Beschreibung der beiden Maschinen 
in Manchester und in Cambridge und ihrer Verwendungsmöglichkeiten. Zunächst 
wird der allgemeine Bauplan und die Konstruktion der Einzelteile (Integrier- 
mechanismen, Drehmomenten-Verstärker, Tafel für die Eingabe der Daten und die 
Aufzeichnung der Resultate, Multiplikations- und Additionsmechanismen, Kompen- 
satoren und Binrichtung für die Verbindung der einzelnen Teile) dieser Maschinen, 
deren jede 8 Integratoren (Reibradgetriebe) hat, beschrieben. Weiter berichtet 
Verf. über die Konstruktion kleinerer, mit im Handel befindlichen Teilen (Meccano- 
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Baukasten) hergestellter Apparate, wie sie mehrfach in England ausgeführt wurden 
und die auffallend genau arbeiten. Eingehend werden die Vorbereitungen für die 
eigentliche Integration behandelt, d.h. die Umformung der Gleichung, der Entwurf 
der verschiedenen Schaltschemata usw. Im einzelnen werden an 5 Beispielen die 
verschiedenen Möglichkeiten erörtert; bestimmte Typen partieller Differential- 
eleichungen lassen sich angenähert so integrieren, daß man die Ableitungen in der 
einen Richtung durch Differenzen ersetzt. An Beispielen wird das erörtert und die 
dabei notwendigen Korrekturen besprochen. Auch ein bei Vorhandensein reeller 
Charakteristiken anwendbares Verfahren wird erörtert. Schließlich werden kurz die 
an dem neuen von Bush an der Harvard-Universität gebauten Differential Analyser 
angebrachten Verbesserungen beschrieben. Ein 1. Anhang bringt Einzelheiten der 
Konstruktion der Cambridge-Maschine, ein 2. beschreibt Methoden zur Untersuchung 
der Genauigkeit, mit der die Maschine arbeitet. Willers (Dresden). 

Walther, Alwin: Lösung gewöhnlicher Differentialgleichungen mit der Integrier- 
anlage IPM-Ott. Z. angew. Math. Mech. 29, 37—38 (1949). 

Bückner, Hans: Über Absehätzungen von Lösungen inhomogener Differential- 
sleicehungen. Z. angew. Math. Mech. 29, 27 (1949). 

Duncan, W. J.: Technique of the step-by-step integration of ordinary differential 
equations. Philos. Mag., J. theor. exper. appl. Physics, London, VII. s. 39, 493 —509 
(1948). 

Der 1. Teil betrifft die schrittweise Integration eines Systems gewöhnlicher 

"Differentialgleichungen 1. Ordnung ©, = },(2,....2,0), —1,2,.. „m, ug 

äquidistante Abszissen ,=a+kh mit h.n=b—-a (a, b gegeben), 
k=0,1,2,...n. Der Berechnung soll ein Schema z,(f,.1) = %() +h-s(j,r +1) 
zugrunde liegen, von dem vorausgesetzt wird: 1. Die „Neigungen“ s(j,r +1) 
berechnen sich aus den x,(t,) nach der gleichen Vorschrift wie die s(j, 1) aus den 
&,(t,). 2. Es sollen Reihenentwicklungen von der Form x,(t,) =n"* (e, + en! + 
en? +), wobei die Koeffizienten e, noch von j abhängen, möglich sein. — 
Dann wird k als Index des Verfahrens bezeichnet und vorgeschlagen, das Verfahren 
für mehrere Werte von n durchzuführen, alsdann die Koeffizienten e, zu bestimmen 
und daraufhin die Werte x,(t,) gemäß den Reihenentwicklungen zu verbessern. — 
Verf. bemerkt aber selber, daß der Vorschlag bereits von L. F. Richardson ge- 
macht wurde. — Keine Beweise, dafür einige numerische Beispiele. Ferner Hin- 
weise auf die Auswahl geeigneter Verfahren zur schrittweisen Integration, auf Rand- 
wertaufgaben und auf aeronautische Anwendungen. — In einem kurzen 2. Teil 
werden die bekannten numerischen Methoden zur Behandlung gewöhnlicher Diffe- 
rentialgleichungen aufgezählt und kurz charakterisiert. Hans Bückner. 

Weinel, E.: Bemerkung über das Restglied der Lagrangeschen Interpolationsformel 
und der Formeln zur numerischen Differentiation. Z. angew. Math. Mech. 29, 32—83 
(1949). 

Dupuy, Michel: Le calcul numerique des fonetions par V’interpolation bary- 
eentrique. C. r. Acad. Sci., Paris 226, 158—159 (1948). 

Verf. bemerkt eine für numerische Zwecke brauchbare Gestalt der klassischen 
Lagrangeschen Interpolationsformel in Analogie mit der Schwerpunktformel, 
spezialisiert sie für gleichabständige Knoten, erörtert ihre Vorteile und führt ein 
Beispiel mit 8 Knoten bei Rechnung auf 8 Dezimalen an. Ullrich (Gießen). 

Reicheneder, K.: Der Indizes-Kalkül und seine Anwendung in der Algebra. 
Bull. Ecole Polytechn. Jassy 3, 48—60 (1948). 

Wie man mit den Indizes der Elemente einer Matrix rechnet, wird an Beispielen 
gezeigt. Zwei aufeinanderfolgende lineare homogene Transformationen werden durch 
eine ersetzt. Wenn die Elemente der Einheitsmatrix mit J,, und die einer beliebigen 
Matrix mit F„. bezeichnet werden, definieren ©, F,, = Jı, oder Fus Dos — Jus 
dieselbe inverse. Ausgleichung bedingter Beobachtungen. Die Determinante der 
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Normalkoeffizienten ist eine Summe von Determinantenquadraten. Der Zuwachs 
eines Elementes der inversen Matrix kann durch Iteration in eine konve in Reihe 
entwickelt werden, wenn die Koeffizientendeterminante mit den Elementen 
Dr HD; AR;, nicht =0 iist!>-2Ein umfangreiches System linearer Gleichungen 
wird dadurch in Teilsysteme zerlegt, daß nur die Koeffizienten in aufeinanderfol- 
genden Hauptunterdeterminanten berücksichtigt werden; da die Lösungen der 
Mesleyeteiie durch die gesuchten Lösungen Ssgediückt werden, kasnen die in 
einem Teilsystem auftretenden Eehekmaien Teck eliminiert wer den. Beim Boltz- 
schen Substitutionsverfahren werden die Spalten unterschieden, in denen außerhalb 
der Hauptunterdeterminanten Elemente auftreten oder nicht. Wenn die Elemente 
einer Determinante mit a,, und die durch die Determinante dividierten algebraischen 
Ergänzungen mit &,,. a werden, sind die Determinanten mit den Elementen 


a, 3 &,,1—J;, bzw. &;,| © a, —J,, gleich 0. Die Lösung der Gleichungen 
li oder k J voder k ) 

Re Kae + PT. - Tu = J» 1 <i<n, wird durch Größen 

U„ ausgedrückt, die durch U,=-—1, U,= 0 und die rekurrente Darstellung 

ug PU,—U,, bestimmt sind; mit den Wurzeln «x und ß der Gleichung 
Tr ı erhält man die independente Darstellung U, = {c.® — brYfx — f}. 

K : Ludwig (Hannover). 
Klassische theoretische Physik. 
Mechanik: 


eSignorini, Antonio: Meecanica razionale con elementi di statiea grafiea. I. I. 
Roma: Perrella 1947/48. VI, 333; VIII, 396 p. 

Die Eigenart des Werkes ist vor allem dadurch bedingt, daß der Lehrauftrag 
des Verf. 1935 auf Rationelle Mechanik mit den Elementen « der Graphischen Statik 
einschließlich des Zeichnens erweitert wurde und der Verf. das Ziel verfolgte, die 
graphische Statik organisch in den ganzen Kurs einzuarbeiten. Infolgedessen ist 
zunächst einmal ein sehr langes erstes Kapitel entstanden, das die Vektorrechnung 
und die graphische Statik für den starren Körper enthält. Freilich hat diese Vorweg- 
nahme die Folge, daß eigentlich nicht von einer Statik des starren Körpers, sondern 
von der Reduktion von ebenen Systemen linienflüchtiger Vektoren gehandelt wird. 
Überhaupt enthält der ganze erste Band auch in den weiteren acht Kapiteln keine 
eigentliche Mechanik, sondern nur Kinematik und andere Vorbereitungen zu einer 
Mechanik, so die Kinematik des Punktes und des starren Körpers, die Relativ- 
bewegung, die Lehre vom Schwerpunkt, dann die graphische Integration, die Lehre 
von den Trägheitsmomenten mit deren graphischer Bestimmung und eine Massen- 
kinematik. Erst der zweite Band bringt den Kraftbegriff und damit die eigentliche 
Mechanik. In wiederum neun Kapiteln handelt er von den elleneinen‘ Voraus- 
setzungen, der Mechanik des Punktes, der Stereostatik, von den Fachwerken, wo 
wiederum die graphischen Methoden sehr eingehend dargestellt werden, von den 
Fäden, den dreidimensionalen kontinuierlichen Systemen, der Stereodynamik und 
im letzten Kapitel noch kurz von der Analytischen Mechanik. Erfreulich ist, daß 
die Mechanik der Continua miteingearbeitet ist. Der Zwiespalt zwischen der Punkt- 
mechanik und der Mechanik der Continua wird zwar nicht vollständig überbrückt, 
aber wenigstens klar herausgestellt. In dieser Beziehung unterscheidet Verf. 
zwischen einem mikroskopischen Schema, bei dem das Objekt der Mechanik eine 
diskrete, sehr große Anzahl von materiellen Punkten ist, und einem makroskopischen, 
bei dem das Objekt entweder ein Punkt, d.h. der Massenmittelpunkt eines aus- 
gedehnten Körpers ist, oder ein Continuum.— Die Darstellung ist klar und einwand- 
frei. Vielleicht darf man pädagogisch bemerken, daß die Voranstellung der Zu- 
sammensetzung linienflüchtiger Vektoren vor der Erörterung des Kraftbegriffes 
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bei Schülern — und erfahrungsgemäß leider nicht nur bei diesen — den Eindruck 
erweckt, als sei die Kraft überhaupt ein linienflüchtiger Vektor. Verf. unterstützt 
das durch den Gebrauch des Ausdruckes, ein Kraftsystem sei auf Null reduzierbar, 
wenn seine Summe und sein Moment null sind. Gewiß macht Verf. damit keinen 


Fehler, aber sollte er nicht besser einen anderen Ausdruck wählen ® — Das aus- 
eezeichnete Buch dürfte durch die geschickte Mischung von Theorie und Praxis 


auch in anderen Ländern großen Anklang finden. Hamel, (Landshut/Bayern). 

Kasner, Edward and John de Cieco: Physical eurves in generalized fields of force. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 34, 169—172 (1948). 

Les A. ötendent aux champs plans „‚generalis6s‘“ de forces leurs r&sultats classi- 
ques sur les systemes physiques S, de courbes associees & un champ de forces ne 
dependant que de la position. La force d’un champ „‚generalise‘“ d&pend non seule- 
ment de la position du point choisi mais de la direction du vecteur-vitesse. Tout 
systeme 8, de 00% courbes, associ6 A un champ gen6ralise, est solution d’une &quation 


differentielle du 3° ordre de la forme - 
Un UN Yye Frila >) (2 . 
da? (8 9 A) da? zn. (® I ix 2) 


et inversement sauf pour k = 00. Une 6&tude partieuliere est esquissee pour k — 00. 
Ce papier contient aussi des r6sultats sur les coubures comparees en P d’une courbe 
', de S,, telle que la particule decrivant CO, ait une vitesse nulle en ?, et de la ligne 
(de force tangents ä C, en P, ainsi que sur les transformations d’el&ments-lin&aires 
transformant tout systeme S, en un systeme S,. Aucune demonstration n’est 
donnee. Lichnerowiez (Strasbourg). 

Melchior, Paul: Sur la dynamique des solides. Acad. Belgique, Bull. Cl. Sci., 
V.s.34, 445—448 (1948). 

L’A. donne une application de la möthode de Th. de Donder [Acad. Belgique, 
Cl. Sei., Mem. Coll. 8°.28, 8&—16 (1942)] ä la recherche des n(n — 1)/2 equations 
d’Euler r&gissant le mouvement d'un solide dans un espace & n dimensions. 

Lichnerowicez (Strasbourg). 

Grioli, Giuseppe: Esistenza e determinazione delle precessioni regolari dinami- 
amente possibili per un solido pesante asimmetrieo. Ann. Mat. pura appl., Bologna, 
IV.s.26, 271—281 (1947). 

Verf. betrachtet einen asymmetrischen schweren Körper (d.h. einen solchen, 
dessen zentrales Trägheitsellipsoid #4 kein Rotationsellipsoid ist), der in einem 
Punkt einer durch den Schwerpunkt gehenden Geraden f, die senkrecht auf den 
Kreisschnitten von #,, steht, fixiert ist. Er beweist, daß es oo? reguläre Präzessionen 
gibt, mit der Präzessionsperiode gleich der Rotationsperiode, mit der Geraden f als 
Figurenachse und mit einer zu f senkrechten Geraden, die mit der Vertikalen einen 
Winkel gleich dem (spitzen) Winkel zwischen f und der auf EZ. im Schnittpunkt 
von fund #,, errichteten Normalen bildet, als Präzessionsachse. Er zeigt ferner, daß 
solche Präzessionen bei asymmetrischen Körpern die einzig möglichen sind; bei 
Kreiseln sind nur die schon bekannten möglich. Graffi (Bologna). 

Schürer, Fritz: Zur Theorie des Balaneierens. Math. Nachr., Berlin 1, 295—331 
(1948). 

Unter der Balanciergleichung für ein dynamisches System mit einem Freiheits- 
grade (z. B. balancierter Stab auf Schneide im fast labilen Gleichgewicht bei kleinen 
Ausschlägen y) versteht Verf. die funktionale Differentialgleichung 
(1) yo) =ay)—hy3l)-RY+IN (d>O. 

Hierin sind «> 0, A>0 Konstanten und die Störungsfunktion g(t) ist für alle # be- 


schränkt. Das Balaneiermoment &(t) ist nach psychophysischen Annahmen gegeben 
durch den Ansatz: 


R(t) = b ylt—d) + ce y(i—0) 
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mit reellen Konstanten b und ce; 6 > 0 ist eine durch Antizipationsbewegungen des 
Balaneierenden bedingte Verzögerungszeit. Mit Hilfe eines Satzes von Erh. 
Schmidt [Math. Ann., Berlin 70, 499—524 (1911)] und eines Entwicklungssatzes 
von E. Hilb [Math. Ann., Berlin %8, 137—170 (1917)] wird zunächst gezeigt, daß 
(1) dann und nur dann stabile Lösungen besitzt, falls die (tranzendente) charakte- 
ristische Gleichung 


(+ h2—a)e’ +c2 +b=0 
nur Wurzeln z, mit negativen Realteilen hat: Rez, <0 für v=1,2,.... Nach 
Einführung dimensionsloser Größen wird anschließend in einer (b/a, </ad)- Ebene 
der Stabilität verbürgende Parameterbereich abgegrenzt, was auf die Ungleichung 
a < 2/6? + 2h/ö führt, die mit experimentell een Werten ine 
H. Bilharz (Freiburg i. Br.). 

Aminov, M. S.: Über die Stabilität einiger mechanischer Systeme. Priklad. Mat. 
Mech., Me 12, 643—646 (1948) [Russisch ]. 

L’etude de la krabilite du mouvement d’un systeme holonome conservatif a n 
degres de liberte revient & discuter la-stabilit6 d’une g&od6sique dans un espace de 
Riemann convenable. L’A. tente l’examen des &quations non-linearisdes du 
probleme en supposant 1) que les conditions initiales subissent des perturbations 
conservatives; 2) que les’ coefficients du ds? ne dependent que des ‚‚paramötres de 
perturbation‘“. J. Kravtchenko (Grenoble). 

Teodortik, K.: Die Stabilität harmonischer selbstschwingender Systeme. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, II. s. 56, 367—369 (1947) [Russisch]. 

Verf. untersucht die absoluten und relativen Maße der Stabilität für solche 
harmonische Schwingsysteme, die vor ihrem stationären Schwingungszustand, also 
noch während des Einschwingvorganges, eine der Amplitude und Frequenz pro- 
portionale Amplitudenwachstumsgeschwindigkeit und eine der Frequenz und Phasen- 
verschiebung proportionale Frequenzänderungsgeschwindigkeit aufweisen. — Aus 
den Gleichungen, die die charakteristischen Größen einschließlich der Systempara- 
meter im stationären Zustand verknüpfen, werden für Änderungen der letzteren die 
Amplituden- und Frequenzänderungen hergeleitet, wobei die Nennerdeterminante 
dieser Ausdrücke als das Maß der absoluten Stabilität des Systems erscheint. Durch 
Vergleich desselben mit den beiden den oben erwähnten Schwingeigenschaften ent- 
sprechenden Stabilitätskriterien erkennt Verf. für den hier untersuchten Typus von 
Schwingsystemen eine um, so größere Stabilität, je weiter ihr Betriebszustand von 
der Stabilitätsgrenze entfernt ist. — Unter vereinfachten Bedingungen (fast har- 
monisch schwingende Systeme) spaltet Verf. das oben erwähnte Stabilitätsmaß in 
ein solches der Amplitude und eines der Frequenz auf, dessen relative Größe er 
durch eine frühere Arbeit [V. 1. Siforov, Nachr. d. Schwachstromelektroindustrie 
Nr. 10 (1940), russisch] bestätigt findet. Karas (Walldorf b. Frankfurt). 

Bautin, N. N.: Über das Verhalten dynamischer Systeme bei kleinen Störungen 
der Stabilitätsbedingungen von Routh-Hurwitz. Priklad. Mat. Mech., Moskva 12, 
613—632 (1948) [Russisch ]. 

Divers problemes techniques conduisent A 6tudier la stabilite de l’equilibre 
d’un systeme & n paramötres (au sens de Liapounoff). En general, les domaines D 
d’equilibre stable de l’espace des parametres sont fournis par les conditions elassiques 
de Hurwitz-Routh. L’A. se propose de compleöter la discussion en etudiant la stabilite 
dans le voisinage et sur les frontieres # de D; il se limite au cas du voisinage d’un point 
de F oü l’&quation caracteristique a deux racines imaginaires pures et deux seulement. 
— En developpant les iddes de Liapounoff, A. est conduit & distinguer deux 
especes de F: 1) frontiere de securite otı la stabilite en un certain sens est assuree 

2) frontiere d’inseeurite. L’A. insiste sur la signification physique des resultats 
obtenus et precise la portee des applications que les notions allge peuvent 
avoir en technique. — Les calculs sont explieites pour n = 2; l’extension pour 
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n=3 eb n—= 4 sont possibles; pour n >4, la chose deviendrait malaisee. — Le 
+11 4 Ze 9, ar] 
m6moire s’acheve par l’&tude detaillee d’un exemple: le vol symetrique d’un avion 


(dans un plan vertical) A angle d’attaque constant. J. Kravtchenko (Grenoble). 
Nikitin, V. P., V. K. Turkin und N. P. Kunickij: Über die Konstruktion eines 
Diagramms der Schwingungsfrequenz. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 59, 57—60 
(1948) [Russisch ]. 
Lorsqu’un systöme variable tend vers l’&tat stationnaire, les frequences de ses 
vibrations subissent des variations que les auteurs se proposent d’&tudier. — La 
question revient & discuter le systeme differentiel lin&arise: 


N i ! h, OR EN 

(1) dt == (X; — 65; 9) BZ (1,9 — Y 2, eu n) 
ol g est un parametre convenable, ö,, est l’indice de Kronecker, x,,; sont des con- 
. . 7 . Be EN 2 A 
stantes qui proviennent des equations exactes du probleme. — En sappuyant sul 


les rösultats de E. Frank [Bull. Amer. math. Soc. 52, 890—898 (1946) ] les auteurs 
forment les inegalitös moyennant lesquelles les nombres caracteristiques (au sens 
de Liapounoff) des solutions z,(t) de (1) aussi que des fonctions z,(—t) soient au 
moins egaux a q. J. Kravtchenko (Grenoble). 

S6mirot, Pierre: Choes triples imaginaires dans le probleme des trois eorps. 
Mathematica, Timisoara 23, 85—87 (1948). 

L’A. dimostra che, nelle vieinanze di un urto triplo immaginario, le coordinate 
si esprimono in serie intere di i? e t! logt. Graffi (Bologna). 


Elastizität. Plastizität: 


Weber, ©.: Die Hertzsche Gleichung für elliptische Druckflächen. Z. angew. 
Math. Mech. 28, 94—95 (1948). 

Verf. erweist die Richtigkeit der Hertzschen Gleichungen im allgemeinen Falle 
einer elliptischen Druckfläche mit einem dieselbe belastenden Druckhügel von der 
Gestalt eines Halbellipsoids mit Pmax im Scheitel. Hierzu bedient er sich eines 
interessanten elementaren Weges, indem er zunächst die Verschiebung eines be- 
liebigen Punktes (x, y) der Druckfläche mittels der ellipsoidischen Druckfunktion p 
quellenmäßig darstellt und die erforderlichen Integrationen unter anschaulichem 
Bezug auf eine affine Kreisfläche als Druckfläche bewältigt. Für die Verschiebung w 
des Punktes (x, y) bietet sich dann mit geringem Rechenaufwand das erwartete 
Hertzsche Ergebnis w=a,+ a, 2° +a,y? dar, wobei sich die Koeffizienten 
Ay Ay, Q, als einfache lineare Aggregate der vollständigen elliptischen Normalinte- 
grale 1. und 2. Gattung erweisen. Karas (Walldorf b. Frankfurt). 

Green, A. E. and T. J. Willmore: Three-dimensional stress systems in isotropie 
plates. II. Proc. R. Soc. London, A 193, 229—248 (1948). 

Eine Platte sei in den Längsrichtungen unbegrenzt. An einer Strecke, die die 
Begrenzungsebenen senkrecht verbindet, greift, auf die Längeneinheit bezogen, eine 
konstante Kraft in einer Längsrichtung an. Dougall hat 1904 in kartesischen 
Koordinaten für die Verschiebungskomponenten eine Lösung der Gleichgewichts- 
bedingungen und des Hookeschen Gesetzes gegeben. Diese Lösung wird in Zylinder- 
koordinaten umgerechnet. 


0) ; op 2:p 1 0 8— Av d Op 
u,.=— +{3 A Ba » WW — 4 — ale I 
e or 07.62 r 60 Tr 0% r 00. %° 
20) op &% 
== S3 N > 2 
U 2% &) 4vs Er T 9% 2? 


© und @ harmonisch. Als partikuläres Integral wird der ebene V. erzerrungszustand 


38—M}P 
De (8 — %#)Inr—1}e =. —  Inrsi — 

5 nal ) }cos 0, ug Ri nalnrsind, uU 

N 6 e v cos 0 . s 

gewählt. Darin o, = ern a 0 und 7,9 = 0. Dimensions- 
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lose er ho, und.z/h,=.&. Da 


20) op ap) 0 fon öp >, p 
26; 1: ae vund m . 
er re: 25 lez 02 1 022 J’ 
soll ne tieren Integral an den Rändern © — — 1die hinreichenden Beding ungen 
2 = 2 3 > 
7210) 0) 3, vP cos 0 7m) ö» e&p 
mungen ne N er 
022 02 02 AniLl—v!G r 02 02 02% 


[0,0] 
erfüllen. Aus dem Ansatz = =c0s9 N j fu} Sıfou) Evi udu folgt 
0) 
nn an nd 3 vPh 
al u? Zıtou) {fCof u— g (Eof u — 2u Sin u)} du = 4, I—nGe 
und feina + g{Sinu+ 2uCoju}— 0. Die Integralgleichung wird aufgelöst. 


vPh ? 2 
Abkürzung 2u + Sin u = %. 


$ ES — u Si = 
[&oj u — g {Coj u — 2u Sin u}: Intl) 


> 
‚Ph Sin + 2u Cofu er 

— = $ SITE / 

Bam EN | [© 2 3 (ou) Co lu or du, 
N) 
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#P Sinu Oro 
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0 
In den Integranden bedeuten die 2. Summanden eine Verschiebung als starrer 
Körper und bezwecken Konvergenz an der unteren Grenze. Für den ebenso be- 
lasteten Halbraum 20 ist 


cos 0 h D ee = : du. 


2X ad 
Berge en da 8n{1—}G 


ur 2 
0 
Man erhält z. B. 
Bien »—31 1 2 9 7 b) h) 
0, 0 0 + EFF RR, A— Re) +zRse)]), 


la IP Sılrul e”® du m rar usw. Konrad Ludwig (Hannover). 


Seth, B.R.: Bending of elamped rectilinear plates. Philos. Mag., J. theor. 
exper. appl. Physics, London, VII. s. 38, 292—297 (1947). 

In den Veränderlichen 2 + yi=z und <— yi = 2 ist die allgemeinste reelle 
biharmonische Funktion zy{+2Zypf{}+x{z}+y{2}. Daher ht AAW=k, 
wenn k konstant, das allgemeine Integral W — : 22 Hzyi+zyittyk} 
+xf{2}. y und x können bestimmt werden, wenn der Rand auf einen Kreis ab- 
gebildet werden kann. Diese Abbildung wird nach Schwarz und Christoffel 
durchgeführt, wenn der Rand aus Geradenstücken besteht. Beim 3-Eck mit den 
Basiswinkeln «x gilt für die Abbildungsfunktion dz/dE = 1 — 1 — EN“. 

[0,0] 


Beim regelmäßigen n-Eck ist de/dl = {1 — &Y?", aloz= N n+1{'*+!, worin 


r=0 
—=1] und 
22 2 2 1 
{Gn+1r>0 = Hl 4 2... BR De 
In der £-Ebene seien 0 _ p Polarkoordinaten. 
4% Q 1 aos 
y — I anrıg "tt, an IQ, 
T— 
; k So 1 N 
W = = 2232 1 2 Amor lcosırn to 


[0,0] [0,0] 
y nl, y fe N rn up 
242 Ayn+ı 0"! sin{rn +29 + =, BD, C0S1n0. 
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Aus W = 0 und 2W/&e=0 für e=1 werden A,n+ı und B,, bestimmt. DB, ist 
Querverschiebung im Mittelpunkte. Das in den Seitenmitten erreichte größte 
Biegungsmoment wird berechnet. Wenn £ — I in die Ecke 2 = e, abgebildet wird, 
ist die Abbildungsfunktion 
en x ern+1. 
Ze Un+ı6"75 
) 


k,, BE 


Q 


© } ee fe 2 } 
k, = = Ayn+1 l 1 — a de er sın = ri Ih = h 3 is =}; 
Anm.d.Ref.: In der 2. Gl. (17.1) muß (rn +1) durch (2rn + 2) ersetzt werden. 
In der 2. Gl. (17.2) muß f{(1) durch + n f,(1) ergänzt werden; entsprechend fällt in 
Gl. (18)— nsf,(1) fort. Die in der 1. Gl. (17.1) auftretende Konstante B,ist — k/64 
mal der in Gl. (25) auftretenden Konstanten B,. Konrad Ludwig (Hannover). 

Smith, €. Bassel: Effeet of hyperbolie notehes on the stress distribution in a wood 
plate. Quart. appl. Math. 6, 452—456 (1949). 

Ludwig, Konrad: Die Biegung der Reehteekplatte ohne die Bernoullischen oder 
andere Annahmen. Z.angew. Math. Mech. 29, 18—19 (1949). 

Föppl, O.: Die Eigenspannungen in oberflächengedrückten Stäben von Kreis- 
quersehnitt. Z. angew. Math. Mech. 29, 20—21 (1949). 

Chitty, Letitia: On the eantilever composed of a number of parallel beams inter- 
eonneeted by eross bars. Philos. Mag., J. theor. exper. appl. Physics, London, 
VII. s. 38, 685—699 (1947). 

Verf. betrachtet einen Ausleger, der aus zwei oder mehreren parallelen Haupt- 
trägern besteht, die durch äquidistante, biegungssteif angeschlossene Querbalken 
konstanten Querschnittes miteinander verbunden und durch Lasten senkrecht zu 
ihren Achsen belastet sind. Ähnlich werden Gebäude durch Windkräfte beansprucht. 
— Die Hauptgleichungen werden zunächst für den Fall von nur zwei parallelen 
Hauptträgern konstanten Querschnittes hergeleitet, wobei die n Querträger (in der 
Grenze) durch ein kontinuierliches Mittel ersetzt werden, das ebenfalls steif ange- 
schlossen ist. Die Neigung der verformten Hauptträger wird dabei anschaulich in 
die Wirkung der Anschlußmomente und der dadurch bedingten Reaktionskräfte 
aufgespalten. Verf. gewinnt so unter Berücksichtigung der Randbedingungen am 
freien und eingespannten Ende für die Kraft- und Verformungsgrößen stetige Funk- 
tionen, die sich im wesentlichen durch Hyperbelfunktionen darstellen lassen. Die 
Ergebnisse werden zunächst auf zwei und mehrere Hauptträger verschiedenen, aber 
konstanten Querschnittes unter Vernachlässigung der kleinen Längsverformungen, 
dann auf solche von Zwischenfeld zu Zwischenfeld stufenweise unstetigen Quer- 
schnittes und schließlich auf solche Hauptträgerquerschnitte, die sich mit ihrer 
Abszisse nach einem Potenzgesetz ändern, verallgemeinert. Im letzten Falle ge- 
lingt die Lösung für die Exponenten 2 und 4 auch in exponentieller Form. — Bis- 
her durchgeführte Modellversuche erweisen, wie Verf. zum Schluß angibt, die Güte 
der hergeleiteten Näherungsergebnisse. Karas (Walldorf b. Frankfurt). 

Wegner, Udo: Bemerkung zur Lösung von Elastizitätsproblemen von vorgegebe- 
nen Irandverschiebungen bei Scheiben. Z. angew. Math. Mech. 29, 23—25 (1949). 

Parasjuk, 0. S.: Elastisch-plastisches Problem mit nieht-biharmonischem pla- 
stischem Zustand. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 63, 367—370 (1948) [Russisch ]. 

Eine unendlich ausgedehnte Platte mit kreisförmigem Loch vom Radius R 
werde beansprucht durch die radiale Spannung o,—= a und die tangentiale Span- 
nung 7,—=b am Lochrande und durch die Spannungen 0,0 = C und oyo —= D 
im Unendlichen derart, daß sich eine das Loch umschließende Grenze L zwischen 
elastischem Bereich außerhalb und plastischem Bereich innerhalb von Z bildet. Im 
plastischen Bereich gelten für die Spannungen die Formeln von 8. G. Michlin 
[Grundgleichungen der mathematischen Plastizitätstheorie, Moskau 1934 (Russisch)] ; 
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im elastischen Bereich wird die Lösung in komplexer Form mit Hilfe zweier 
unbekannter analytischer Funktionen ®D und W geschrieben. Übereinstimmung der 
Spannungen längs L liefert für BD und Y zwei Gleichungen, die nebst Randbedin- 
gungen im Unendlichen gelöst werden können, wenn man L als Ellipse ansetzt und b 
nicht zu groß ist. Die Lösung geschieht durch konforme Abbildung des Äußeren 
von L auf das Äußere des Einheitskreises, so daß ® und Y als Integrale über den 
Rand des Einheitskreises erscheinen. — Für 7, = 0 geht die Lösung in die von L. A. 
‘Galin [Priklad. Mat. Mech., Moskva 10, Heft 3 (1946)] über. Hans Richter. 

Zvolinskij, N.: Ausbreitung einer Störung von einem punkthaften Impuls in 
einem elastischen be der mit einer Flüssigkeitsschicht bedeckt ist. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, 1. 59, 1081—1084 (1948) [Russisch]. 

Soit le domaine Di >0 de l’espace (O0 y vertical) empli par un solide 
elastique 8, en contact avec la couche — H <y<o0 (H >20) de- liquide 
elastique 5). 8] et S, sont caract6ris6s par les vitesses respectives a, ,a,,b, de propagation 
des ondes (qa,, a, pour les ondes longitudinales, b, pour les transversales): on suppose 
d&, >b, >a,. On admet que sur la surface libre y = —H regne une pression con- 
stante; le long de la surface de s&paration les efforts normaux sont ögaux, les efforts 
tangentiels sont nuls. — Pour t <0, le systeme est au repos; pour t= (, une 
dilatation instantanee initiale, localisee le long de x = 0, y = y,declenche le mouve- 
ment qu’il s’agit de determiner pour t > 0, en admettant que le champs des vitesses 
ne depend pas dez. Les resultats anterieurs de l’A. [Doklady Akad. Nauk SSSR, IT. s. 
56, 363—366 (1947) dies. Zbl. 30, 226] lui permettent de construire une solution de ce 
probleme qui n’est pas bornee sur certaines surfaces. — Une extension de ces con- 
clusions au cas d’une impulsion initiale centrale est annoneee. J. Kravtchenko. 

Sveklo, V. A.: Ebene Wellen und Rayleigh-Wellen in einem anisotropen Mittel. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 59, 871—874 (1948) [Russisch]. 

S. Sobolev et N. Smirnoff ont &tudie le problenie de la propogation et de 
la reflexion des ondes &lastiques dans un milieu homogene et isotrope (cas plan); 
leur methode repose sur l’emploi des solutions ‚fonetionnellement-invariantes‘ 
de l’e&quation des ondes (c’est & dire telles que toute fonction arbitraire de la solution 
est encore une solution). — L’A. etend ces resultats au cas de certains milieux 
anisotropes, dependant des quatre constantes 6lastiques (assujetties a vörifier cer- 
taines inegalites). Le corps emplit le domaine plan y > 0; sur la frontiere y — 0, 
les tensions sont suppos&es nulles. — Pour de tels corps, !’A. construit les ondes de 
Rayleigh. L’extension de ces r&sultats aux corps anisotropes generaux est possible; 
mais l’interpretation des resultats obtenus devient malaisee. J. Kravtchenko. 

Sveklo, V. A.: Quellen von Sehwingungen in einer anisotropen Halbebene. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 59, 1077—1080 (1948) [Russisch]. 

Des solutions construites dans le precedent memoire, I’A. deduit (dans un cas 
particulier) les lois du mouvement vibratoire d’un milieu plan anisotrope, lorsque 
ce mouvement est engendr& par une source instantande d’impulsion ponctuelle, 
placee en un point de la surface de separation plane.  J. Kravichenko (Grenoble). 

Signorini, A.: Rapport sur mes travaux pendant la guerre. Bull. Ecole Poly- 
teehn. Jassy 3, 17—28 (1948). 

L’A. riassume le sue ricerche del periodo 1940/45 che portano notevoli contributi 
alle seguenti questioni: teoria delle deformazioni elastiche finite, problema completo 
della balistica esterna (studio simultaneo del moto del baricentro del proiettile e 
suo moto intorno a quel punto), proprietä caratteristiche della sfera, calcolo delle 
reazioni vincolari su un corpo pesante appoggiato al suolo orizzontale, proprietäa di 
media dello stress valide per qualunque sistema continuo, teoria delle dighe a volta 
non cilindrica e di particolari serbatoi galleggianti. Infine I’A. accenne al suo trattato 
di meccanica razionale con elementi di statica grafica ed a una sua estensione del 
concetto di ellisse centrale di inerzia. Graffi (Bologna). 
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Hydrodynamik: 


Riegels, F.: Das Umströmungsproblem bei inkompressiblen Potentialströmungen. 
Ingenieur-Arch. 16, 373—376 (1948). 

Um die Potentialströmung einer reibungslosen, inkompressiblen Flüssigkeit um 
ein in der Ebene z= x + iy gelegenes Tragflügelprofil zu finden, denkt sich Verf. 
dessen Außengebiet derart auf eine von —1/2 bis + 1/2 geradlinig aufgeschlitzte 
Ebene konform abgebildet, daß Schlitz und Profil die gleiche Länge ! haben. Durch 
eine geeignete Quell belegung auf dem Schlitz wird erbeicht, daß in der Schlitzebene 
und somit auch in der Profilebene die Kontur Stromlinie wird. Ist das Profil eine 
Ellipse, so haben die Punkte auf dieser und die korrespondierenden Punkte des Schlit- 
zes gleiche Abszissen, und es ist der Geschwindigkeitsbetrag auf der Kontur W = 


+ 112 
supi) an Es dy dx (y' Steigung der Profiltangente im Punkte mit der 
yı+ se TE a). 4 gung g 
— 1/2 


Abszisse x, V die Anströmgeschwindigkeit). Es wird dann gezeigt, daß diese Formel 
oo 

für beliebige schlanke, symmetrische Profilex=#lcosy, y=31 N «,sinvy als 
8 Ö = 


eine Näherung erster Ordnung bezüglich des Dickenverhältnisses aufgefaßt werden 


kann. — Beispiele bilden ein Joukowskyprofil von 15% Dicke und ein ebener Halb- 
körper mit halbkreisförmigem Kopf; die Übereinstimmung mit den strengen Resul- 
taten ist sehr gut. Maruhn (Jena). 


Bjusgens, 8. S.: Geometrie der stationären Strömung einer idealen, inkompres- 
siblen Flüssigkeit. Isvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 12, 481—512 (1948) 
[Russisch]. 

L’A. se propose l’etude geometrique — au moyen de la methode du triedre 
mobile de M. Cartan — de l’&coulement permanent d’un fluide parfait incompres- 
sible (soumis a l’action des forces conservatives). Apres avoir form6 les equations 
du mouvement dans un repere mobile quelconque, l’A. explicite les r&sultats dans 
le cas partieulier d'un repere orthogonal. On retrouve ainsi en quelques lignes 
l'’ensemble des r&sultats classiques (theor&mes de Bernoulli, Helmholtz). Puis 
l'A. aborde l’etude des surfaces S, dites d’energie constante (famille de surfaces & 
un parametre dont chacune porte une famille de lignes de courant et de lignes tour- 
billons & un parameötre); il pose 2 probl&mes: 1. caracteriser geometriquement la 
famille S; 2. trouver une famille de surfaces a 1 parameötre qui soit $ pour une 
infinite d’ecoulement et en resout quelques autres, notamment: 1. former la con- 
dition necessaire et suffisante pour que les vitesses soient constantes en module sur 
chaque 8; 2. trouver tous les &coulements tels que les 8, une famille de surfaces 
de courant et une famille des surfaces de tourbillons forment un syst&me triple ortho- 
gonal. — L’A. etudie ensuite la congruence ( des lignes de courant. Il forme les 
conditions pour que C soit re (e’est-a-dire pour que les vitesses soient con- 
stantes le long de chaque ölöment de €) et indique, dans ce cas plusieurs propristes 
caracteristiques de €. — Le me&moire s’acheve par l’etude des &coulements dont 
les lignes de courant coincident avec les lignes de tourbillon. J. Kravtchenko. 

Nekrasov, A.I.: Flow past a Joukovsky aerofoil with a source and a sink on 
its contour. Priklad. Mat. Mech., Moskva 11, 41—54 und engl. Zusammenfassung 
54 (1947) [Russisch]. 

Da die Stromlinien einer symmetrischen Quell-Senkenströmung von allen die 
Quelle und die Senke verbindenden Kreisen gebildet werden, darf man der bekannten 
Strömung um einen Kreis eine solche Quell-Senkenströmung einfach superponieren, 
wenn die Quelle und die Senke auf der Kreiskontur liegen, und kann überdies durch 
geeignete Abänderung der Zirkulation einen der beiden ursprünglichen Staupunkte 
festlassen. Durch konforme Abbildung erhält man daraus die 8 Strömung um ein 
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Profil, auf dessen Kontur sich eine Quelle und eine Senke gleicher Ergiebigkeit 
befinden. Nach einer ausführlichen Darstellung der Theorie von Kutta- 
Joukovsky wird dieser Gedanke für Joukovsky-Profile rechnerisch durchgeführt 
und ein zeichnerisches Verfahren zur Bestimmung der Stromlinien angegeben. 
Bringt man in der Nähe der Hinterkante auf der Oberseite des Profils die Senke, 
auf der Unterseite die Quelle an, so erhöht sich der Auftrieb, und zwar um so mehr, 
je näher Quelle und Senke bei der Hinterkante liegen. Weissinger (Hamburg). 


Riegels, Fr.: Dreidimensionale Strömung um schlanke, nicht rotationssymmetri- 
sche Körper mit gerader Achse. Z. angew. Math. Mech. 29, 14 (1949). 

Gurevi@, M.I.: Bemerkungen zu den Arbeiten von F. Vasileseo über achsen- 
symmetrische Strömungen mit Totwasser. Doklady Akad. Nauk SSSR, IT. s 
57, 763—764 (1947) [Russisch]. 


Kohler, ne Der Begriff der statistischen Hydrodynamik. Z.angew. Math. Mech. 
29, 12 (1949). 


Görtler, H.: Ein Differenzenverfahren zur Berechnung laminarer Grenzschichten. 
Ingenieur-Arch. 16, 173—187 (1948). 

Für die Integration der Prandtlschen Differentialgleichung der laminaren Grenzschicht sind 
verschiedene Rechenverfahren ausgearbeitet worden. Man erstrebt auf der einen Seite eine mög- 
lichst genaue Erkennung der Lösung, sodann aber auch einen einigermaßen erträglichen Bee, 
aufwand. Bekannt sind die Potenzreihenmethoden, die jedoch für größere Werte der Koordinate 
längs der Kontur die Werte für die Geschwindigkeitsprofile wegen der langsamen Konvergenz 
nur ungenau liefern können. Sehr verbreitet ist das Verfahren von Kärmän und Pohlhausen 
mit seinen Vereinfachungen, das jedoch keine eigentliche Integration der Differentialgleichung 
liefert, sondern nur gewisse charakteristische Daten aus der Differentialgleichung entnimmt. 
Es ist in seiner Handhabung besonders einfach. Auch hier ist bekannt, daß es nicht immer 
zuverlässige Ergebnisse liefert. — Von dem Ref. wurde zur direkten Integration der Differen- 
tialgleichung im Sinne einer Festsetzung eines gegebenen Geschwindigkeitsprofils konsequent 
das Differenzenverfahren herangezogen, in dem alle Ableitungen durch Differenzenquotienten 
und alle Integrale durch Summenbildungen ersetzt wurden. In der Nähe der Kontur wurde ein 
Iterationsverfahren gewählt, um die Genauigkeit besonders in der Nähe der Ablösestelle nicht 
allzu stark zu vermindern. Für die Berechnung der Grenzschicht an welligen Wänden z. B. erwies 
sich, das als sehr nützlich.— Verf. hat nun nach, einem Vorschlag Prandtls im Anschluß hieran 
ein Differenzenverfahren ausgearbeitet und mit Erfolg er probt, das auch in der Wandnähe 
eine Iteration vermeidet und damit das Verfahren für die praktische Rechnung besonders ge- 
eignet macht. Durch einen geschickten Ansatz wurde besondere Sorgfalt auf die B estimmung 
der wandnächsten Punkte gelegt. — Es zeigt sich, daß man recht gut in die Nähe der Ablösestelle 
kommt, nur unmittelbar an der Ahlösestelle ergeben sich Schwierigkeiten. — Ref. hat übrigens 
durch. weitere Untersuchungen gefunden, daß bei Anwendung des Verfahrens des Verf. und des 
Ref. auf den Fall der Grenzschicht mit Absaugen und Ausblasen das Verfahren des Ref. sich 
als geeigneter erwies, da bei dem ersten Verfahren in der Wandnähe Schwierigkeiten auftraten. 

— Als Beispiele behandelt Verf. die Grenzschicht am Kreiszylinder, die Grenzschicht bei line- 
arem Geschwindigkeitsabfall und als Kontrollbeispiel die Grenzschicht an der längs angeströmten 
ebenen Platte. Die Übereinstimmung mit den Ergebnissen des Ref. für den ersten Fall ist sehr 
befriedigend. K. Schröder ( Berlin). 


Kudria$ev, L.I.: Eine verallgemeinerte Integralbeziehung für eine warme 
Grenzsehieht und ihre Anwendung auf die Bereehnung des Wärmeinhalts. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, IT. s. 63, 23—26 (1948) [Russisch]. 

L’A. etudie un &coulement plan d’un fluide visqueux incompressible autour 
d’un obstacle solide immerg£, en tenant compte des echanges calorifiques; le nombre 


de Reynolds correspondant est suppos& eleve. — En reprenant un schema de G.N. 
Krougiline, [J. Phys. theor. 6, 3 (1936) — qui postule l’existence d’une 
couche limite thermique — LA. forme l’&quation integrale generalisee qui 


regit le phenomene dans la couche. Cette 6quation est r6solue d’une maniere appro- 
ch6e dans quelques cas particuliers; l’A. retrouve ainsi les resultats de Pohlhausen 
[Z. angew. Math. Mech. 1, 115 (1921)] obtenus par une autre meöthode. 
J. Kravtchenko (Grenoble). 
Rotta, J.: Neue Rechnungen zur statistischen isotropen Turbulenz. Z. angew. 
Math. Mech. 29, 12—14 (1949). 
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Ludwieg, H. und W. Tillmann: Untersuchungen über die Wandschubspannung 
in turbulenten Reibungssehiehten. Z. angew. Math. Mech. 29, 15—16 (1949). 

Martin, Monroe H.: A problem in the propagation of shock. Quart. appl. Math. 4, 
336-348 (1948). 

Verf. untersucht das Problem der ebenen Explosionswellen; sie sind festgelegt 
durch die Anfangsbedingungen der Dichte o =o, für «| SA»indn0T>93 > 0% 
für |®| <1 zur Zeit t—= 0. Dieses Problem läßt sich bekanntlich mit der Charak- 
teristikenmethode unter Berücksichtigung der Stoßgleichungen allgemein lösen 
(vel. z.B. R. Sauer: Zur Theorie der ebenen und kugelsymmetrischen Explosion, 
Forschungsbericht der deutschen Luftfahrtforschung, 1944). Verf. beschränkt sich 
auf kleine Druckdifferenzen 05 —09 bei denen die Entropiezunahme beim, Durch- 
gang durch die Stoßfront vernachlässigt werden kann, und legt zur Vereinfachung 
der Rechnung großenteils die Adiabatengleichung po" = const der I-atomigen 
Gase zugrunde. Sauer (München). 

Kuo, Young-Huai: The propagation of a spherieal or a eylindrieal wave of finite 
amplitude and the produetion of shock waves. Quart. appl. Math. 4, 349 —360 (1947). 

Fine in ungestörter Atmosphäre sich ausbreitende ebene Verdichtungswelle 
führt bekanntlich stets zu einem Verdichtungsstoß. Dasselbe gilt nach Hantzsche 
und Wendt (Jahrbuch 1940 der deutschen Luftfahrtforschung I, 536) unter ge- 
wissen Voraussetzungen auch für den Kopf der Zylinderwellen und Kugelwellen. 
Andererseits glaubt Unwin [Proc. R. Soc. London A 178, 153 (1941); dies. Zbl. 
27, 175], durch numerische Berechnung eines speziellen Falles gezeigt zu haben, 
daß es Kugelwellen gibt, die im ganzen Raum stoßfrei sind. Verf. versucht, die 
Frage des Auftretens von Stößen in Zylinder- und Kugelwellen allgemein zu klären. 
Er stellt fest, daß Stöße sicher dann entstehen, wenn eine der beiden Scharen der 
Mach-Linien eine Hüllkurve erzeugt, und untersucht das Verhalten der Strömung 
an diesen Hüllkurven. Die entscheidende Frage, ob bzw. unter welchen Bedingungen 
Hüllkurven tatsächlich auftreten, wird nicht beantwortet. Sauer (München). 

StupoCenko, E. V.: Einfluß der äußeren Reibung auf die Bildung von Stoßwellen 
in zylindrischen Röhren. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 59, 1073—1076 (1948) 
[Russisch ]. 

Die Note verallgemeinert die von Hugoniot behandelte eindimensionale, 
adiabatische Bewegung eınes kompressiblen Gases in der Weise, daß das Gas 
Reibungskräften unterworfen wird, die nur von der Geschwindigkeit abhängen. 
Die Reibungswärme wird vernachlässigt. Mit Hilfe der Charakteristikentheorie 
werden Beziehungen zwischen den Zustandsgrößen angegeben, die nur kurz 
diskutiert werden. Den Schluß der Notiz bildet ein Hinweis auf die Bildung von 
Stoßwellen. Wendt (Bonn). 

Falkovich (Fal’kovie), S. V.: A class of Laval nozzles. Priklad. Mat. 
Mech., Moskva 11, 223—230 und engl. Zusammenfassung 230 (1947) [Russisch]. 

Nach der Entwicklung der Differentialgleichungen der ebenen, wirbelfreien 
Gasdynamik im Hodographen wird die Gasbewegung in der Nähe der Übergangs- 
linie vom Unterschall zum Überschall untersucht. Die Formeln, die zwischen dem 
Hodographen und der Strömungsebene vermitteln, enthalten dann Besselsche 
Funktionen vom Index %. Unter Verwendung von früheren Arbeiten des Verf. 
und F. J. Frankls [Zur Theorie der Lavaldüsen, Izvestija Akad. Nauk SSSR, 
Ser. mat. 9 (1945)] wird eine Gasströmung gefunden, die aus einem Parallelstrahl 
von hoher Unterschallgeschwindigkeit in einen Überschallstrahl übergeht, ohne 
daß Verdichtungsstöße auftreten. Wendt (Bonn). 

Fajnsilber, A. M.: Zurückführung der Gleichungen der isothermen Gasströme 
auf Quadraturen. Doklady Akad. Nauk SSSR, IT. s. 62, 603—606 (1948) [Russisch]. 

L’A. envisage un &coulement plan, isotherine d’un gaz visqueux dans le domaine 
0 <y = 00 (avec les conditions aux limites: u, = u, = 0 pour y= 0; U, = COnst., 
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Ou,/0y—=0 pour y=00). Les 6quations du mouvement sont simplifides, compte tenu 
des eirconstances physiques (ef. N. E.Kotchine, Hydromecanique thöorique, 
t. IT, 1939); elles sont alors integrables par quadratures [ef. A.M. Fajnsilber, 
Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 47, Nr. 8 (1945)]. L’A. indique ici quelques cas 
partieuliers d’intögration explieite. J. Kravtchenko (Grenoble). 


Atomphysik. 
Bau der Materie: 


Artmann, Kurt: Zur Theorie der Kikuchi - Enveloppen. I. Anschauliche Theorie 
der Kikuchi-Enveloppen ohne Zuhilfenahme des Reziprozitätssatzes. Z. Physik 124, 
80—104 (1947). 

In den bisherigen Theorien der Gitterbeugung von Elektronen wird angenommen, 
daß eine einzelne Netzebene eine auffallende Welle nur schwach reflektiert. Eine 
hinreichend flach auf eine niedrig indizierte, d. h. dicht besetzte Ebene auffallende 
Welle wird jedoch praktisch vollständig reflektiert. Wieder Verf. durch anschauliche 
Betrachtungen zeigt, werden durch solche Wellen die Kikuchi-Enveloppen auf fol- 
gende Weise hervorgerufen: Von den ebenen Wellen aller möglichen Richtungen, 
in welche die von einem Atom ausgehende unelastisch gestreute Kugelwelle zerlegt 
werden kann, erfahren die flach auftreffenden stark reflektierten Wellen fortlaufend 
Zickzackreflexionen zwischen zwei benachbarten Netzebenen und regen bei gün- 
stigen Phasenverhältnissen die Eigenschwingungen des Gitters an. Letztere bestehen 
aus Raumgitterschwingungen und einer, infolge der Störung der Gitterperiodizität 
an der Oberfläche auftretenden Oberflächenschwingung, der sog. Tammschen 
Oberflächenwelle. Durch Abbeugung aus diesen Eigenschwingungen in die Fraun- 
hoferschen Beugungsrichtungen entstehen die Raumgitterenveloppen, die durch 
eine modifizierte Braggsche Bedingung bestimmt sind und die Oberflächenenveloppe. 
Sind im Kristall innere Spaltflächen vorhanden, die anders orientiert sein können 
wie die Kristalloberfläche, so geben diese auch zu Oberflächenenveloppen Anlaß. 

A. Kochendörfer (Stuttgart). 

Artmann, Kurt: Zur Theorie der Kikuchi - Enveloppen. II. Allgemeine Theorie 
der Kikuchi-Enveloppen auf Grund des Reziprozitätsgesetzes. Z. Physik 124, 154 
bis 174 (1947). 

Die in Teil I gegebene anschauliche Beschreibung des Zustandekommens der 
Kikuchi-Enveloppen durch Zerlegung der unelastischen Streuwellen in ebene Wellen 
aller möglichen Richtungen (s. vorsteh. Referat) kann mathematisch nicht direkt, 
sondern nur indirekt mit Hilfe des Reziprozitätssatzes der Wellenmechanik [M. v. 
Laue, Ann. Physik, V.s. 23, 705-746 (1935); dies. Zbl. 12, 236, welcher die Ausstrah- 
lung bei unelastischer Streuung mit der Einstrahlung bei elastischer Streuung ver- 
knüpft, durchgeführt werden. Im vorliegenden Teil II wird dieser Gedanke anschau- 
lich durchgeführt. Die einfallende Welle wird an den zur Kristalloberfläche parallelen 
Netzebenen mit schwacher Intensität in deren Fraunhoferschen Beugungsrichtungen 

“abgebeugt. In der obersten Netzebene regen die flach abgebeugten Wellen infolge 
der Zickzackreflexionen bei günstiger Phase die Tammsche Oberflächenwelle an. 
In den tiefer gelegenen Netzebenen verstärken sich die flach abgebeugten Wellen, 
wenn die modifizierte Braggsche Bedingung erfüllt ist, und geben zu Raumpgitter- 
eigenschwingungen Anlaß. Dadurch entstehen, wie im vorhergehenden Referat be- 
schrieben wurde, die Oberflächen- und die Raumgitterenveloppen. Ihre Gestalt 
wird mit Hilfe erlaubter und verbotener Energiebänder ermittelt, wobei sich in 
Einzelheiten Übereinstimmung mit den Beobachtungen ergibt. Abschließend wird 
der Zusammenhang der Oberflächenenveloppe mit den Sternschen Dellen diskutiert 
und gezeigt, daß ein solcher mit den Woodschen Banden nicht besteht. 

A. Kochendörfer (Stuttgart). 
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Artmann, Kurt: Zur Theorie der Kikuchi-Enveloppen. III. Reehnerische Dureh- 
führung zu Teil II: Der Fall des einfach periodischen Potentialfeldes. Z. Physik 125, |) 
27—58 (1948). 

Zur rechnerischen Durchführung der anschaulichen Betrachtungen in Teil IT 
(s. vorsteh. Referat) wird das Gitterpotential als einfach periodisch angenommen und 
die Ergebnisse der Darwinschen Theorie der Beugung von Röntgenstrahlen auf die 
der Elektronenstrahlen übertragen. Zunächst werden die Interferenzen einer von 
außen auffallenden Blektronenwelle untersucht und dann die Wellenvorgänge be- 
handelt, die von den kohärenten ebenen Gitterquellen im Potentialfeld hervorgerufen 
werden, wobei zunächst nur die Umgebung der Talsohlen des Feldes betrachtet 
werden. Die Rechnung führt auf die in Teil I und II aufgestellten Bedingungen für 
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Wert des Druckes unterscheiden muß. Der Differenzdruck wurde nun als Funktion 
der Temperatur berechnet (er hat ein Maximum unterhalb des A-Punktes). Jener 
Umstand bewirkt, daß der 1. Hauptsatz verschiedene Gestalt annimmt, je nachdem, 
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